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SR irn — Weweiß ⸗ 
thuͤmen / natuͤrlichen Gruͤnden / 


Gleichnuen Erfahrenheiten / und biß⸗ = 


hero ungemeinen Auffmerckungen vor 
Augen geſtellet. 


Zu Erhaltungder der nina 


ber Spagirifchen Philofophi , und Beraten 
| 0.0. der Liebhadern. | 
| Verfertiget durch 
——— JOACHIMUM- Sehen 
| von Speyer / Mathematicum, Medi- a 
IR nEMEIL — 
Lege totum & Relege.. 
en ESDRE ı, 8. Ma | 
 Edifferam autem tibi fimilitudinem ESDRA, 


Enimvero, ficut feifeitanti TERRA dicat tibi, fe 
‚gignereperquämcopiofam quidemhumumfingen- 


dis fetilibus: PARVUM autem PU LVEREM 


unde AURUM FIT, — eng ævi ide — 


| ‚gorium, > 


* —————— 
Franckfurt am Mayn / 


Ei — an emo, 


ea here as 
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| Zuantie 
zatis iſt zweyerley als focin Marck Gold 


laͤſſt ſich eine groſſe 
(a Kugel 


Kugel Gold nicht in eine kleine Kugelform 
ucten im eadem quanzitare. Die andere 
Aut der concentration des Golds in Quali 


noch ohnmoͤglicher / dann bie 


Haupt · Eigenſchafften find in dem Gold 


gantz di Fundixk und wüſte ich nicht was 
durch die Concentration von DEAN Goid / oh⸗ 
ne Berderbung deſſen / mürte geſchieden 
d daf ein Marck zu einem Bram 
. würde] fintemahldurch Scheidung det 

‚güldifehen Zeuchtigfeit/ der giugund 17- 
grejs, durch Entnehmung der guldijhen 
Fettigkeit aber die Tenzkur ( deren Effekt 


J 


Piche Wider ſacher Doch zufaffen/) entfühe 
et und verdorben wuͤrde die Uhrheber ſol⸗ 
cher falfehen opinion werden derohalben 
gebeten] zu melden/ was dann von dem 
Gold ſoll gefchieden / oder was in ihm ſoll 


vwerden. Unterdeſſen ſchlieſſe 
dj: Quod in Auro non detur zalis Sophiltica 
 Concentratio & quodT indiuranon fit Ami vel 
© Concenratio vel imminutio fed Dilatio 
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Vorrede des Autoris andengünffis | 


Ei Leſer und Liebhaber naturlicher 
Wiſſenſchafften. | 
Felsvon der Goͤttlichen Lieb der H ——— 
we⸗ ſchreibt: Da Amantem & feniet que 
7 loquor ‚fin auteın frigido loquor non ſen · 
tiet — loquor , daffelbe- Kan ich dieſem meinem 
Tractatwohlvorfeßen/geftaltfam Die jenige / ſo Lieb⸗ 
haber der Philöfophifchen Warheit ſeyn / auß dieſem 
Tactat hoffentlich ihr Contentament nehmen wer⸗ 
Den; die jenige aber / ſo in der Warheit erkaltet /zund 
in dem Meer Sophiftifcher Proceſſen erſoffen wer . 
den hierauß wenig verftehen / nach dem. u a 
Marcelli Palingenii: — 
udicium Vule siinfulfum, imbecillaque mens ch; 
Vilia deleetant viles& turpia turpes, x 
Multaplacent ſtultis obfoniaquifque palaro 
SE Digna ſuo querit, non omnibus unavoluptas, ' | 
“- Sed.Dolti atquie boni que funt pza veraac boneſta 
‚Aufcultant, avideg; legunt, difcuntg; libenter, A 
NHic cibus illorumeft, hæc confolatio ‚ ‚mentis. . 
i — IB US ERGO VIRIS ‚nifime — is & 
untere | 
 Gratns erisvultuque. hilarifpedhb illis. _ 
Vade i igitur, BC nn — | 
— Traetat hab ich in hei —— 
ſet / dann alſo hat es mir die Natu und Ordnungen 
Ta gegebent- Nemlie e K erſtlich 
ka EN ABS « Er 


Er 


ae Vorrede. | 
Wie die Metallen bezeuget / dann geboren / und en 
Mich aufferzogen weden. 
Die ſe drey Theilhabeich ſo viel es muͤglich gewe⸗ 
fen zuſammen gezogen um Weitlaͤufftigkeit zu ven 
huͤten / dannenhero auch in eutſcher Sprach mich 
ver Kuͤrtze befliſſen. Die Urſach / warum ich es dar⸗ 
innen beſchrieben / iſt unſern Teutſchen zu Gefallen 
geſchehen / wiewol noch andere geweſen / die zu ſeiner 
Zeit werden an den Tag kommen; Der Stylus darin⸗ 
nen iſt gering / dann ich mehr auff den Scnfumalg 
Woͤrter geſchen / maſſen in einem ſo weitlaͤufftigen 
Thun habe ich nicht moͤgen zierliche und neue Teut⸗ 
ſche Woͤrter gebrauchen. Ich habe etliche Latei 
niſche terminos mit eingemiſchet / beſſerer Beden 
tung halber/ die / ob man fie zwar auß dem conten 
> verftehen kan fo werden fie Doch zudem Uberfluß ner 
ben vielen andern in meinen Aphorifmis erklaͤret 
Wann auch gleich ein oder ander Materi zu kurt 
oder weitläufftigaußgeführet zu feyn ſcheinet / ſo hal 
es doch feine ſonderliche Urſach. Dann es wirt 
entweder an andern Dertern mitmehrerem gedacht, 
oder iſt nicht effentialiter vonder Materi geweſen 
oder hat es alſo die Beſchaffenheit mitgebracht; da 
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mnach ſich der gunſtige Leſer zu richten hat. 
Zyey Regiſter habe ich daruͤber verfertiget. In 
das erſte die Titul. In das andere Die Marginalia 
Dem Leſer zu Nutzen und Gefallen gebracht. 

Die Urſach dieſes Buch zu ſchreiben / iſt nachden 
vielerhand irrige Proceß⸗Bucher in jetziger unſerer 

Zeit außſpargiret ſeyn / dardurch der Liebhaber gant 
von dem rechten grund weg in einen ſophiſtiſchen la 
byrintk gebracht / uñ dariñen verwirret Rn 


Fa. 


! = 


Bone 


noch möchte toieberum herauß geogen werden / und 
Die bhiolderbiſche &Barheit und M Sglichkeit an 


Ichhab mich dieſes zuwegen zu bringenin gegen 


waͤrtigem Tractat nit eines Proceß⸗ Krames bedie⸗ 
nen wollen / dann dadurch hätte ich den Liebhaber 


mehr irrig als richtig gemachet / und wiewol es etli⸗ 
chen Proceßkraͤmern vielleicht viel lieber waͤre / wann 


ich ihnen etliche Centurias Chymeraſtiſcher Proceſ⸗ 


ſen / wor innen fie eine weil zu ſudlen und prudlen / ſich 
und andere dadurch zu verfuͤhren / Zeit haͤtten com- 


municirert. So hab ich Dochetlicher ſolcher Ciniflo- 
num wegen von meinempropofitonichtabmweichen 


wollen. Dann ben ſolchem Geſindel iſt es eine vers 
gebliche Ehrund Großfprechen/ mann ſie ſich růh⸗ 
men, footel hundert Proceß/ und folange Sahra- 
boriret. So viel vergebene Arbeiten mit Koſten 
verſuchet / ſo viel wunderlicheöfenauffgebauet/und 


Tag und Nacht in Geſtanck und Kohlen das Leben 
zugebracht zu haben. Etliche laboriren die Zeit ihres 


Lebens / aber wie die Apothecker Jungen / dann die 


ſtoſſen des Tages uͤber vielerhand Materien in den 


Moͤrſel: Wann aber Der Abend herbey kom̃et / ſo wife 


ſen ſie dochnit was fie des Tagesnor Materien ge⸗ 
arbeitet oder unterhanden gehabt haben. Waͤre alſo 


ſolchen beſſer / daß ſie bey ihrer Profeflion blieben/ ale 
daß ſie ſich ſolcher vergebener Arbeiten rühmten- 
Dann ob fie gleich endlich etwas erlangen / iſt es ih⸗ 


nen doch Feine Ehre / daß ſie der natur ſo lange wider⸗ 
ſtrebet haben, erlangen fie abernicht87 ſo iſt es ja ein 


klares Zeichen / daß die Natur vor ihren vielfaͤltigen 


naͤrriſchen Laboribus ein Abſcheu trage. Dann 


a EN nach⸗ 


| EN 
nachdem die Natureinfaͤltig iſt Harfieauchwenig 


Wege ſauf welchen / ſo man wandelt / in ſolcher Sim- 
plicitätund Einfalt nicht irret. Es iſt zu verwun⸗ 
dern / daß ſolche Sudler und alte Proceß⸗ Fincken 

ſtraffbahr vermeynen + man Fünne nicht ohn ſolch 
Tangmeiliges Gefudel zur Warheit kommen / da ſie 
doch felber nicht als das Spruchwort Groſſer 
Laborant, alter. Vagant, erjagen und darvon tra⸗ 
gen: Ob num zwar Die Natur einen vielandern und 
nähern auch leichtern Weg gebrauchet / ſo wollen ihn 
Doch Dieft Devii Kxcentrici nicht wandeln / dieweil 
fie darbey ihrem närrifehen Kopff nicht folgen im 
Sande herrummer lauffen/ Procefle werfen’ antragen 
amd verkaufen sim Luder leben / freffen und ſauffen / 
geraume Zeit in wunderlicher Defen Auffbauung 
md Sophiftifcher Regierung des Feuers beharren 
duͤrffen / ſondern der Natur I fo mit wenigem zu 
frieden / in der Still und Einfalt mit Vernunfft 
gehorhen / und zum Theil ihr Laboratorium inein 
Mufzum verändern muͤſſen; wie ſolches Bernhar⸗ 
dus gethan hat / ſchreibende: Es fuͤget ſich aber gleich 
wie man ſaget / es fen nichts ſo boͤſe / es ſey auch zu et⸗ 
woas gut / daß ich bey dieſem Mann /unangefehen/ 
daß wir nichts außrichteten / verharret / und folches 
geſchah auß der Urſachen / dann der Mann hatte 
ſchoͤne trefliche Buͤcher / Die ich zuvor nie geſehen / da 
ich einigerley Pur alter Arbeit ( ich fiengs an wie ich 
wolte / ) haͤtte auffs wenigſte ſpuͤren koͤnnen / nahm 
ich mir fůr / ſoich Sudelwerck alles /weil ich 
nun alt und verdroſſen / ſchwinden und fallen zu lafe 
fen, Merckaber / was ich für Philofophifche 9 


ar, 
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eherbepihtnfanddasmwarenetlicherfwieerfieden 


et.) In ſolchem Studirennin/welchesich ſechs 


‚gemacht hatte/daß es alles nichts werth war Deß 
gleichen ſahe ich in dieſen Büchern / die da gut und 
voll Stunde ſeynd > ſchoͤne herzliche PHILOSO- 
PHISCHE RATIONES, auff weiche ich zubor/ 
daich in den Tagarbeiteternie Achtung geben / daß 
jeh mich darnach gerichtet hätte, Daß in Summa 
nicht moͤglich geweſen / ſolcher heillofen Weiſe nach / 
die ich gehabt / zuetwas Gutes zu kenmen / Und. 
nahm mich doch gleich felber wunder / was die Ur⸗ 
ſache ſeyn müfte/ daß ein Menſch ſo eine lange zeit 


mei — 
ſetzeten Darum ſtudirete ich noch fleiſſiger wol⸗ 
te gar nichts mehr mit der Fauſt fuͤrneh⸗ 


Dachte / wer es weiß / ſagt es dir nicht / und der es 
nicht weiß kan Dir nicht helffen. Darum iſt aller 
Unkoſten / fo du auff jemand wendeſt / verlohren. cc; 
. . AuffdiefenydesBernhardi Worten / bin ich bewo⸗ 
gen worden / ſolchen Procefs-Clamanten zu widerſte⸗ 
hen / und dieſes mein Buch mit Rationibusund Ex- 


maͤuler durch böfen außgang ihrer ſelbſt eigenen fach 


a 


yrtriebe / ſahe ich Flärlich/wasichvordiefer Zeit 


wuͤſte verblendet ſeyn Dochmaresmarlichnicht 


men ich haͤtte denn den rechten grund gar 


— 


vonede 


Soviel aber sum Beweißthum dieſes gegenwaͤrti⸗ 
gen Tractats / und noch kuͤnfftiger meiner Schriften 
geliebt es GOtt / Theorice & practicẽ vonnoͤthen 
ſeyn wird / das hab ich GOtt Lob auß meinen einfaͤl⸗ 
tigen Laboribus, Experimentis und Rationibus; fie 


ſeyen auch fo wenig als ſie wollen / hier oder anderer 


Orten practiciret geſtern oder heute / bey der Hand / 


theils aber in gegenwaͤrtigem Tractatan Tag gege⸗ 


ben. Wie ich die Philofophifche dicta darinnen in 
ihrem Senſu appliciret / Philoſophicas Rationes 
beygebracht / und Experimenta Practica vorgeſtellet 
habe / das laſſe ich wahre Liebhaber nicht aber invi⸗ 


dioſos Zoilos, probiren / Und, judiciren / ob meine 


Praxisohne Theori, oder die Theoriohne Praxi ſeye. 


- Hoffe / es werde noch einer oder der ander / wann er 


die Experimenta in dieſem Tractat / derer über die 


hundert ſind / auff dieſe Probe ftellet/ meiner Theori 


die Praxin (mit welcher ich meinem Gefallen nach 
umgehe / zu der zeit / da es mir beliebet / und ſich deſſent⸗ 


wegen niemands zubekuͤmmern hat / abzuſchneiden / 


ſubtracta invidia, fichnoch bedencken. Dann ich 
hier hoͤchlich zu bitten habe / man wolle weder die 
Woͤttet I damit dieſer Tractat beſchrieben / noch 


MICN / der es verfertiget / ſondern den SENSUM 
und Begriff des Wercks / ohne alle PASSION ans 


ſchauen / ſo wird man deſto eher den Zwecek deſſelbi⸗ 


‚gen erlangen / Und Ich mich deſſen zu erfreuen has 


ben. Beſchlieſſe diefe Vorrede mitden Worten des 
fuͤrtreflichen Naturkuͤndigers Marcelli —— 
gas u 


"Tuiber interea diverfa per oppida eurre, 
 Invidiam fubiture gravem, nam multus,, ubi- 
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WVWVorrede. 
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que N ta — N * in : ; i Ai 
Obblaterator erit cujus lacerarere morſi. 


Ä "Non deerunt certe qui. cum nil edere poflint, 
— — J RN AAN, \ an Bi? 
DignumLaude tamen gaudent maledicere ſem- 


s 


a Run u RE E 
Eden ae rn 


- Carpendifque aliis famam venantur inınem „ 


Hos Tu Zevidulos Catulos orifque maligui 


Exofus refuge & Doctos inquire Bonoſque 


Qui pauci funt, ded paucis potes effebeatus. 
Nimirum panca in terrıs Dens optıma gignit. 


NHaos reverenter adi , ..& merces ‚his exere no» 


* 


— —— u: Re 
uas fi Landarint fatis eft, quid cxtera dicat _ 


' Turba, parum cura & vulgi convicia Ride. 


RE 


BEE A 
a ie 


Mn ya < Teilen und 
* — —— der Meialen / 


Erſter Cheil/ 

Von Emnpfänguif und Geburt der Mir 
neralien. pag. ©. 

Begteiſtet —— Tisul in ſi ch: 

J WVon Erde.. 


N > we “ 
NammAarwm 


IR ae. 
Von Serbruůnnen. ie Eu 4 
Bon Böden: — 
"Mon Saltzen. 
Von —— 
‚Don Mineralien. 
Von Metallen. - 
- Don Kräfften der Mineralien. 
Don Uhrfprung der Mineralien, u 
o Non Zerlegung der. Metallen. STE 
Br on Vollkommenheit. 19 
22 Von der Fixitaͤt. — 
13 Von den Elementen. 2 
14 Don Aeriderung, der Elementen. 28 


15 vn Beregung- det Animalifchen Compo- 

"A ition. | 32 
16 Monde Vegerabilifchen Compofition. 36 

17 V on dem Elementarifchen Compolito; der Mi⸗ 


neralien. ar 
18 Von den Aulibrioder Elementen inder Pi — 
* 1 N ſenen anf, = 


Ä Don 
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27) Son Anderung Der Philofophifchen Vogel. | 


Subftang in die drey Regna. | | 
20 Don änderung Der Philofophifchen Univrfie 

Subftangmdie Metallen. - © Fi 
21. AnaromiaNeptum & Vuleani. :, —8 


der Geburt der Pretallen in Bagwer⸗ | 


| 385 
23 Shure des aſten Teils. ; FOR 


Naturtundigung der Metallen / 
x Anderer They | 


Sen, das. Schmelßen und Su 


machen der Ertze. pag.ion 
Zaie in ſich nachfolgende Tieul: > 


24 Etliche GeneraliRegum. 
25 Allerhand Juſtrumente und Materien ju * 


| ‚ren. 

26 Specificirung: der Materienfo ureinmacins 
‚5 Der Eike gehören. 

27 Erläuterung der Snftrumente 7 ſo zur Sarr N 


dung der Ertze gehören. . 
28 Wie man man af Eigen gebiegent Metalen — 
NER 127, \ 
29 Sreännmib: ber Ehe ——5 


30 Bon Scheidung der ungeitigen Erhe. — 
‚31 Don flüchtigen Ertzen. 


32, Bon Scheidung des beſſeren bon dem —* 


meren. — 4441 
33 Von der Metallen Mutter. us + 149 
34 N des Genom — a: 


\ * 
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N * Siebender Sat: Die Metallen / ſo wenig ſchwern u 
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| as Zebender Sag: Die Tinctur der bilbſerdenite 


| “ Der Schluß, N 3497 
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Naturtundigung Weralen joe 
DritterCheilV " 
Begreiſend ——— der Metallen] 


Darinnen fü Mo nachfolgende Cie oder 
She: | 
35 —— EL 448 
36 Erſter Satz: Die Metallen find einerley Geflecht. i66 
37 Anderer Satz: Der Metallen welentliche Eigenſchafft 
iſt vereinlich und fcheidbar/beruhend in Se und 


\ Seuchtigfeit/foauß der Lufft herruͤhren 170 
38 Dritier Sa: Die Mefallen vermifchen ſichi in quanti- 
tate & qualicate, 198. 


‚IH Vierdter Sak: Die Aenderung der Metallen iſt 
Natur und Kunſt gemaͤß / und geſchicht fo wol in dem 

| Vegerabilifchen alg Animalifchen Regno, _ 200 

a0 Zünffter Sak: Die Metallen / fo wenig S Senerbef > | 

‚x Dig find/Eönnen Feuerbeſtaͤndiger werden. 

ai Sröfir« Satz: Die mefallifche ‚Barden find en er 


a 


— find / koͤnnen auß natürlichen Urfad je 
chmwerer und gefchmeidigerwerden. | 2:2. 
4 Aebter Sag: Inden Metallen ift nichts Unreines / da | 
nenhero fonnen ſie indie böchite Reinigkeit des — 
des gebracht werden. 


| “ Meundter Satz: Das. euer und a hat sa 


GOewalt ın allen Sa en/ auch i 
21. Bern. 


etallifchen gi u 


flüffiger/eingebender/compadte er/metaklcher/fefte 
and feuchter NRatur. ET 
* — Satz Die erſte weſentliche Materi der 
ſophiſchen Tinctur iſt an allen Orten / fpecihiare aber. 
in den Metallen und Mineralien: Wird durch die 
. metallifche Feuchtigkeit erlanget / die des —J 
und aller Partieularicn urer gr 294 


——— dem Namen GOttes 
ie Mineralien / um der Ordnungwillen/ 
nfieben Theil abtheilen / und erſtlich von 


mes jeden Theils Geburt / Urſprung und 


a Damm derfelbeneme- 
— 5— ge N. | 
a — | 


| ge SBasanbelangt | 
N unterfchtedliche Erden ſo kon⸗ 
A nen dieſelbigen wohl geſetzt 
werden untet die Mineralien 
— dann ihre dubſtantz ruͤhret mei⸗ 
ſten heils her von einer Minds 
O3 ralıfden Natur / wie dann er⸗ 
— — Er fun 
neralifch tverden vauch Die Mineralien fel 
zuſe ſolcher Erde nn preparitt wen en * ie ich, te 
dab das Gold zu einer naturlicheh Terz Get | 
iſt gemacht wordenit near } —J— Inne. 
vedueitt werden / a a eg anti= 


in } —— 3 i RRNER a , iR { 
etliche Erden ſind / die werden genennt Crera Cimo⸗ 
60 596 
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ER 
Bon Bader 0 
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| SIT andere Art der Waͤſſer ſind Bäder! warn 
SD nd kalt/ und werden auch von unterfchiede 
lichen metallifchen Döünften imprzgnirt / und ale 


Davon erhigt/ daß ſie den menſchlichen Leib penetri- 
sen Fönnen / mögen alfo wohl fudores mineralium 
genennt werden / ſind ihr guch nterſchiedliche / gls in 

Italien zu Padua / das Vorne | 


. Balneum Ebani;Porredanum; ‚ucanum; in Lothrin⸗ 


“ 


— iſt auch ein Bad / w 


Dirſchberg in Schleſien / Wildbad im Wuͤrtenber⸗ 
ger Land / Sellenſe, Amenfe, Eimfenfe,Carolinumin 


Böhmen Wißbad / nicht weit von Maͤhntz/ Car | 
ſiey in Saltzburg / Pfefferbad im Schweitzerland. 


Diß wañe alſo von den Waſſern in genere geſagt. 
ee 


x x 


N 


daß es eine gudiſche Krafft habe / noch iſt weiter ſal 


loſſile ſal nitrum, alumen. ammoniacum, vitriolum, 
— — find Arfenicum,fulphur,füceinum, | 
jaltus naphtha, petrolium ;Carbo Petræ, Gaga -· 


aſp 
— A 1 
thes; ſpermaceti. 


2 


“TC — 


Diß wäre genug von den ſali · 


noſiſchen / ſulphuriſchen / bitumnoſiſchen und co⸗ · 


zulirren Woſſern geſchrieben. 
* BR Won 
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himſte darinn iſt das 


iſt ar wird genannt Plumbariumnß 
Baden in Schweiherland Baden in Heſterreich / 


9— Un folget der dritte Theil / darinn find begriffen 
DV diecoagulirre Waſſer nemlich die dali⸗ welche 
auch gemeimglich mineraliſch ſeyn / darinn hat erſt⸗ 
lich das Salgden Vorzug davon ſchreiben etliche / 


a & 


RFRRRAERFELIER 


| Stein 
Nun kommen Die coagulirte ſulphuriſche Waſ⸗ 

M ſer / welche — Pöfliche fepn/und den vierd⸗ 

‚ten Theil alhierinhaben find erſilich der Criſtal /der 
ſchier der andern aller Mutter iſt wie auch Der Kie⸗ 
ſelſtein + nach dieſen folgen Die Perlein / Corallen / 
Granaten lapis nepkriticus, chryſolitus hyacinthus, 
fapphirus, fmaragdus, fardius. Es find coagulisfe 
Waſſer / welche etwas groͤber und alfo geringer als 
pis armenus, lapis chalcarius, lapiscalaminaris, cal- - 
Tulus kumanus, lapis Judaicus, lapisLazuli, lapis 
‚Lyncis , Otterzung / Schwalbenftein , Kroͤten⸗ 
ſtein / Krebsaugen / Grießſtein oder Serpetin⸗ 
‚stein, Magnet / Marmel / Bimsſtein / Stein⸗ 
ſchmoͤrgel / Feuerſtein / Oftiocolla, lapis lpongis, 


talcum, unicornu foſſile. HRS | 


0 Von Mineralien 
AA Un ſchreite ich u dem fuͤnfſten Theilder Mine 


Xralien / das ſeyn derſelbigen Excrementa, ale 
Narcaſit, Rizmuth Cadmi,Lythareyrium, Tutia 
Pompholye & Spodium. Der ſechſte Theil der - 
- Mineralien find Die ungeitige Metallen / als Mer 
© curius, Cinnabaris , Vitriolum, Antimo- · 
0 ninmgynd Spianter/ on 
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ReEr ſiebende und letzte Theil nun der Mineralien 


SE find die Metallen felberralg Gold Silbet / Ei⸗ 
ſen /Kupffen /Biey / Zinn / dieſe Metallen nun haben - 
ihren Urſprung von zwey unterſchiedlichen Baͤmpf⸗ 
fen. Da der eine mercurialiſch / der ander abet ſalphu · 
riſch iſt / dieſe zwey werden durch Die Duͤnſte der 
Berge getrieben / Daß fie ſich miteinander vereini⸗ 
gen / und an die klare Dergfieine anhencken / in denſel⸗ 
bigen wuͤrcken / und Durch Die innerliche Hitze der 
Bewegung ſich alteriren / coaguliren / und nach dem 


Unterſcheid der Coagulation unterſchiedliche Mes 
allen verurſachen / wie deſſen weitlaͤufftiger Bericht 
“Fark hernachgupernehmen iſt. Die unzeitige Me⸗ 
allen haben auch eben einen ſolchen Urſprung allein 

doaß ſie noch nicht zu der Coagulation kommen. Ex⸗ 

Eromenta der Metallen haben eben einen ſolchen Urs 
ſprung / ſind aber durch aͤuſſerliche Accidentien ſehr 

alteritt, Die ſchlechte Steine find nichts anders 
als eoagulirte Waſſer / fo wol von einem animali- 
fehen als vegerabilifchen Sulphure herrührend.. Die 

. Edelgefteine aber find mit einem perfeeten Sulphu- 

re in einem klaren croflallinifchen eAenciali Aqua 
Pur und lauter coagulirt/und Dahero perfeter. Sie 

Saliarühren her vonumterfchiedlicher regnorum lul- 

‚ phüribus, differisen darinn / Daß fie zu Feiner Coagu-- 
sion Pnten Fommen I und. Daß fie (eundümgua- 
litatem fülphuris & ſalis ſich alteriren. Dieſes iſt 
auch zu verſtehen von allerhand Thermis und Acı-- 
duli, welche Darin differiren / daß ſie zu Feiner Con- 

u.‘ ——— 


y * 


Me an zn, 7 d — —— 
RS: LEER or DER aa! 
—JxJx —6 RL —— SR — 


Etd entzx oᷣnnen kommen /ſondern möffenfläfligund 


‚peneeriend bleiben. Die unterſchiedliche Species 
der Erden find mit bituminofis und Rlinofisfpiri- 
‚tibusbegabt, welche ihnen veſt anhängen und dahe⸗ 
ro gemeruglich aſtrin girender Natur ſind / wie dann 
von diem allem vorhergehendem hiernaͤchſt weiter 


amade 
Von Kraͤfften der Mineralien. 
| To ibelangend nun occultas qualitates der Mi⸗ 
SE neraliem und derſelben Urſachen sfofollallhiee 
auch kuͤrtzlicher Bericht davon gethan werden / maſ⸗· 
fen in dem letzten Theil diefer Phyfie, ſelbige vorein 
Exempel der andern allenfollen genommen werden / 
deſſeni wegen die Specialia allhier zu rekeriren nicht 
noͤthig iſt⸗/ ſondern will nur etwas von Den Funda- 
mentalien, ſo viel zu dieſem Propoſito dienen wird / 
‚erregen... Iſt derohalben zu wiſſen / Daßdieocculte 
quaſit ates Dev Mineralien auß ihrer aͤuſſerlichen Ge⸗ 
ſtalt etwas beſſer und genauer koͤnnen erkennet wer⸗ 
den als die Vegetabilien / ſo iſt auch ihr Effect oder 
Wuͤrckung ein genugfamer Unterricht der Zuſam⸗ 
menſetzung der Mineralien’ welche Zufamenfegung - 
“immediare eine Urfach der Effe&tenift / welches da⸗ 
her licuidirt daß nachdem die Elementarifche Com- 
poſition der Mineralien alcerirt wird ‘auch nach 
demſelbigen dag alterarum unterfchtedliche Kräfe 
ten befommt. Iſt derowegen die Zuſammenſetzung 
der materialiſchen Elementen in den Mineralien 
Seine Urſach derſelben Wuͤrckungen. Wie nun 
dieſelbe unterſchiedlich ſind / alſo folget auch dar⸗ 
— a 
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mentarifchen Compofition feyn müffen / nemlich 


gradus puritatis, conjundtionis „fixiratis & perfe- 


&ionis. Auff masvor Manier aber die matevialis 


(m Elementen alfo zufammen geſetzt ſind / das wird 


BE a a LEI Le alfo 


nit vonnoͤthen iſt folcheg ferner. zurepetiren / doch iſt 


dieſes kuͤrhlich in Obacht zu nehmen / daß der Metal⸗ 


Ten Urſprung oder materia elementaris eine luͤfftige 


Subftangvonzmeperley Naturen ſeye / nemlich von 
einer Falten und warmen Natur / oder deutlich zu re⸗ 
den / voneinem Saltz und Schmefel/ dann Saltz 


amd Schwefel find die prima materia oder Chaos 


der Mineralien’ in welchendie Erd und das Waſ⸗ 


ſer noch ungefchieden beyfammen find. Wie nun ei⸗ 
ne ſolche harmaphroditica materia mineralis auß den 


* 


vbern Elementen herkomme / oder herkommen ſeye / 


das wird manchem wunderlich vorkommen / doch iſt 


gewiß / daß die obern Elementen auch nichts anders 


als eine puriffina prima Materia rerum omnium 
‚ fulphurea ac falfa feye: Kurtz hernach wird bericht 
werden / wie daß die Natur ihr ſubſtantz oder eſſentz 
n die Erde hinunter laſfe damit fie darinn eine Cor- 


por autat oder terrellreit aͤ empfangen möge So 


wud auch weiter gedacht werden / wie daß ſich nach 


qualitär den. Erden dieſe Elementarifche Subftang | 


richten thue / uñ je in einer irzdifcher als in der andern / 


und derowegen Die innerliche qualitat der materiefe- . 
cunde mineralis einerirzdifchen und ſehr corporali⸗ 


sehen Natur ſeye / dann ob ſie wol in ihrem erſten 


Grad eben ſubtil / pur und univerliftifo wird doch 
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alfo zuſam̃en gefchloffen und corporaliſch gemacht, 
daß fie zur Impregnirung der mineraliſchen Erden 
bequem wird· Iſt alſo die prima materia minera« 

lium clementorum die aller Corporaliſte / und Dahero 
aucham fichtbarftienund begreifflichften +, Danndie 
‚obern@lementengebeneinen dicken fulphurifihenun 
falinofifchen Dampf von fich,dieler wege feiner Cor- 
poralitat / begibsfich hinunter waͤrts in Die Gruͤnde 
der Erden / und wird allda noch Corporalifcher/ 
nemlich er relolvirt ſich zu einem Waſſer / welches 
Waſſer beyderley Natur hat / und auch deſſentwegen 
bißweilen in beyderley geſtalten gefunden wird. Wo 
nun der lalphuriſche Dampf am meiſten darinn herr⸗ 
ſchet / ſo iſt das Waſſer einer warmen Natur / herzs 
ſchet dann das Saltz darinn am meiſten / ſo iſt es ei⸗ 
ner kalten Natur / in beyderley Geſtalt iſt es wegen 
derFettigkeit und Saltzhafftigkeit einer Laugen oder 
Seiffenhafftiger Complexion , mie indem Waſſer 
zufehen in Bergwercken / dahero / wann es eine ſolche 


—— 


Somplexion hat / ſo iſt es ein Zeichen / daß es beyder⸗ 


leyes Naturen ſeye / und derentwegen / wDe8coagu- 
reift ſo mag es durch nichts anderſt aufgeſchloſſen 
werden als Durch ſich ſelbſt / das iſt / durch die ſe mate · 
riam hermaphroditicam, dann wo man wolte einen 
metalliſchen Coͤrper / in welchem diß Waſſer zuei⸗ 
mer coagulation kommen / auffloͤſen / amd darzu ein 
‚Satsbaffiges Wall gebrauchen fo wurde es ent⸗ 
Weder den Coͤrper nicht angreifſen wegen der ver⸗ 
miſchten Fettigkeit des dulphuris der dabey iſt / oder 
Wwo es ja denſelbigen nicht angreiffen thaͤte / wurde es 
demmetalliſchen Cörper mit Getgaltermwasnonftis 
PÜMFERABSDIEUÖEBTRRRRRNER AUTOR DARAN | 
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der uͤbrige Coͤrper fprödeund nichts nutz wuͤrde / das 
extractum auch ingleichem / nachdem es nichts per- 
fectes und vollkommenes iſt / würde zu nichts zuͤ ge⸗ 
brauchenfenn. So man ſich aber unterſte hen thaͤ⸗ 
te / den metalliſchen Coͤrper durch ſalphuriſche oder 
fette Waſſer auffzuloͤſen / wird ſolches entweder ſehr 
ſchwehr fallen/ wegen der mir den Coͤrper vermiſch⸗ 
ten Grundfeuchtigkeit / foin torum mit der Fettig⸗ 
keit des Schwefels vereinigt / und infeparadel iſt / 
vder ſo ja etwas durch die ſtarcke Waſſer dem Cor⸗ 
per von feiner Linctur oder Schwefel gezogen wur⸗ 
de / ſo iſt es doch wenig nutz und wird der Coͤrper vers 
dorben / hingegen iſt der außgezogene Schwefel ſei⸗ 
ner Grundfeuchtigkeit beraubt / vermittelſt / welcher 
er mit andern ſeines gleicht Metallen einen Eingang - 
erlanget / ja / durch welchen er ſelber ſich mit unſern 
conſtitutivis vermiſchen ſol. Wo man ſich auch 
unterſtehen ſolte ſolche Waſſer zu wegen zu buͤngen / 
in welchen zwo Naturen / als kalte und warme dal⸗ 
phura und ſalia vermiſcht waͤren in Meynung durch 
lche Doppelte Naturen eine rechte ſeparation oder 
Auffloͤſung der Grundfeuchtigkeit / und Fettigkeit zu 
wegen zurichten / ſo iſt doch hierbey zu wiſſen / daß ale 
lia und ſulphura, ja auch dasgroßuniverfälfal& 
ſulphur naturz ſelbſten / wo ſie nicht per naturalem 
cigeſtionem ad tertium gradum generalem prime 
‚ materie kommen / gu foliher radicalen folution der 
Metallen nichts nugen/ Urſach / daß fie nicht der mis 
neraliſchen Conftiturion , und alſo nicht mineras 
liſch / noch in dem tertio gradu minerali find. Deſ⸗ 
| ſentwegen zu folcher folution nichts tauglich um 
dreyerley Urſachen willen, ————— 
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weil ſie nicht mineraliſch find fo find dieduxnaturz 


qualitatis nicht fo wohl zujamengebunden/daß fein. | 


einiger operation per his möchtenunverhindert und 
uncorrumpirt beyfammen bleiben/ fondern too fiein 
eine digeftion mit merallifchen Coͤrpern eingelegt 
werden ändern uf feheiden fich feibft untereinander? 
und corrumpirf einsdasander. Vor das ander / ſo 
iſt auch Feine homogeneifät ſolcher beyden Naturen 
zu hoffen / daß nem lich eine in Die anderalfonerbuns 


N J 
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Den waͤre / daß es nicht zu ſcheiden ſeye / derohalben 
mögen ſolche Waſſer die mineraliſche Coͤrper nicht 


ang eiffen wie ſichs gebührt, weil die beyden Natu⸗ 
ren des mineraliſchen Coͤrpers ſo veſt einander ein⸗ 
perleibet find / dann egpredominirtim dem Waſſer 
K213i auch Ders 
entimegen eine vor Derandernanmelchesbereitsene 
falſche folutionift. Undobfchongumdritteneinfob 
ches Menftruum zuwegen gerichtet wuͤrde / welches 
auch gar mineralifcher Natur / und alſo ziemlich Die 
Naturen beyfammen hielten / dergeſtalt / daßfieden 
Eonpe zugleich aufflöfeten ‚fo nimmt ihm doch Das 
Woſſer Die proprierät des foluei an/und färbt fich 
IV He re Di | 
beyde naturen indem folvente wol möchten beyſam⸗ 
men halten / dennoch derfelben tota natura herma- _ 
"phroditica gank eines andern gradis gencrali 
-fepe / und mit Der natura hermaphroditica mine« 
"rali einige homogeneifat nicht habe/und Daher 
“mit des foluti Natur Feine Gemein ſchafft tra⸗ 
ge / in dem es viel ſchwaͤcher iſt / und von deſſelbi⸗ 
gen Natur ihm deſſentwegen eine Krafft zu neh⸗ 
men ſich unterſtehet⸗ dann wo es ſelbſten der rech⸗ 


ten 


— 


ten mineraliſchen Natur waͤre / würde es auß dem 
wineraliſchen Coͤrper einige nicht ſuchen dann es 
waͤre feines Gleichen / nun kan gleich von gleichem 
auchiönehmen. Wann bie mineraliicperechtefalu- 
tion gefchicht nicht dahero / daß dag ſolyens von dem 
ſoluto etwas begehret/ fondernfie gefchichtobredu- 
ioneminfuitimile, Dann. obzwardasmenftruum 
ebendie- Quolitäthat/und mit den metalifchen Cdrs 
Derngleich ft. find fie Doch in porentiaeinandezun 
gleich / dann in dem menjtruo ſtecken die Qualitäten 
n Centro potentialiter, aber in demfolvendofind 
‚fiein Der per hhern acde geſchicht alfo inder Phi- 
‚lofophifchen folution der Metallen/Feine Vawech⸗ 
‚felung der Kräfften) da dastolvens Dem folvendo et» 
woas iehmen thaͤte / ſondern es geſchicht eine Perſtel⸗ 
ung und Vergleichung der Qualitäten / daß nem⸗ 
‚lich, Die qualitates periphericæ des folvendi ad cen- 
‚ BESEBBEEN 
Dann obgleich in qualitace fo wol des folventis als 
‚ folvendiproprietateseinander gleich ſind / ſo ſind ſie 
doch in quantitate einander ungleich/dann deg fol- - 
„ventismehriftalsdegfolvendi, alſo fuhret das ſtaͤr⸗ 
„etere das ſchwaͤchere mit ſich in feine Gleichheit der 
Quantitaͤt / und ſind ſo wolindemfolvente alsfolu- 
to gleiche qualitaͤten in qualitate &quantitateinfepa- · 
„rabel und inaiviſibel dann ſie find in totum mit ein⸗ 
nun die metalliſche Coͤt per alſo re — 
perden ſie auch producirt / ‚da nemlich d ie qualitas 
ſulphurea centralis die, qualitatem humidam ſo in 
Vantitate ungleich iſt und dieſe in vielen ͤbertrifft / 
N. | 3 va gar | 


J 


gradatimanfängt zu gigeriten / und itieinezquik- 
brium quantitatis zu bringen / daß nemlich die waͤrm 
und kaͤlte mareriahfch Bepeinander in einem equi 
brio ſtehen / ſo muß dann darauß eine fixation erfols 
gen / wie ſolches bald hernach weitläufftiger docirt 
wird / in ſolchen gradibus da die mater ia metallorum 
in ihrem ſulphure zunimmt / folgen auch unterfchied» 
liche gradus qualitatis ſeu effectus, dann es verhaͤlt 
ſich mit der Mineralien Wachsthum viel anderſt 
als mit den Vegetabilien, Urſach / fiehabenalleeine 
materiam, welche die erſte ift/und nach Den gradibus 
qualitatis derfelben haben fie auch waterfchtedfiche 
effectus, dann wiein der erften materi die mineralien 
unterſchiedliche gradus Hxationis & perfetionishas 
bey aldetliche kalt / etliche zemperirt etliche gar hitzig / 
ſo ſind auch diefer erſten Materi effectzu der Argneg 
garumterfchiedlich/und beftchen alle miteinander in 
‚einer einzigen Materi/ welche / nachdem fie digerirt 
und perheist wird / im der Arknnep unterichiedfiche 
Operationen und etlect thut / dann fie Fan inallegra- 
dus gehen welche die animatifche Conftitüitivain ſich 
haben und wie in den ſelbigen Fein einziger gradus eis 
niger perfecter Harmonibeftihet/alfo wird ſich auch 
der Artift hierinn gu erinnern wiſſen / Daß er ſeine mi⸗ 
neralifche Materi nie zu einer metalliichen vollfom: 
lichen fignatur oder zguilibrium bringe / ſintemahl 


alsdann /wie gedacht / in dermenfchlichen Comple- 


 xion folche gradusnichtaccordiren/follen derowegen 
die gradustn der digeftion diefer Materi fogehalten 
werden / daß ſie nie in ein zquilibrium fommen/fons . 
dern entweder drüber oder drunter feyn/fo wird man 
alsdann die ſignaturen der graduum mit Denanima- 
Eu, J—— liſchen 
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lifcyen Complexionen befinden und ſehen / daß nach 


agllen den Gradibus human, conflicutionis ſich in 
dieſer Materi Signaturen und Harmonien befin⸗ 


den / und fich in dieſem regno mincrali Die occulte 
qualitates & effectus genugſam erweiſen und zu ver⸗ 


ſtehen geben / daß ein harmonia occultiſſima inter 


Zoologiam & Mineralogiam dene, wie ſolches weiße 
laufftiger ‚hier folgendes erklaͤret wird / DA. ich von 


- metallifchen und. medictnalifchen: philofophifchen. 


Gebrauch der Metallen pecializerzuhandleny nun⸗ 
mehro in Gottes Ntamenanfange»- 1... 
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J Mineralien anlange/ 


herquß gebracht ſeye von der Natur / ſonſt J 
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die Kunſt nichts zu wuͤrcken / dann eg waͤren allbereit 
‚alle Metallen in ihr letztes End Der Perfection ges 
bracht; und wären vonder Natur zu Gold worden / 
Daß Die Kunſt dabey weiters nichts zu thun haͤtte / 
fol nun die Kunſt etwas wuͤrcken koͤnnen / ſo muß 
folgen/ daß die Natur ihr Werck in den Metallen 
noch nicht außgemacht habe: Und hierwider werden 
ſich nicht viel finden / die mirs opponiren / dennfie 
‚werden alle ſagen und bekennen / daß Bley Kupffer / 
‚Zinn, Silber / Eiſen und Queckſilber nicht Gold 
ſeyn / dieweil ſie ſolches in der That und Experieng 
des Feuers leichtlich behaupten koͤnnen / denn daß 
Bley / oder die andere geringere Metallen kein Gold 
ſeyn / das ſihet jederman Was aber die Urſach deſ 


‚fen ſeye / weiß vielleichtnicht jederman/dahero/weil 


man nicht weiß was den Metallen fehlet / daß ſie kein 
Gold ſeyen / alſo zweiffelt man auch an deme / daß ih⸗ 

‚nen koͤnne durch Die Kunftgeholffen werden / daß fie 
Gold ſeyen / wo dann nun die Kunſt der Alchymie 
oder Spagyrica ein Ens reale, und Fein figmentum, 
‚wie Raymundus Lullius beweiſet / ſeyn foll/fo můſſen 
wirallhier erweiſen / Daß die unperfecten Metallen 


‚Fein Gold ſeyen ſonſten waͤre es Feine Kunfl die Al- 


ehymia, wann fie eine Sache zu Gold machte,die 
allbeteit Gold iſt / vor das ander muͤſſen wir erflär 
‚zen / was es vor ein Mangel ſeye / wordurch die 
‚Metalla Fein Gold ſeyn und. Dann drittens de- 
monltriren / daß folchen Mangel welcher die Me⸗ 

falten Gold zu ſeyn verhindert / die Kunſt der Alchy- 
‚ri erflatten/ erfegen/ und remediren koͤnne / m 
dieſen dreyen Stücken. beflehet Die. Wahrheit des | 
Edlen Kunſt Spagyrice, welche ich/ a 
— | RES i { Niere 


ee 
hierinnen treulich und redlich erweiſen / und nun in 


SHresNamenanfaagnmil, 
Don Zerlegung der Metallen. 
— Artzt / welcher eine Cur anzufahen ſich unter⸗ 
ſtehet / ſchauet und befraget ſich erſtlich ob die 
Perſon kranck ſeye / ob ihm etwas fehle und mangle? 
und die ſes erfaͤhret er theils auß ſeinen experimenten, 
theilsaber auß relation des Patienten. Vor das an⸗ 
der / erkundiget er ſich der Qualitaͤt der Kranckheit 
oder des Mangels / und ſolchen hat er auß ſeinen 
obfervationibuspradticis & anatomicis. Dritteng 
fehauet er ob diefem Mangel oder Kranckheit zu 
helfen fey? und die ſes erlernet er auß Demfundamient _ 
Der Natur und Artzney. Dieſes ſind die z Mittel/ 
wodurch ein Medicus einen krancken Fan reſtituiren / 
oder ſeiner Kranckheit Befchaffenheit gruͤndlich / wie 
ſichs gebuͤhret / erfahren DieedleScienßSpagyrica, 
wo ſie die Metallen zu curiren fich unterſtehet / erfra⸗ 
‚ger erſtlich / ob denſelben auch etwas mangele / oder 
an ihrer perfection abgehe? dieſe defeck kan man nun 


am beſten erfahren / wo man ein perfectes gegen ein 


fectes haͤlt / ſo ich dann Gold gegen Bleh / oder 


| 
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Metallen im Probier⸗ “ur 
Durchguß / fo befindeich , daß dar Gold beftändig. 
‚im Feuer / die imperfecta Metallen aber unbeftändig 
feyen ſurmnatim ich probiereda8 Gold gegen die uns 


perfe&te Metallen wie ich will / fo befinde ich allzeit / 


daß das Gold am Coͤrper Blutfarb und an Geſtalt 
einem ge unden Menſchen ſich gleiche / imperfedte 


Metallen aber einem an Zarb und Geſtalt krancken 


und matten Menfchen ähnlich feyen/hterauß iſt dañ 
‚genugfam offenbar, Daß Den geringern Metallen ets 
mas mangele oder abgehe/an der perfection, welche 
das Gold hat/darum wollen toir anjeßo weiter forta 


fahren und ſehen / was daft die Urfach Diefer Kranck⸗ 


heit und mineralifcherImperfedtion feye. EinMedi- 
cus, wann er in Lebens Zeiten die Urfach Der Kranck⸗ 


heit eines Patienten nicht erfundigen kan ſtellet / wo 


es moͤglich nach des Patienten Todt uͤber feinen 


D ne Anatomiamnyunderforfchet lfo innerlich 
die Urſach ver gemefenen Kranckheit/ welchen Ber 


richt er ihme in andern dergleichen Zufällen zu Nu⸗ 
gen machenfan. Wir können dieinnerliche Kranck⸗ 


heit der imperfetern Metallen äufftrlich / ob wir 
gleich an ihrer Farb einen Defest verſpuͤren / nit recht 


‚gründlich erfennen/es feye dann Sach daß wir den. 
Cörper Durch das Darzu behörliche Inftrummentum 


- Vulcani als Feuer / recht anatomiren / und befindet 


ſich in folcher Anatomi, inden Metallenein fluͤchti⸗ 
ger / gifftiger / mercurialiſcher Dampff/ welcher fo wol 
im Feuer als auff der Capell allgemach verrauchet / 


und hinter ſich im Grund ein Durchfichtiges Glaß 


mit einer Farben durchgeben / laͤſſet und dieſes ges 
ſchicht in allen Metallen, ſtarck Feuer gibts 


allein 


& 


Probier-Enpelliersund Cement: Gene 


allein bey dem Gold nicht. Auß dieſer Anatomiber 


finde ich den Mangel / welcher verhindert / daß gerin⸗ 
ge Metallen kein Gold ſeyn koͤnnen / nemlich die 
Stüchtigfeit und Beſtaͤndigkeit / ſo wol des Coͤrpers 


alsder Farb / dann es zweiffelt mir aicht/man wuͤrde 


die geringe Metallen vor Gold erkennen / wann man 
ihnen koͤnte die Beſtaͤndigkeit der Fixitaͤt ſo wol des 
Eörpers als der guͤldiſchen Farbe eingeben / dann 


wann ein geringes Metall durch und durch eine 


Goldfarbe hätte/und mit derſelbigen ſamt Der Fixi⸗ 
taͤt feines Des Metalles eigenenen Coͤrpers in aller 


Prob des Feuers beſtaͤndig bliebe / ſo wuͤrde man 
ſolches Gold nennen koͤnnen / iſt alſo der detectus bey 


den geringen Metallen die volatilitaͤt oder Unbeſtaͤn⸗ 


digkeit ihres Coͤrpers ſamt ihrer Farb / auß welchem 


 defeät alle andere entſtehen / welche bey geringen Me⸗ 


tallen als accidentiengefunden werden. Wo wir 


nun den defect und die kranckheit wiſſen / wollen wir 
„weiter fortfahren / und ſchauen / ob ‚wir diefemdefeet, 


J 


‚oder dieſer Metall: Kranckheit helffen / oder in Mit⸗ 
telentgegen ſetzen koͤnnen / und iſt bey dieſe Remedi- 
rung noͤthig / daß wir erfahren den Urſprung dieſer 
Kranckheit / welchen mir leichtlich erkennen lernen 
werden / wann wir erſtlich Die Urſach wiffen warum 


das Gold ſolchem defe& nicht unterworffen ſeye / 


wollen derohalben in dieſem Buch erſtlich erweiſen 
die Urſachen der. Fixitaͤt und Beſtaͤndigkeit des 
Soldesund Silbers / vors ander wollen wir erklaͤe 


ren die Urſachen der Metallen Unbeſtaͤndigkeit / drit⸗ 
tens wollen wir lehren / wie weit dieſer defectus Der 
Unbeſtaͤndigkeit von Der perfe&ion Der Beſtaͤn dig⸗ 
keit ſeye / und wie er vermittelſt der Natur an 
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‚edlen Kanſt Er Hörffe mit der Beſtaͤndig⸗ | 
keit in ein —— oder Gleichheit koͤnne ge⸗ 
bracht werden. nz. Puncten will ich dieſen erſten 
Theil abtheilen / alserftitch will ich abhanden was 
‚eine perfection feye/ andern Theils will ich erweiſen 
was Metallen feyen/ drittens will ich erklaͤren / wel⸗ 
chergeſtalt fich die perlection in den Metallen ver⸗ 
halte/ und zwar erſtlich / was die Erklaͤrung der per⸗ 
fection anbelanget / ſo iſt zu wiſſen / daß wir nit von 
theoriſchen perfe&tionen reden als etwa von perfe- ⸗ 
clion der 5. Sinnen / von pertection in Wiſſenſchaf⸗ 
‚tenoder — wir DA von einer 


a a 


| Kai ne das ander ve in aber a: Bi 
hen kan / wo aber die Elementen alfo beyeinander bea 
ſchloſſen ſind / daß fie alleineinander wuͤrcken / und ei⸗ 
nes von dem andern Huͤlff haben kan / das iſt ein Zei⸗ 
chen einer perlection und Vollkom̃enheit / dann fie 
bleiben beyſammen / und beduͤrffen Feiner andern 
De und haben alles was N nöthig RL ® 
Bon Sollfommenbeit, — 
880O iſt nun dieſes eine natuͤrliche — 
ID perfe&tion und Vollkomenheit / wann Die vier 
Elementen in En ame — behſammen 
ſeyn / dann darauß folget eine t und Beſtaͤn⸗ 
ra uno AäseihpieRe BETON, 


* 


Be 
der Elementariſchen Conjundtion,fo fie benfammen 


sun Gener beftehend bleiben / und laſſen fich von nicht8 
fcheiden / iſt alſo die Elementariſche perfection eine 


e beſtaͤndige Conjunction der Elementen / welche 
Conjun&ion durch nichts fremdes mag copulirt / 


auch Durch nichts Sremdeg Fan folviri oder geichiee 
Den werden’ fondern bleibet allwege beyſammen / ber — 


| ſtandig und volkom̃en / bedarff keiner fremden Hůlff / 
laſſt fich auch nicht zwingen Durch fremde Gewalt / 


warum aber auß der Conjundion der Elementen h 


fotche fire Befländigkeit herrühre ı Das Iehret ung 


der weitberäühmte Engellaͤndiſche Philofophus, F. 
RogeriusBacon;und faget: Elementorumfaczqua- 


tionem&habebis, nemlich / macheinen Nergleich 
der Elementen / ſo wirſt du Die Kunſt haben / das iſt / 


Humirftein fires vollkommenes und ewig beſtaͤndi⸗ 
ges Weſen haben: LehretalfoRogeriusBaco, daß 

man folleeinen Vergleich der Elementen machen / es 
verhalt fich mit, ſolchem Vergleich ſchier als mit. 
Iweyen widerwaͤrtigen Sinnen / melcheinder Oc⸗ 
‚cahionkeines Wegs miteinander halten koͤnnen / we⸗ 
gen des Zwiſpalts / aber wann ſie ſich bereits einmal 
miteinonderherumgefehlagen, und einer Desandern _ 
Kröfften erfahren undverfucht/alsdann bleibenfie 
beyfammen beſtaͤndig / und Fönnenfo leichtlich nicht 


gefchieden werden : Alſo geht es mit den Elementen 


auch zu dieſelbige ſeynd allzeit einander widerwaͤr⸗ 


lig / wofern eines reicher und ſtaͤrcker iſt als das an⸗ 
pern / wo die geringſte Notheines aͤuſſerlichen Acci- 

dentz vorhand | inan 
miteinander in Gewalt und Stärtke verglichen 


derrunddahero feheiden fie fich alfobald in den Coͤ⸗ 
handen / gar bald voneinander / mo ſie aber 


ſeyhnd / 


De I A 
| feynd/alsdann ermeifen fie gefamtlich und eintraͤch⸗ 
| tiglich beyeinander ihre Stärcker dergeſtalt daßfie 
| von keinem Aufferlichen Ding auff Diefer Welt moͤ⸗ 
| gen getrenner werden XBag aber Die Urſach ſolcher 
Beſtaͤndigkeit der Elementen ſo ſie verglichen ſeynd / 
ſeye / und wie auß dieſer Beſtaͤndigkeit die Perlection 
erfolge will ich kuͤrtzlich erklaͤren: Wann man den ge⸗ 
meinen Dann fraget was eine Vollkommenheit 
ſeye / ſo antwortet er / die ſes ſeye vollkommen / welches 
nichts bedarff / und welchem auch nichts weder Feur / 
Lufft / Waſſer / noch Erden ſchaden koͤnne ſondern 
welches beſtandig und fix bleibe ‚und fo man die Ur⸗ 
fachen ſolcher Fixitaͤt erfraget / warum ein Coͤrper fig 
ſeye geben ſie zur Antwort darum / daß er fix iſt / und 
daoß ihm nichts ſchaden kan / welches wol ein Bericht 
iſt vor die / welche ihr Gedaͤchtniß mit philofophi- 
ſcher Scieng gu viel beſchweren / nicht in Willens ha⸗ 
bene: Ich / weil ich mich unternommen / die Urſach zu 
erweiſen /warum auß dem æquilibrio der Elementen 
eine Fixitaͤt erfolge / will anſttzo lehren / was fix ſeye / 
auß welchem Bericht dann die erſte Urſach genug⸗ 
fan wird erlaͤutert ſeyn / und nenne ich Diefes fiyy 
welches in toto Durch Fein Element Fangefchieden 
oder von feiner Dualitär und Natur gebracht wer⸗ 
den / wie nun dag zquilibrium ber Elementen muͤſſe 
beſchaffen ſeyn /daß es eine ſolche Fixitaͤt erlange / 
und wie dieſe Beſchaffenheit die Fixitaͤt erklaͤre / das 
Ersiget anjegen 


— 


Me. ORDER 
| Baal genau ſeynd Die Elementen einander vers 
IE wandt / daß keines ohn das ander mohlbeftehen 
wo RO mag/ 


. 


magralfofehen wir / daß die Erde, Waſſer / Lufft und 
Fuͤer / daß das Waſſer Erde Lufft und Feur / dagß die 
Luft: Erde, Waſſer und Feuer daß das Feur / Erde / 
Waſſer und Lufft nicht allein ſtaͤtigs bey ſich haben’ 
ſondern auch darein gantz und gar verwandelt wer⸗ 


Den: Ob nun zwar ein jedes Element die andern mit 


ſich fuͤhret / fo hereſchet doch gemeiniglich eines am 
meiften/ die andern aber ſeynd verborgen / und von 
Diefem Element / welches da hereſchet / wird der Coͤr⸗ 
per in ſeinen Qualitaͤten genannt bald irrdiſch ſo die 
Erde bald waig fo das Waſfer / bald luͤfftig ſo die 
Lufft / und endlich feurig ſo das Feur prædominirt es 
Tan aber ſolches Element in einem Coͤrper nicht läns 
gerdominiren-alsfalanı die andern verhorgen ſeyn / 
undruhenfofie aber erwecket und getrieben werden / 
fo wird dag hereſchende Element gezwungen den ans 
dern zu weichen / verwandelt fich in die andere⸗ und - 
gehet endlich hinweg / alſo iſt der Coͤrper ruinirt und 
zerſtoͤret: Wonun ein Element prædominirt / und die 
andern getrieben werden / ſo muß allezeit eine altera- 
ion und Scheidung darauß erfolgen / daß alſo detze 
yalben Fein beftändigfeit des coͤrpers erfolgen mag ⸗ 
wo aber die Elementen zugleich herzfchenund in dem 
zquilibrio zugleich ſtehen / ſo Fan Feine Gewalt Die 
felbige voneinanderfepariven/ dann fie bleiben ent⸗ 
weder alkugleich bey ſannnen / oder auff einmahl mit⸗ 
einander hinweg / wie man nun diß aquilibruum bes 
trachten ſoll / waͤr ſehr viel davon zu ſchreiben / aber der 
 Kürsehalbenroillich nur melden die Gleichheit und 
Proportion der Elementen / dann wo in vier Elemen⸗ 
ten eine gleiche abtheilung geſchehen ſoll / ſe muß man 
allzeit zwey zuſammen ſetzen / ſo ei using | 
—— ar ade ka 0 arauß 


Ir 


ar 


einer Seiten ſeyn auch ein zquilibrium ſeyn / ſo muͤſ⸗ 


aͤuſſerlichen coͤrper / und in feinem innerlichen Geiſt. 


Es kan auch wohl ein Vergleich ſeyn beyder gleichen 
Sachen daß nemlich eines dem andern ohn dimi- 


‚ nutionfeinegrefpedts oder Krafft diene / dann worin 


quilibrium iſt / muß ein Gewicht dem anderen / und 


alſo ke 
ihm haltenmag / fo wohl 


dag andere dieſem (Daszquilibriumguerhalienrdies 
den / ſo wol in derrechtenals lincken Waagſchal / kan 


No kein wahıhafftigesequilibuiumohne Hulfund 
Benftand deſſen / fo ihm dienen und die Waagmit 
qualitate & quantitate be⸗ 
4 ſtehen/ 
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ftehen nochinfeinemCentroguierishfeiben. Wie 
nun in diefen Stücken ein wahrhafftigeg zquili- 


brium beftehet/ alfo wollen noir auch folches in Den 


vier Elementen betrachten / und bey diefer Derrache 


tung nachfolgende drey Puncten obferviren. As 


erftlich / wollen noir erklären) / was Elementen ſeyn. 


Vors ander / wollen wir beſchauen / wie die Elemen⸗ 
tenin ihrer Proportion und Waage beweget / und 


bald geringer / bald ſchwerer werden. Diittens / wol⸗ 


len wir auch in Acht nehmen / mit was vor Geſtalt 


die Elementen endlich inihremzquilibrio ſtehen · 


EEEHERETEIETEETO TEILT EETTTTER 


WVon den Elementen 
88En erſten Puncten anbelangend / was nemlich 
> die Elementen feyeny bin ich nicht zuwider / daß 
man die vier Elementen vier Qualitaͤten nenne/ aber 
ihr Subftang muß ich einerley erfennen: Dann die 


vier Elementen feynd nur eine Subftang/ welche Sub- · 


ftangdienier Qualitätenhat/daß ale Waſſer /Feur / 
Lufft und Erden einerley dubſtantz ſeyn / wie wohl un⸗ 


terfehiedlicher Qualitäten. Alſo nehmet das Ele⸗ 


ment der Erden und treibet ſolches durch das Feur / 


m 


fo wird ſolches zu Waſſer / treibet weiter das Waſſer / 
ſo wird ſolches zu Lufft/ treibet ferner die Lufft / ſo 
wird fie feurig /agitiret ferner das Feuer fo wird ſol⸗ 
ches endlich wiederum zur Erden werden: Darauß 
dannerfolget / daß nur eineSubftangder Elementen 


ſeye / welche durch die ungleiche alteration, ungleiche 
Qualitäten in ſich hat / und ſchreibet Thomas de 


- Aquinade forma Elementorum alfo: Ich hab durch 


f 


Hulff der Natur nachfolgendes Meifterftück geſe⸗ 


hen Ich hab genom̃en einen Schwefel feuriger Na⸗ 
2 a tur / 


tur / und hab denfelben in eine waͤſſerige Natur ge⸗ 


bracht / welche ich durch die Kunſt wieder um hab zu 
Lufft und waſſer gemacht / und als ich ſolches waſſer 
wiederum hab zu erden gemacht / damit die erde deſto 
reiner wide hab ich bekommen einen rothen Grein / 
feurbeſtaͤndig gantz rein / durchſichtig und hell und in 
dieſem Stein habe ich alle die Qualitaͤten der Ele⸗ 
menten/dann auß der Roͤthe hab ich das Feuer / auß 
der Durchfichtigkeit die Lufft / auß der Klarheit das 
Maffer/undaußvder diritat die Erden geſehen Biß 
hiehet Thomas de Aquina. Alſo ſchlieſſe ich hierauß / 
‚daß alle vier Elementen eine Materi ſeyn / wiewohl 
anterfchtedlicher Qualitaͤten welche Materi oder 
Subftang die ſer vier Qualitäten der Ariftotelicorum 
fecunda , aber der Chymicorum prima materia iſt / 
und hatdiefe primamsteriain ſich verborgen die vier 
Element / alſo daß keins von dem andern fie ſcheiden 
kan / ungeacht / eines in Das ander mag alterirt wer⸗ 
den / wie wohl noch ein jedes in feiner alteration ſeine 
Qualitaͤt verborgen behält, und gibt allezeit eines 
dem andern feine Krafft on ſich / und kan Feines ohn 
Bas ander ſeyn noch beſtehen / wiewohl die ſes jenes 
Qualtaten auch infich vei borgen halt: Alſo hat die 


hero wird dieſelbige materia Erde genaũt / die weil die 


Erd darinn predominirt und fichtbarift. A potiore 
enimfemper fit denominatio ſo hat auch das Waſ⸗ 
ſer in ſich verborgen / Erde / Lufft und Feuer / und wird 
dennoch nach der aͤuſſerlichen Geſtalt nur Waſſer 
genannt/fo führe auch weiter Die Luft in fich Erden / 
Waſſer und Feuer Daßalfohieranß klar und of⸗ 
fenbar iſt / daß die Elementen N nn 
N En | — "be 


Eſde in ſi h verborgen affer, Lufft und Feuer da⸗ 


belundeinjedesdie prima ſubſtantia der andern ſeyn / 
iſt alſo ein jede Subftang der Elementen prima mate⸗ 
via oder Mutter / und kommet Diediverlität der fub- 
ftantien auß der alt erirten Qualität der Elementen/ 
welche in einer Subliang mehr oder minder alterut 
iſt und DieSubflangenttweder mehr.irzdifch / waͤſſe⸗ 
rig / luͤfftig oder feurig macht / herz Und wann wir die⸗ 
fe materiam, oder die einfache dubſtantz / als die hoͤch⸗ 
ſte und erſte Creatur mit ihrem Creatorevergleichen 
duͤrfften würden wir Die. Sach garklarerfäutern 
Eönnen; Dann gleich wie die Gottheiteineinfältiges 
Weſen und Ens ſunpliciſſimum iſt / dennoch in den 
numerumtrinartum getheilt / ohn welchen ſie nit bee . 
ſtehen mag auch in dieſem numero trinario feines 
von dem andern ſepariret kan werden / und ein jedes 
Die andern zweh in ſich verfaſſet / doch allegeit feinfin- 
gulare attributum hat / und mit den zweyen wieder⸗ 
um eins conſtituirt / alſo iſt auch dieſe prima Subſtau⸗ 
tia der Elementen ein Ensfimplicifimum ‚melchesin. 
den vier Qualitäten der Elementen beftehetunfcheids 
bar / und koͤnnen dieſe vier Qualitäten ohn einander 
nit ſeyn / noch eine warhafftige quadraturam beſtel⸗ 
len / hat auch ein jedes von dieſen vier Elementari⸗ 
ſchen Qualitaͤten der andern drey Proprietaͤt in ſich / 
wiewohl es ſeinetwegen das vierdte attributum ſpe⸗ 
eialc hat / welches mit den andern dreyen eine eimige 
quadraturam oder dieſe ſubſtantiam primam ſimpli· 
eiffimam macht / hat alſo dieſe Subitang dieſe vier 
Qualitaͤten T: und Die fe vier Qualitaͤten allerhand 
Proprietaͤten in ſich / und iſt dieſe Subftangdie Run⸗ 
 „Dungdieferquadracur, und dieſe vier Qualitäten Die 
guadraturadieſer Rundung / dann darauß ent ſprin⸗ 
Ba J— gen 


gen fo vielerhand Formen und Geftalten/ wann die 
vier gualitaten in dieſer Ruͤndung ſo unterſchiedlich 


—W 


alteriren / daß 


darauß dann die ungleichen Qualitaͤten und For⸗ 


men dieſer runden Figur entſpringen / nach Art und 
Geſtalt des Triangels oder der dreyen Centrorum, 


fo darinnenfeynd. Dieſes nun fehließlich zuerkllaͤren / 


fomercket wohl darauff „Daß dieſe dubſtantz niemals 


malterirt gefunden werde / ſonſt waͤre ſie informis, 
und haͤtte Feine Geſtalt fondern Gott hat die ſe Sub- 


ftangderpier Elementen in dreyerley Art und Qua⸗ 


litaͤten get heilet Er hat in dieſer Rundung dir Voll⸗ 
kommenheit dieſer Subftang die quadratur der vier 


Elementariſchen Qualitaͤten / und indieferquadrarur 


Den Triangelderalteration geſetzet / Daß Durch dieſe 


eins dem andern ein Centrum abgibt / 


dreyfache alteration dieſe Subltang zu: dreyfacher 


‘ 


Compofition und Commixtion der Animalien / Ve⸗ 
getabilien und Mineralien bequemlich werde / wie 
folches bezetuget das Buch der Warheitiwelches Da 


foricht: Es erfordert eine Vermiſchung / che es ſich 


vereiniget / und erfordert eine Veraͤnderung von der 


Vermiſchung / und eine Zuſammenſetzung von der 
Verandel ung. Hat alſo ſchließlich GOtt der Alle 


mächtige dieſe Subſtantiam unam ſimpliciſſimam 
auß nichts erſchaffen / mit vier Qualitaͤten sufammen 


« 


geſetzt / und dieſe vier Qualitaͤten in drey Veraͤnde⸗ | 
rungen getheilt / nun wilich anjetzo weiter von dieſem 
sunden Circul / oder von dieſer univerſali ſubſtantia 


inalterarä nichts ſchreiben / ſondern es darbey bleiben 
laffen / daß es fen ein Chaos inalteratum. welches in 
fich begriffen hat die vier Elementariſche Qualitäten 


indifferenter &zindivifibiliter, dergeſtalt / Daß es tes 


f 


* 


Bere 


der irrdiſch / waͤſſerig / luͤfftig noch feurig / und doch / 

fo mans begehrt / dieſer äller vier Qualitaͤten und da⸗ 
hero aller Formen und alterationen theilhafftig ſeye. 

Wuie aber auß Diefem Chao oder auß dieſer Ele⸗ 


mentariſchen Subftang Gott der Allmaͤchtige die 


Qualitätenherauß genom̃en / daß ſie dreyerley Com- - 


NE VE 
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poſitionen haben / und wie die Natur in dieſen Com- 


pofitionen ſo vielerhand alterationen und alterirte 


fpecieshervor bringe / wie auch die Kunſt / vermittelſt 


der Natur folchealterationen gu einem Stillſtand / 


daß nemlich die Qualitäten fich untereinandervon 
der Natur nicht mehr alterivenlaffen/ fondern in ihe 
. ter Compofition ewig beitändig verbleiben undzus | 
ſamt gevierdt eine vollfommene firecentralifcheSub- | 
ſtantz Durch welche alle andere alterationinihr Nuhr 
punet Fangebracht werden, machen: Das willich 

anjeßo ordentlich und Deurlich nach den Geſetzen 


der Natur und der Hermetiſchen Philofophigründe | 


lich befchreiben. 


— Se ee ee 
Von Aenderung der Elementen. 
XAß alles aufdiefer Welt in drey Theil getheilet 
A werde widerſpricht nunmehr niemand / finte⸗ 


wal alle Sachen entweder animaliſch / vegetabiliſch 
oder mineraliſch ſeyn / und gehören unter die Anima- 


lien, alles was von Animalien herkom̃t / und anima · 
liſch iſt / als da ſind alle lebendige Thiererufi was von 
den Thieren herkom̃et / als da find die Klauen / Haar / 


Voͤrner / Haͤute / Sehnẽ / Beine Blut/dett / dieiſch / 


Excrementa und dergleichen. Unter den Vegetabilien 


wird alles das begriffen / was eine vegetabiliſche feel 
oder Wachsthum hat / ſo auß der Erden —— 
DR Br ER 
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als da find Baͤume / Kräuter Blumen’ Wurtzeln / 
Rinden / Saamen / Hoͤltzer und dergleichen. Unter 
den Mineralien ſeynd neben den Erhen uñ Metallen 
auch begrifſen allerhand Steine / Meergewaͤchs / als 
Edelgeſtein / Perlen / Corallen und Muſcheln / und als 
les das / welches vegerabilifcher Weiſe m keiner ve⸗ 
getabiliſchen Erden wachſen oder zunehmen thut. 
Diß find nun die drey Theil / in welche alle Corper 
getheilet werden / dañ nichts wird gefunden / welches 
da nicht entweder animaliſch / vegetabiliſch oder mi- 
neraliſch ſeyn / auſſer unſerer groſſen philoſophiſchen 
Univerfal - Subftang/melche in ſich die vier Qualitaͤ⸗ 
ten der Elementen hat / und von welcher wir oben 
Bericht gethan haben / dañ dieſelbige iſt aller Coͤrper 
Mutter / und wird dennoch von ihren procreatis er⸗ 
halten / welchen procreatis ſie ſelber dns Leben gibt/ 
und zwar nit allein auf einerley Weiſe und Manier / 
ſondern auf vorgemeldte dreyerley Art / gibt ſi auch 
dreyerley nutrimenta von fich / nach Qualitätund 
—— dreyerley regnorum, Dann Die Ani- 
malien erforderen eine. andere Compofition als die 
Vegetabilien, und Die vegetabilien ein andere als die 
Metallen / nach Art der Compolition, dann es iſt ei⸗ 
nes perfe&er als das ander / das Letzte aber das per- 
fecteſte unter den beyden. Und iſt dieſes auch zu ver⸗ 
verſtehẽ indem nutrimento ſelber / daß ſolches in keii⸗ 
ne cörperliche Compofition in dieſen dreyen regnis 
‚eingeheralterist oder außgehen moͤge / es ſey deñ ſach / 
Daß ſolches durch drey gradus geſchehe / will derowe⸗ 
gen anjetzo erſtlich lehren / wie die Univerfal-Subftang 
Durch drey gradus in dreyerley Compoſition ſich thei⸗ 
le / und animaliſch / vegerabilifh und mineralifch 
— x J— N werde. 


er DIE 
- werde Andern Theile will ich zeigen / wie ein jede un⸗ 
teer dieſen dreyen alterirten Compoſitionẽ ſich bewe⸗ 
ge / und in ſeines regni andere Coͤrperund Qualitaͤ⸗ 
ten alterire / und eine unterſchiedliche zwyfache Be⸗ 
wegung durch vierfache Bewegniſſen der vier Qua⸗ 
litaͤten mache. Drittens will ich erweiſen / wie dieſe 
Bewegung durch ihre gradus in die Ruhe und zquiz 
libriumm ihrer Subftang un perfeetion Forheralfo-daß 
die 4. qualitären dergeftalt untereinander verknuͤpfft 
feyn / daß keines in der andern einige Bewegung vers 
afachen kan / ſondern daß fie beyſammen von aller 
alteration Durch die Philoſophiſche Spagyricam fe- 
parirt/beyfammen imzquilibrio fir und perfe&t blei⸗ 
ben. Ich hab in vorhergehenden Difeurs Elärlich bes 
richtet/ wiedaß alle Coͤrper in Drey regna getheilet 
werden/nach Beliebung und Gefallen des Schöpfs 
fers / und wie dieſe drey regna vonder einigen Philo- 
.  fophifchen univerfal Subftang ihr principium und 
mutrimentum,diephilofophifcheuniverfalSubftang 
- aber von GOtt dem Allmächtigen ihre Erſchaffung 
habe. Wie es nun in diefer phiofophifchenSubftang 
Erſchaffung zugangen ſey / darvon wil ich jetzund nit 
ppiloſophiren / ſondern allein erweiſen / wie daß die 
philoſophiſche univerſal ſubſtantz der dreyen regno⸗⸗ 
rum principium und nutrimentumfeyyundwarih 
in vorhergehendem diſcurs von den Dreyen gradibus, 
durch welche dieſe univerfalmateria in drey Compo⸗ 
fitionen gehen muß / geſchrieben habe / das conlirmire 
ich anjetzo lehrend / wie erſtlich Die drey regna dreyer⸗ 
fen gradus ihrer Compofition haben / Dann will ich 
weiſen wie die univerſal materi durch drey gradus in 
die drey qualiſieirte Compoſitionen gehe, Was 
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lich die drey gradusderdrey regnorum belange/foift 
zu wiſſen / daßeiner andern Qualitaͤt die Animalien / 
einer andern die Vegetabilien / und auch einer andern 
‚die Mineralien feyn / und beſtehet dieſe dreyfache 
‚Differeng der philoſophiſchen univerfalSubftangin 
zweyerley Puncten Als in der Auflöfung und Zus 
ſammenſchlieſſung / dann anderftfeyn die Animalien / 
anderſt die Vegetabilien / uñ anderſt die Mineralien 
in ihrer Aufloͤſung / ein andere Zuſammenſchlieſſung 
‚haben auch die Animalien als die Vegetabilien / und 
Die Mineralien eine andere / als vorige beyde: Diffe- 
riren alſo dieſe dreyerley Compolitionen in zweyer⸗ 
ley Qualitäten/alsin der Auff: und Zuſchlieſſung / 
welche Auff⸗ und Zufchlieffung in drey gradibusbee 
ſtehet / und wann wir wollen berrachten-in genere 
Diezufchlieffung/fo beſtehet ſelbige in zwey Stuͤcken / 
dann unſer univerlal dubſtantz wird geſchloſſen durch 
Kaͤlte oder Hitze / und fo wir die Solutionin Obacht 
nehmen / werden wir befinden / Daß ſelbige wieder in 
Di AR als in Trockeneund Feuchtigkeit 

eſtehe / daũ was durch Hitz lolvirt iſt / wird durch die 
Kälte coagulistraber von der trockenen Waͤrme wie⸗ 
derum ſolxirt / und was feucht ſolvirt / wird durch Die 
Hitze wieder coagulirt / welche Coagulation von der 
Feuchtigkeit wiederum Tolvart wird. Diß ſind alſo 
„Die ſonderbare Puncten der ſolution und coagula- 
‚tion. Bo mir aber roollen infpecie davon reden? 
ſo haben auch diefe Puncten der folution undcoa- 
Zulation in den dreyen regnis dreyerley qualificigte 
. gradus, Dann eine andere Nuff⸗ und Zufchlieffung if 
bey den Animalien / und ein andere bey Den 
Wegetabilien / und ein andere bey den 
 Minehalien. 
Von 


Von Bewegung der Animalifchen 


Y Compoſition. —* 
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Me die Zuſchlieſſungen anbelanget bey den 
2 Animalıen, fo gefchicht ſolche durch den erſen 
gradum der erſten Qualität und Trockenheit, Dann 
die irzdifche Qualität, wird corporalifch / und ſpeiſet 
ſich durch die Qualität des Waſſers / welche Qua⸗ 
ütaͤten in ſich haben / Die ſeele des Feuers / ſo durch Die 
geiftliche- Qualitat des Luffts gefpeifet wird / und iſt 
zu wiſſen „Daß die irrdiſche Qualicar bey den anima 
Jienin ſich begriffen habe eine Läfftige Feuchtigkeit / 
foihr Seel iſt und die Waͤſſerigkeit das Feuer / ſo ihr 
Gift welches Feuer vonder Lufft fein Nutrimen- 
tum, die Erde aber von dem Waſſer ſein Nutrimen- 


rumhabe. Dahero ſeyn in dieſer animaliſchen Com-. 
poſition vier N Qualitäten / als Die 
Dualitaͤt der Erden / des Waſſers / der Luffe-und des 
— Es ſeynd auch in dieſem Animalifchen 
Eompolio zween Coͤrper und zween Geiſter das ei⸗ 
de Corpus welches da irrdiſch iſt / hat ſeinen Geiftuß 
-Nutrimentumpon dem Waſſer / welches der Erden 
am naͤchſte iſt / der ander Leib aber / als dieLuft / welche 
ſpiritualiſch iſt / hat auch einen ſpiritualiſchen Geiſt / 
als das Feuer welches der Lufft am meiſten zugethan 
iſt Rohet alſo ein corporaliſcher Geiſt in einem 
corporalifchen Cörper/ und ein ſpirirualiſcher Geiſt 
in einem fpiritualifchen coͤrper / welcher ſpiritualiſcher 
Gaſt und Coͤrper in dem irrdiſchen Geiſt und Eoͤr⸗ 
per ruhet / und auß Magnetiſcher Lieb rar 
u ee u | en. 
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den. Krafft meines vorigen Diſcutſes von Jorm der 


Elenientensin twelchen ich gelehret hab dof DieCrdy 
und das Waſſer die Luft und das Feur ſtaͤtig zu ſich 
ziehen / hey ſich halten / und ohn dieſelbige mit ſeyn koͤn⸗ 
nen / dergeſtalt / daß fie entweder miteinander beiſam⸗ 
men beſtaͤndig bleiben oder miteifiander zugleich da⸗ 


2 


bifchen Element mhen /das iſt die Lufftnichtindenn 
Waͤſſernoch Das deuer in Der Erden fein nutrimen- 
tum hat / von welchem e8 cihalten murde/ daher 
Eommts/ daß die weil ein Geiſt in einem geiftlichen 
CLoͤrperruhet ſich mit famtfeinem Toͤrper / oer getrie⸗ 
ben wird / von Dem jrrdiſchen Coͤrper bey welchem 
er. nurconjundtive iſt / fepariret/ Danndie Quancitäg 
ber beyden itzdifchen Elementen thun die zwey geiſi⸗ 
liche halte / daß fiebep ihnen ruhen maͤſſen / wo fieaber 
von ihtes Öleichen Huͤlffe bekom̃en /dergeſtalt daß 
fie Die tzdifche Elementen in der Proportion Übers 


Si WE zu Ihres Gleichen / und gehen damit das 
ſchlieſſung ——— 
ders als eine Conjunction, Coj er Union - 
per bepden unfern Elementen mit den benden ı ui 
welche dagefchicht durch zweyerleh Zufarhenfähfe ⸗ 


von gehen / und geſchicht dieſes davongehen / dahero⸗ 
entweder die Lufft oder das Feuer in keinem ir ⸗ 


treffen fo alteriren ſie die ſelhige / machen auch das 


— 


ft alſo bey Den Animalien die Zuſammen⸗ 


ion ‚ Copulation oder Union. 


Tungder Kaälteundder Hik/dasiftdesWaftersund 


des Seuers/danndas Waſſer / als ein irediſcher Geiſt 


der Erden ſchlieſſet die ſeidige durch die Kalte zuſam⸗ 


wen / und bie Lufft beſchlieſſet das Jeuer / und dieſer 
beyden Zuſammenſchlieſſüng iſt nur eine Union, 
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fonfEtohrde der Cötper gftöret werben / dann Dit. 


geiftliche warme Zuſam̃enſchlieſſung wuͤrde die cor⸗ 


doraliſche Kälte aufloͤſer/ und Diecorporalifche Kal⸗ 


te wuͤrde die Waͤrme zuſchlieſſen. Dann was durch 


KFoͤlte geſchloſſen iſt roiıd Durch die Wärme auffge⸗ 


hoͤſet und was durch die Waͤrme auffgeſchloſſen iſt / 


wird Durch Die Kälte zugeſchloſſen ¶ Derohalben 


Achtung zu geben daß in Den Antmalien die migro- 
cofmifche Subftang durch auffetliche Qualitäten 
weder Die irrdifche noch geiftfiche Proprietäten ges 
‚ trieben. / ober zu mehrerer Copulation gesungen 
werden’ ſonſt wuͤrden fie in einander wuͤrcken / und 


eines pein andern feine Zufammenfchlieflung alteri- 


ren / welches nicht geſchehe / wo die geifkliche Ele⸗ 


menten in den irdiſchen wohneten / und von ihnen 
ihr durrimern haͤtten / weilallhter aber Die Seeleine 


geiftliche Speiferundder Seibeine leibliche hat. Als 


— 


ſo kan die Zufammenfügung der Seelen und des 


Leibs nicht andersalseine fympathica unio genannt. 


werden / welche / ſo ſie getrieben wird/fich untereinane 


der ſelber auffſchlieſſet / deſtruiret und folviret ders 


geftalt/ daß ver Leib der Seelen die Bande auflöfer / 
die Seeleaber dem Leib eine Corruption und Solu- 


"tion perurfachet/welche Solution, wie oben berührt! 


der Zufanmenfchlieffung gleich in zwey Stuͤcken/ 


als in der Feuchtigkeit und Trockenheit beſtehet. 
Die Auffſchlieſſung / fo durch Die Feuchtigkeit ge⸗ 


ſchicht / ſchlieſſet in der microcofmifchen Subftang 
das von der Lufft coagulirte Feuer auff / und verur⸗ 


ren / und in ihret luͤfftigen Örundfeuchtigkeit in ſei⸗ 
ner darb erhoͤhet / beruhen muß / aber die warme 
a I a — 


ſachet durch feine Kaͤlte / daß ſich Die Higeconcentri- 
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Feuchtigkeit ſchlieſſet den andern Theil der conjun⸗ 
girten dubllantz auff / nemlich den Coͤrper ı fo durch 
die kalte Waſſerigkeit feine Speiß und Zuſammen⸗ 
ſchlieſſung hai / und das verurſachet er durch feine 
warme Lufft welche ſich in dem WBafferrareficiret/ 
und alſo die Zuſainmenſchlieſſung eröffnet / muß 
derowegen Die Solution, fo Die animalifche unirte 
Maflam auflöfen ſoll entweder inderperipheriafale 
oder warm ſeyn / aber die warme luͤfftige Solution iſt 
ra auͤrlich dahero ſoll ſie in der animaliſchen solution 
ven Vorzug behalten / wiewohl fie inihrem Centro 
das kalte humiidum radicale ſoll verborgen haben / 
durch welches ſie die ſpiritualiſche Proprietät aufloͤ⸗ | 
fen möge/ dann was durch His gefchloffen iſt / Fan 
nicht wieder durch Hitz auffgelöfet werden / und was 
Durch Kälte beichloffen iſt Fannichtroiederdurch 
‚Kälte auffgeloͤſet werden / dahero muß die Auffs 
ſchlieſſung die wo Qualitäten haben, durch welche 
‚fie die zwo geiſtliche Proprietäten möge auffſchließ⸗ 
ſen und iſt dabey zu mercken / daß die Aufffchlieffung. 
bey Den Animalien die Proprietaͤt ergreiffe / welche 
am ſtaͤrckeſten predominirt / der ſelbigen Proprieräg 
Gegentheil ſoll auch een are 
niren / Damit Die zwo offenbare Propriet ätenhinein/ 
‚Die verborgene Qualitäten aber. herauß getrieben 
werden, Auß dieſem allen iſt nun zu ſehen / was Ge⸗ 
ſtalt die Philoſophiſche Subftangin dem animaliſchen 
‚zegno in der Auffsund Zuſchlieſſung beſchaffen feye/ 
wie auch ſolche in ihrer Ruhe beſtehe / die nichts am 
ders iſt als eine Conjun&ion durch aͤuſſerliche Qua⸗ 
litaͤten der Elementen bald alterabel, daß ſic fich er⸗ 
theilet / welche Zertheilung in ver Auf⸗ und Zufchliee 
2 a fung 
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jung / wie oben beruͤhrt / in der Qualität deriizbifchen 
Feuchtigkeit/ und ſpiritualiſchen Wärme geſchihet / 
die Qualtaͤt aber in unſerer Philoſophiſchen Sub⸗ 
ſtantz hat hierinn einen gradum, nemlich die Erde 

irzdifch corporalifch z roelcher gradus genannt wird 

Conjunctio,, und conftituiret diefe Conjunctio das 
Reguum animale: Diß waͤr alfo genug gefehrieben/ 

was vor Qualitäten bie Philoſophiſche Subflans- 
indeiitregnaanimalrhaße.u. na 
Von der vegetabiliſchen Compo⸗ 


SIE Nieorilich we forfihiten and dan · 
SI num vegetabile betrachten / wie daß nemlich — 
unſere Philoſophiſche uniyerſal Subſtantz inden 
regno vegetabili ihre ——— und Qualitaͤt 
habe. In dem animaliſchen Regno habe ich herich⸗ 
‚tet? wie daß unſere Bhilofophifche uniyerſal Sub⸗ 
ſtantz um einen Grad cörperlich ſey worden / nemlich 
das Element der Erden / welches von der Natur cor⸗ 
poraliſch und irrdiſch gemacht iſt / dahero ſeynd die 
Animalien irrdiſch in ihrer Qualitaͤt / bey den Vege· 
tabilien aber verhaͤlt es ſich viel anders / dann die ae | 
tur hat bey ihrer Philoſophiſchen univerſal Subſtantz / 
nemlich den andern Grad als das IBaffer/corpora- 
liſch gemacht / darum ſeyn Die Vegetabilien einer 
waͤßrigen Natur und Complexion. Der geiſtliche 
Leib bey Den Animalien iſt die Lufft / welcher nutri· 
mentum das Feuer iſt / aber Der Vegetabilien geiſt⸗ 
kcher Leih iſt Das Feuer / welches nutr iment Die Lufft 
ſt and dahero lommts / dahob gleich Die vegatn 
1 Pd * * BR ieh. | 
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lien einer wäßrigen Natur ſeyn / daß ſie dennoch auch 
eine feurige und fixere Qualitaͤt als die Animalienhas 
ben / und ſeynd ſie / wie auch Die Animalien, einer uns 
verklaͤrten Compoſition dann Der Animalien Leib iſt 
Erde / wie die Schrifft zeuget und Der Vegetabilien 
Coͤrper iſt Waſſer / tote wir ſehen durch Die Expe- 
rientz / daß von dem Regen⸗Waſſer die Vegetabilien 
aufwachſen / und von ihm ihre Coͤrper erfangenv wel⸗ 
che beyde Elementen / als Erd uñ Waſſer / weil ſie all⸗ 
hierfür Coͤrper dienen / ſo find ſie unverklaͤrt / und blei⸗ 
ben irrdiſch / dahero ſeynd die Animalien und Vegeta- 
bilien einer ire diſchen Complexion, und dahero auch 
einer unbeſtaͤndigen Auf⸗ und Zuſchlieſſung / wie wir 
dann ſehen / daß die Animalien und Vegerabilien 
leichtlieh zerſtoͤret auff-und zugeſchloſſen werden: 
Doch iſt auch in dieſer Auff⸗ und Zuſchlieſſung eine 
diſtinction und Unterſcheid zu obfervisen/ dann eg 
iſt auß vorigem Difeursermeldet worden’ wie daß 
die Animalien nur einen unirten oder conjungirten 
Coͤrper haben; die Urſach deſſen iſt allda gemeldet 
worden / und waͤr unnoͤthig / ſolche zu wiederholen / 
doch eine Gleichheit und ComparationgegendieVe- 
getabilien zu machen / wird man ſich zu erinnern ha⸗ 
ben / wie daß die Compoſitio Conjunctiva der Ani- 
malien darinn beſtehe / daß zwey geiſtliche Elementen 
einander conjungirt ſeyn / auch einander Leib und Le⸗ 
ben geben / uñ daß ſolches auch geſchehe mit den zwey 
irrdiſchen Elementen’ da dieſes dem einen den Leibhß 
jenes aber dem Leib das nutrimentum gebe/dependi- 
ren alſo die zwey irrdiſche Elementen untereinander? 
und die 2. geiſtliche auch / daß auß vieren zweh wer⸗ 
den / welche zwey / als irrdiſch und geiſtlich / nit mehr 
re RR RER 
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koͤnnen zuſa men gefegt werden / als daß ſie einzqui- 


librium miteinander machen Diefegeguilibrium ſte⸗ 


het doch nicht gar veſte dann fo einem Theildagger | 


“singfte feines Gleichen ſolte zugefegt werden / wuͤrde 
- alfobald eine Ungleichheit / Bewegung und Deitru- 


Sion veruſacht werden / welcher leichter deftrultion 
Urſach diefg iſt Daß Feine Qualirät / weder Die geiſt⸗ | 
liche noch ediſche von einander einige Huͤlffe haben 


koͤnnen / fintemahleine jede das allbereit bey ſich ha⸗ 


bende Nutrisientum dergeſtalt beruhet / daß es dim 
andernnichtsdavon ohnefeine Deſtruction mitthei⸗ 


len kan. Von dieſer fo geſchwinden Deſtruction nun 
differiren die Vegetabilien in etwas ungeacht / ſie 


N auch ein irediſches Element / als das Waſſer / zuih⸗ 
rem Coͤrper haben / auch nichts corporaliſch mit DEN. 
geiſtlichen Elementen participiren / und differirt die⸗ 

fe vegerabilifche Qualitärin der Aufund Zucchlieſ⸗ 

ſung unter welchen jede / wie vor / bey den Animalien, 
aufswoeyerlen Ant gefchicht: Die Zu chlieflunganber 

langer iſt zuwiſſen / daß die vegetabilten Die Erde zu 1 

einemNutrimentohabeny und Das Waſſer zu einem 


Coͤrper / und iſt alfo das Waſſer bey dent Vegetabi⸗ 


lien eine Erd / und die Erde ein Waſſer / welches Dies 


— 


fer Erden Speiſe iſt. Weil dann nun Die Erde zu ei⸗ 


nem affer worden / welches der Vegetabilien 


Nutrimentift und welches das Waſſer / ſo bey Den 
Vegetabilien zur Erden worden / fpeifet fo folge 
barauß / Daß der N irzdifcher Coͤrper et⸗ 


was beſtaͤndiger bey ſei 


malien /fintemal die ſpeiſe auch etwas irzdifcher und 
beftändigerift. Und wañ man meinen vorige Diſcurs 


beirachtel/, wud man finden daß ich gefagt hab’ daß 
5 ER om 


N 
* 


iner Speiſe halte / als die Ani⸗ 


ein Element koͤnne ineinanders verwandelt werden 
aberes behaͤlt die innerliche Qualität feineg Epiche- 
ti, dann ſonſt koͤnte Feines wiederum in feines Glei⸗ 
chen verwandelt werden. Wann num hier in dieſem 
vegetabiliſchen Coͤrper die Erde fo zu Waſſer wor⸗ 
den eine Speifeifbfoift die Speife rediſch in ihrem 
‚Centro ‚ ungeacht/ fiewäfferig in der Peripheriiſt / 
und weildas Aßafler ben dem vegetabilifchen Com- 


‚pofico eine Erde oder Coͤrper iſt / welcher Coͤrpet / 
ungeacht / er waͤſſerig iſt / fohater doch Durch die. Va- . 


riation die Waͤſſerigkeit in Das Centrum getrieben 
und. die centralifche Erde indie Peripheri, daß alſo 
das gange vegetabilifche Compofitum yon corporas 
liſcher Qualität ift/ danndas Nutrimentum iſt ein 
irrdiſches Waſſer / welches TerreftreitätimCentro, 
‚und Der vegetabiliſche Coͤrper iſt ein Waſſer / welches 
Terreſtreitat in Der Circumtereng/dieWäßrigfeit 
‚aber in dem centro beſteht / iftalfo Der gantze Coͤrper 
irrdiſch / und macht einen ganhzen irrdiſchen Circul / 
dann in dem Coͤrper iſt Die Erde in der Circumfe- 
‚zen&/ und indem Nutrimento iſt die Erde das Cen⸗ 
trum, in dem Nutrimento iſt das Waſſer inder Cir- 
cumlerentz / aber in dem Coͤrper iſt es in dem Centro, 
iſt derowegen Das gantze vegetabiliſche Compoft- 
tumquoadCorpus & Nutrimentum irrdiſch / und 
machet einen rechten Circulum phyficum , Dahero 
folget dann / daß die Vegetabilien in ihrem Coͤrper 
eine veſtere Zufammenfchtteffung haben / ſintemahl 
die Speife trzdifch iſt / ſo bleibet ſie auch laͤnger bey 
dem Coͤrper / und der Coͤrper waͤßrigiſt / fo bleibet er 
auch länger ben ſeiner Speiſe / es ſey dann Sach / 
daß die Qualitaͤten von der Peripheri ins Centrum, 


DI, . 
und die vom Centro in die Ciretiinferenk megen 
äufferlichemotus getrieben werden / welches ſo bald 

nicht gefchicht / als ben den Animalien, von welcher 
beyder alteration in Dem folgenden diſcurſu deälte- 
rationererum weiter wird gehandeit tverden. An⸗ 


jetzo will ich auch betrachten / was maſſen der geift 


liche Leib bey feinen Nutrimentohalte welches er in 
gleichem beſtaͤndiger verrichtet als bey den Anima- 
lien, Dann erhat die Higezu feinem geiſtlichen Leibe / 
amd Die£uftgu dieſes Leibes nutriment, welche luͤftige 
feuchtigkeit / als das geiſtliche nutrimentum des feu⸗ 
rigen vegetabiliſchen diaphaniſchen Leibes if u ihn 
heleſchet/ dahero / weil die Lufft eine feuchte Kaͤlte in 
fi haͤt / ſo thut fie die Hitze oder den feurigarvegeta- 
. bilifehen Leib refrigeriten/condenften/ binden und. 
halten fo ang biß fie nichtdundh Auffextiche Betots 


gung zarihiciret / und alfomit ihrem feurigen Coͤrper 
löehtig / fpirieualifch und unfichtbar werden ’ auch 
gefamt davon gehen muſſen; Alfohabeich erkläre 
was Geftalt ner vegerabilifche) irrdiſche und geifle.. 
 fiche Göryer feye zuſammen gefeßt. Nun twill ich 
Fürkfich kehren’ was Geſtalt Die zween Leiber mitein⸗ 
ander vereinigt werben / daß fie ein vollkommenes 
- Compofitum vegetabilemachen / und iſt zu wiſſen⸗ 
Daneben den 2.Aufferlichen corporalifchen Slewen⸗ 
ten als Waſſer und Erd / dieſe 2. geiftliche Clemens 
 tenyalsFufft und Feuer gemlich noch excieirt liegen / 
und viel naͤher als bey den Animalien Dann die Luft 
und das Feuer werden von dieſem irrdiſchen Waſſer 
und von dieſer wäßrigen Erd viel ſtaͤrcket attranuet / 
undFönnen auch folche beſſer dulden wegen der gr. 
zeruten Waͤßrigkeit zur Erden / in — das 
euer 
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Feuer beſſer ruhen und fich fühlen kan / undderdi- 
serirten Erde zu Waſſer / in welcher die Lufft ſo bald 
nichterfticken kan als bey Den Animalien, ſokan 
auch in dem feurigen geifilichen Eörper Die waͤßrige 
Erden gemachfamer ruhen / und trocknen / und in 
der geiftlichen Lufft die irzdifche Grundfeuchtigktit 
langfamer beharren / und nicht fo bald außgetrock⸗ 
net werden / als bey den Animalien, wofern ſie nicht 
durch ungleiche Bewegungen / wie oben gemeldt / 
Aterirt werden / und nenne ic) Die vegetabilifche 
Compofition und Zufammenfihlieffung em e Coa- 
gulation, dann was coagulirt iſt / bleibt länger als 
das vas ut iſt. Dahero koͤnnen die Vegetabt-· 
lien färtfeve alteration in ihrer Zuſammen ſchließ 
fung außftehen/ als die Animalien. Und ditß waͤre 
aiſo genug von ber vegetabiliſchen Zuſammenſchlieſ⸗ 
furrgtheorice geredet / ein mehreres wird Die Praxis 
indem Diſcure de alteratione lehren · Nun aber 
will ich ſchließlich kuͤrtzlich von der Vegetabilien 
Auffichlieffung reden / welche wie geſagt weyerlen 
it/ caweder Die Putrefactio , Durch welche die Tro⸗ 
kenheit und Hitz in das Centrum, hingegen aber die 
Seuchtigfeit und Kälte in Die Peripheri getrieben/ | 
oder Die Calcination , Durch melche Die Hitze von 
‚dem Centro herauß / Die Reuchtigkeit aber hinein _ 
getrieben wird / wie num folche folutio magnetifch 
feyn Soll / fo muſſen auch ihre beyde Theile gleicher 
Qualität mit dieſem feyn / welches fie auflöfen ſol⸗ 
len’ esfiy Dann Sach / daß der Natur Durch uns 
gleiche Bewegungen Gewalt gefchehe 4 und Die. 
qualitates perphericæ eher hinein gebracht wuͤr⸗ 
den / ehe die quelitates centroles herauß gebracht waͤ⸗ 
Be a RS rren / 
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ren / fonften foll Die Solutio bey dem vegatabiliſchen 
Compofitoalfo befehaffen ſeyn daß fie das Compo- 
fitumindenbeyden Cörpernangreifferunddenfelben 
ihrecentralifche Speife mitnehme/ Damit fierucht 
perderbet werden’ ſo lang / biß die Eörperzur Speife 
werden / und die Speiſe zum Cörperidaraußerfolget 
eine neue generation anderer Qualität, dann der 
Eoͤrper kan nie ohne Speiſe ſeyn und die Speifenie 
ohne Coͤrper / und wo die Speiſe zum Coͤrper wird / 
und der Eoͤrper zur Speiſe ſo folget in der folution 
eine neue generation, und in der generation eine aug- 
mentation, und in Der augmentation eine vegefabts 
liſche coagulation. Diß waͤre alſo genug dißmahl 
theorice von der Philoſophiſchen vegetabiliſchen 
Subftank gefehriebeny einmehrereg witd erweiſen 
meine praxis im diſcurſu de alterationererum. 
— — 
Von dem Elementariſchen Compo- 
Br ſito der Mineralien 
FNaietzo wollen wir betrachten / welcher geſtalt 
SEE die Philoſophiſche Subſtantz in dem minera⸗ 
liſchen regno befchaffen ſey / und verhaͤlt es ſich in die⸗ 
ſem und folgenden regno weit anders / weger der an⸗ 
‚dern Qualitäten / fo in dieſem und naͤchſtfolgenden 
Eßno ſeyn / dann dieſe beſtehen in einer ſehr groſſen 
Fhitat und perlection jenige aber ſeyn beſtanden in 
iner ziemlichen corruption, Dann wie das Corpus‘ 
‚conjunetum & coagalatum ſich hat leichtlich de- 
Lrruͤren laſſen / alſo aͤſſt fich hingegen Das Corpus 
xum & perlectum nicht corrumpiren / daraͤuß 
dannerſcheinet / daß dieſes regnumminerale, 
a ————— 
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uch das folgende / dieweil es einer firer und perlecter 
Subſtantz iſt / gantz andere Qualitaͤten der Elemen⸗ 
Min ſeinem Compofitohaben ſoll / und iſt zu wiſſen / 
daß die given geiſtliche Elementen / als Feuer und 
Lufft / nunmehr corporaliſch Die corporaliſche aber / 
als Waſſer und Erden /geiſtlich werden dergeſtalt / 
daß die Luff zu Erden’ und die Erde zu Lufft / das 
Feuer zu Waſſer / und das Waſſer zu Feuer werde / 
Nwelcher Bewegung die Natur in den Elementen / 
auch in unſer Phuoſophiſcher Subſtantz / den drit⸗ 
ten und vierdten Grad beweget / alsdann kommt ſie 
zuihrem zquilibrio, und ſeynd die Elementen derge⸗ 
ſtalt in einander alterirt / daß jedes des andern Qua⸗ 
litaͤten habe / auch keines das andere A 
koͤnne / fondern beyſammen beſtaͤndig halten müflen/ 
wie Rogerius Baco von dieſem zquilibrio Elemen- 
tordm weitläufftiger melden thut. Anyetzo will ich 
betrachten wag Geſtalt die Philoſophiſche Sub⸗ 
flansin dem regoo minerali ſich verhalte / und iſt in 
Kbacht zu nehmen / daß in der mineraliſchen Com- 
poſition das dritte Element corporaliſch ſeye nem⸗ 
lich die Lufft / welcher Terreſtreitaͤt vondemCentro 
in Die Peripheri gebracht / und die Feuchtigkeit ad 
Centrum geführet worden. Dieſer geib iſt uunzwar 
Äredifeh / aber Dennoch von einem zcherifchen Ele⸗ 
ment herkommen und ob er gleich corporaliſch wor ⸗ 
den / ſo hat er dennoch in ſeinem Centro die Geiſt⸗ 
lichkeit / welche / fo fiedurch den Geiſt des Feuers ge⸗ 
trieben wird / thut fie ſich wiederum rarehiciremv gehet 
in die Circumkerentz /trejbet Die irrdiſche Qualität zu 
dem Centro, umd macht auß dieſem Leib reiederum 
einen Geiſt / und diß wird mancher — gee — 
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ſondern daßdiefelbige auch gar leichtlich toiederum 


Zublantz befchaffen ſehn muͤffe / daß in diefem mine- 
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ich allhie anjeko geſchriebẽ habe / daß nemlich der mes 
tallen Erde eine Luft ſey / aber ment fie betrachten wer⸗ 
den / wie das metalliſche Waſſer fo bald gu einer&ufft 
gemacht werde / und die Lufft ſich ſo bald wiederum 
m ein metalliſches weſen begebe / werden fie vielleicht 
beyderley ohne verwunderung glauben koͤnnen / daß 
nemlich nit allein Der Metallen Erde eine Lufft ſeye / 


kan geiſtlich gemacht und zerſtoͤret werden / welche 
Zerftörungund Seiftlichmachung ſehr weitvon ei 
ner Fixitaͤt zu ſeyn feheinet/dann was fr iſt / das hält 
ſeinen Geiſt / und wo dieſe Zuſam̃enhaltung bey dem 
mwineraliſchen Compofito allhier nicht muͤglich waͤ⸗ 
re / wuͤrde man in dieſem mineraliſchen Compoſito 
nichts fixes nennen koͤnnen / welches der Experientz / 

ſwuns die guͤldiſche und ſilberiſche Fixitaͤt fuͤ dugen 
haͤlt / repugniret / weil wir dann nun ſehen / daß in den 
Meetallen eine ſolche Zuſamenſchlieſſung ſeye welche 
da koͤnne fix oder unzertrennlich genennet werden / ſo 
wollen mir betrachten / wie daß unſere Philoſophiſche 


‚ralifchen regno in ihrer Zuſam̃enſchlieſſung einiger 


Zertrennung ſich nit wie die Animalicnund Vegera- 


dilien zu befahren haben. Kurtz vorher indem vori⸗ - 
gen Difeurshabeichgemeldet die Urſach der anıma- 
liſchen und vegerabilifchen Corruption,undgefagk/ 
Daß feine andere ſey / als nur dieſe ı Daß die zwey irr⸗ 
diſche Elementen fich untereinander ſelbſt autriren / 
und von denGeiſtlichen keine Huͤlff begehren / dahero 
ſie dann auch dieſelbe in der geringſten alteration ge⸗ 


en laſſen. Und die es ſey auch zu berſtehen von den 


andern zwey Geiſtlichen. In dem mineraliſchen 
— — Bi. —— regno 
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egnoallhier hat diefe Urſach Eeine ſtatt / dann das 


zeiftliche Element der Lufftiftizdifehumdeorpore- 


iſch worden / und fuchet fein Nutrimentum nit von 
sine geiftlichen » fondern von einem corperlichen 
Element / welches cörperliche zwar geiftlich wird / 


aber fein. cörperliches Epitheton in feinem Centro 


behaͤlt / alſo ſpeiſet allhier ein cörperlicher Geifteinen 


geiftlichen Leib /umdeingeiftliches Waſſer traͤncket 


eine luͤfftige Erde/unddie luͤfftige Erde iſt ein geiſt⸗ 
licher Coͤrper des irzdifchen waͤßrigen Geiſts / dann / 
wie vor bericht / ſo iſt dieLuft / als das dritte Element / 
von der Natur in dieſem regno minerali zu einem 
Coͤrper worden / und das Waſſer zu einer luͤfftigen 


Speiſe dieſer luͤfftigen Erden. Aſſoiſt die Lufft in 


dieſer Erden in das Centrum getrieben / und die Erde 


in die Peripheri, und in der coͤrperlichen Speiſe des 
Waſſers iſt die Waͤßrigkeit in das Centrum, aber 


Die Luͤfftigkeit herauß getrieben worden. WBannwir 


nun Die Circumfereng betrachten,fo befinden. wir in 


dem Cörper eine Erd / und in der Speifeeine Lufft / 


und dieſes befinden wir auch im Centro dann da iſt 


Waſſer und Lufft / ſo werden wir befinden / daß keines 


ohn das ander ſeyn mag / und weil alhier die geiſtliche 


Speiſe einem irzdifchen coͤrper einverleibt iſt / fo blei⸗ 


bet fie bey demſelben kigiret behangen / und bleibet der 


Coͤrper in feiner Fixation, ſo lang er feine natürliche 


Speife behaͤlt / und ihm ſolche nicht geringert / ͤber⸗ 
häuffet/alcerirt oder gar weggenommen wird ‘Den 
geiſtlichen Leib anbelanget / iſt zu wiſſen / daß die cor - 


poraliſche Erde zu einem Feuer / das Feuer aber zu ei⸗ 


ner Lufft werde / welche feurige Lufſt von Dem irrdi⸗ 


ſchen Feuer gebunden und gehalten wird / manner | 
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dieſe feurige Lufft an ſich die Waͤßrigkeit oder hu⸗ 
midum radicale der coͤrperlichen erde. Nun iſt zu wiſ⸗ 
ſen / daß ſolcher Zuſammenzuſchlieſſung weder Hitze 
hoch Feuchie ſchaden koͤnne / dann je ſtaͤrcker die Hitz 
iſt / je mehr ziehet fie die Lufft zufich / je mehr aber die 
Lufft erwaͤrmet wird / je mehr Fühler fie ſich in dem 
Waſſer / und je mehr das Waſſer getrieben wird / je 
mehrsichet es zu ſich feinen Coͤr per / und laͤſſt fich das 
Compofitum minerale alſo nicht zerſtoͤren wann 


| 
| 
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wir nun die Kaͤlte betrachten wollen / ſo befinden wir / 

daß in den Coͤrpern entweder die peripher ſche oder 
Lentraliſche Lufft nur condenliret / auß welcher Con⸗ 
denſation des Coͤrpers veſtere Zuſammen ſchlieſſung 
erfolgen / kan ihm alſo weder die Hitz noch die Kaͤlte 
ſchaden / wofern die qualitates centrales recht in ih⸗ 
rein Centro ſtehen / damit fie von den qualitatibus 
periphericis nit mögen beweget werden / das iſt / daß 


Der Coͤrper durch die Bewegung der Natur mit war⸗ 


men und kalten proprietatibus alſo durchgangen 


ſey / daß er jederzeit feine Huͤlffe von demCentro,und 


dag Centrum von der peripherĩ haben koͤnne / alſo / 


‚Zufammenfchlieffungs die ich eine Fixationnenne/ 


welche Fixationfo beftändigift/ daß ſie ſich zwar be⸗ 


wegenlaͤſſet / aber in dem geringften Feine fcheidung 


sadmiseiset. Dann mas die Kälte anbelangt / ſo ſcha⸗ 
det ihr dieſelbi ge nichts / ſondern indem ſie die Lufft 
Longenſnet / ſo ſchlieſſet fie den Coͤrper deſto veſter zu⸗ 


ſſammen es ſchadet ihr auch nicht die Hitze / dann ob 


Diefelbige gleich die Luft rarekciret / und den Coͤrper 


daß die geiſtliche Elementen den coͤrperlichen coͤrper⸗ 
Nich / und Die coͤrperlichen den geiſtlichen geiſtlich koͤn⸗ 
nen zu Huͤlffe kowmen. Diß iſt nun die mineraliſche 


inmn Fluß bꝛingt / ſo kan ſie doch dieſe — 
A h nicht 
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nicht fpirieualifch machen / dann fie iſt von der Natut 
irrdiſch / und zu einem Coͤrper diserirt worden. Kan 
alſo diefe fixatio weder durch Lufft noch Feur alterirt 
und ſolyirt werden / alſo / daß es durch die Gewalt des 
Feuers nit wieder in einzquilibrium gienge / uñ zu ei» 
nem Continuo wuͤrde / ob es gleich fuperhicialiter zer⸗ 
theilet iftyun dieſes macht Die digeftionund kochung 
der kalten und warmen Qualitaͤten / und die inner⸗ 
liche Vereinigung der irrdiſchen und geiſtlichen Ele⸗ 
ment / welche digeſtion und Vereinigung / ſo fie nit in 
dem dritten gradu beſtehet und Durch zween andere 
— darzu gebracht worden ſo hat die 
ixation feinen beſtandt / ſondern laͤſſt ſich leichtlich 
ſo wol durch die Gewalt des Feuers / als auch durch 
die Qualität der Falten Waſſern alteriren und ſchei⸗ 
den / wie in den geringern Metallen zu ſehẽ / in welchen 
die warme und kalte Qualitaͤten nit genug zuſammen 
digerirt und vereinigt ſeyn / daher fie denn auch Durch 
Aufferliche accidentien beyſammen in der Noth nicht 
ſtehen koͤnnen / ſondern ſcheiden fich von einander wo 
aber die kalte Qualitäten Durch Die warme alterirt uf 
digerirt ſeyn worden / fo bleiben fie bepfamen beſtaͤn⸗ 
| daß ihnen weder die 
Kaͤlte noch Waͤrme ſchaden kan / dann ſchuͤtzet eines 
Das ander. Bey die ſer Beſchaffenheit moͤchte man⸗ 
cher fragen / ob es dann muͤglich waͤre / daß auch ein 
ſolcher firer Eörpermöge folvirt werden / und ob die 
Philoſophiſche Solution der firen Coͤrper auch moͤ⸗ 
ge wahr ſeyn: Dem ift zur Antwort nachfolgender 
ſchließlicher Bericht : Daß ein folcher firer Coͤr⸗ 
per durch einerley Qualität / fie fey nun warm oder . 
kalt 1 freylich nicht7 koͤnne Dergeftalt alterirt oder 
‚folvisg werden / daß Die qualitates peripheric in 
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das Centrum, und die centralesindieperipheri ohn 
gen / daß ſie wiedet zu einer Ruh / das iſt ‚u einem ans 
dern Coͤrper fönten] ommen/dann die zwen vereinig⸗ 
% Qualitäten in der Fixitaͤt ſeynd einer folchen Se 
“Salt paßfie ſich vorderaceidentalifchen Kalte oder 
Hikfehägen Fönnensmd freylich auff folche Manier 
wäreesunmüglich einen Ayen Cörper altogualteri- 
ren daß er wieder ünfeine Ruhe komme / wo aber eine 


ware deu htigkeit / in weichet Desfizen Corpers 
peripherifihe Fölte in Centro, und des fixen Coͤrpers 
. eentralifche Kaͤlte in der Peripheriift’alfor Daß diefe 
Tätige warme geuchtigkeit die Qualitäten des firen 
Esipershat allein umgekehrt / daß nemlich ſolche 
ſafftige warme Seuchtigfeit in ſeinem centro warm / 
in der Cireumfereng aber Faltı hingegen Det fire. 
Sörprein einer Circumfereng tatın/ und in dent 
"Centrofalt feye/parzu kommet / ſo kan ſage ich / einige 
Solution heſchehen und des ſiren Coͤrpers alteration 
‚in der Conjundtion, dann des Solventis innerliche 
eentralifcht Qualität ift warm / melche Waͤrme ſich 
vereinigt mit der peripheriſchen Wärme des firen 
Coͤrpers / wegen der Harmoni und Sleichheit/ und 
weil die sentralifche wärme des folventis penetrant 
iſt / ſothut ſie die peripheriſche Waͤrme wit ſich in 
dasC entrum des fixen Coͤrpers fuͤhren x Hingegen 
aber thut Die peripherifche Kälte des folventis die 
centralifehe Kälte des firen Coͤrpers mit fich in Die 

- Peripheriführen. Alſo werden Die stvo Qualitäten 
des firen Colpers Durch) Die zoogleiche Quabitäten 
“degfolveneismit ihm vereiniget / undaperip heriaad. 
Cenerum,&äCentroin peripheriambirgeflalt te 
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rir / daß keines das andere ſchuͤten Panıdanndiebepe 
De Qualitäten werden zugleich durch gleiche anges 
griffen, wiewol auch Diefe Gleiche in Dengradibus 
Temperamentorum ihnen ungleich ſeyn / dahero 
auch diefelbige in ihrem Temperamento ungleich 
machen / und uͤmkehren / doch mit ſolcher Bewegung / 


daß die gleiche fire Qualitätenvfo durch Die ungleiche 

alterist/ und ungleich worden / dieſelbige wiederum 
alteriren / gleich machen/und die innerliche Krafft in 
das füperficilifeye zquilibrium mit groſſem Vor⸗ 


eheifund Nugen bringen konnen / und ſo vieldefolu- 


tione, wie auch mineralifcherfixatione, 
—— 6% 
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Don dein Equilibrio der Elemen 
Me ae EBEN  ftanßı en — I IN. 
RNietzo fehreite ich zu dem letzten Theil amd: 
Hierdteregaum, über welchem fich mancher verwun⸗ 
dern wird, geſtaltſam ich in dem Dilgurfa von den 
——— nur dreyer mention gethan / dann alle Die: 
Coͤrper 7 ſo auff dieſer weiten Welt zu finden ſeyn / 
werden nur in drey Theil / als in Animalien, Yegeta ⸗ 


bilien und Metallen getheilet / darauff aber gehe ich 
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zur Amwort / daß die Edrper / welche in dieſe drey 
‚zegna getheil ſeyn / nur allein vonder Natut produ·· 
RE wetdeeee I REN | 

Das bierdte regnum aber/ von welchem ich an⸗ 
jeo ſchreiben will / hat durch die Natur nicht allein 
Eönnen producirt werden / darauß dann leichtlich u 
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dieſem vierdten regno haben muͤſſen / dann wir ſehen / 
wie die Natur ſo herzliche Geſchoͤpff in dem dritten 
Grad ihres regni zuwegen bringt / wie fir. und feuere» 
beftändig diefelbigen feyn / noch dannoch Fan ſie in 
dieſem vierdten Grad ihres regni ohne Huͤlffe der 
Kunſt keinen Coͤrper zuwegen bringen. Dahero habe 
ich auch dieſes regnum nit ſetzen wollẽ zu den vorigen 
dreyen / in welch Philoſophiſcher univerfalSubftanß: . 
die Natur allein die primam materiam des erſten 
Grads gekochet / und irrdiſch gemacht hat / aber in 
Dem erſten Grad dieſes vierdten regnikan die Natur 
ohn die Kunſt die erſte Materi nicht zuwegen brin⸗ 
gen / nicht wegen des defe&ts oder Gewalt und po⸗ 
zen / welche ſie uͤberftuͤſſig hat fondern wegen der 
Hise und Waͤrme / ſo gleichſam als ein Werckzeug 
dargu gebraucht wird / und welcher von der Natur 
nit alſo kan adminiſtrirt werden als von der Kunſt. 
Damit wir nun dieſes regnum. als das Letzte recht‘ 
und wohl betrachten / und ſeine Beſchaffenheit in 
Obacht nehmen / ſo willich kuͤrtzlich beſchreiben die 
wunderbarliche Qualität unſerer Philoſophiſchen 
univerfalSubftang / will auch berichten / wie die ſel⸗ 
bige in dieſem vierdten regno qualiſicirt und beſchaf⸗ 
fen ſeye. Ich habe klaͤruch berichtet / daß der erſfte 
Giad der Animalien Erde ſeye / die Speiſe der Era! 
den Waſſer/ der Speiſe Coͤrper Die Lufft / und der⸗ 
ſelbigen Nutriment das Feuer. So hab ich alſo ge⸗ 
meldet / wie daß der Vegetabilien Coͤrper in dem 
Element des Waſſers beſtehe / in welchem Element 
ein irr diſches Waſſer Der: Coͤr per ſeye / welches von 


der Erde ſein autriment, ſolche aber ihres von Feuer 


and Lufft habe: Hab darbey Anzeigung gethan / Di 
j ä * — 0 
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daß die warme Feuchtigkeit / welche Pitirualiſch iſt/ 
und in der Lufft und Seuer beftehet/inden ſo wol 
diſchen als waͤßrichten Coͤr per vor aͤuſſerlichen Ac⸗ 
cidentien nicht beſtehen mag / dieweil dieſelbige nicht 
allein durch die Qualigät der Bewegung in ein irrdi⸗ 
ſches und waͤßriges temporament gebracht / ſondern 
weil ſie auch von dem irrdiſchen und waͤßrigen Coͤr⸗ 
per nicht ſeyn genugſam digeriret / gekocht und ge⸗ 
bunden worden / darbey hab ich auch gemeldet / daß 
die Animalien nur einen unirten/ die Vegetabilien 
aber einen coagulirten Coͤrper haben / welche beyde 
obvorgemeldte Urſachen in keineralterarion beſtehen 
moͤgen / dann ich hab weitererflärt/wie daß die Mia 
neralien/ als das dritteregnum; die Lufft zu ihrem 
Element haben / in welchem Element der Lufft die irr⸗ 
diſche Qualitätherauß gebracht /edrperlich wor den / 
und ein warme viſcoſe Feuchtigkeit zur Speiſe ge⸗ 
nommen / auch ſelbige ſigirt / temperirt / gekocht und 
gezeitiget / daß ſelbige bey ihr vor allen Accidentien 
ſicher bleibt,daheredann Das Corpus fix und heſtaͤn⸗ 
dig iſt Alſo habt ihr geleſen von dreherley Coͤrpern/ 
von einem sonjungirten? coagulirten und Agıytend 
unter welchen: dreyen Den äufferlichen Accidentien 
zwey unterworffen ſeyn / das dritteaber beſtehet volla 
kommen. Ihr habt weiter vernommen von dreyen 
ſonderbarlichen Erden / wie daß nemlich die eine Eins 
Devon dem Element der Erden / und dahero irrdiſch⸗ 
die andere von dem Element des Waſſers / und Dar 
hero waͤßrig / die dritte von dem Element der Lufft / 
uͤnd dahero feucht ſeye Sohabtihr auch gefunden 
dreyerley Waſſer / das erſte iſt geweſen irr diſch / das 
ander. waͤßrig /das dritte lufftig Alſo habt ihr 
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auch dreyerley Lufft gefunden als trocken / kalt und 
feuchtrunter welcher dreherley Art Erd Waſſer und 
Lufft / ihr auch zwey Unbeſtaͤndige und Beſtaͤndige 
metdet gefunden haben / dann eine loͤfftige Erde / 
afferund Seuchtigfeitbleibet beftändig / die an⸗ 
dete zwey aber find unbefländig:. So habtihr auch 
vernommen / wie ein jedes Element des andern Mut⸗ 
ex. fep / und wie auß deſſelben ſichtbarer Gewalt der 
ð drper genennet werde / wie er in feiner Auff⸗ und Zus 
ſchlieſſung ſich alterirt / und Die Elementarifchen at⸗ 
eributa over jedes Elements Qualitaͤten ſich wieder⸗ 
um von auſſen hinein begeben / wie auch wieder das 
Innerſte herauß gebracht werde / und ein jedes Ele⸗ 
ment in das ander koͤnne verwandelt werden? wie⸗ 
woles eineandere Qualität / und das in ſeinem Ele⸗ 
ment ihm zugeeignete Epitheton ſtaͤtigs behalte / und 
dahero auch in andern Geſtalten ſeine operation und 
Krafft dennoch erweiſet. Dieſes alles /ſag ich / habt 
ihr wol vernommen / und zweiffels ohn nicht allein 
den Effe&t wol verſtanden / ſondern auch die caufamı 
eñcienten gruͤndlich betrachtet haben / allein / es ge⸗ 
het noch ab der letzte und vierdte Grad diefes Philoſo⸗ 
hifchen vierdten regni in welchem Dem Dritten 
rad degmineralifchen regniein Gefell und Gleiche 
heit zugefellet wird. Shrhabt vernommen / daß zween 
unbeftändige Eörper ſeyn / jedoch einer beſtaͤndiger 
alsder ander / welche beyde von Den zwey irrdiſchen 
Elementen ihre Cörperhaben. Ihr habt weiter ge⸗ 
hört tie daß noch zwey geiſtliche Element vorhan⸗ 
den ſeyn / in welchen zweyen einige Beſtaͤndigkeit 
vorhanden ſeye / ich habe auch einen Coͤrper oder 
regiam dar inn explieirt und denfelben fir genennet / 
num 
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nunmehro will ich Aber Ende ſchreiten "und will 
erklaͤren das letzte Element / als das Feuer / will wei⸗ 
fen den letzten Eoͤrper oder das letzte regnum, ſo durch 
die ſes Feuer feineSubftangerlanget hat / ich hab die 
Coͤrper erzehlet / ſo bon dem Element der Erden her⸗ 
kommen / ich hab die beruͤhret / ſo von dem Waſſer ih» 
ren Urſprung haben / ich hab derer nicht vergeſſen / 
welche Die aſtraliſch ſideriſche Lufft in ihrem Leibe 
traͤget / nun will ich derer gedencken / welcher Vatter 
die Sonne oder Feuer iſt / und will lehren / was die 
Kunſt / vermittelftver Natur / auß dieſem Element 
bes Feuers Die vierdte Erde / das vierdte Waſſer / 
Lufft und Feuer / in dem vierdten Grad Der vier Eles 
menten hervor bringe / will auch von derſelbigen Auf⸗ 
und Zuſchlieſſung zum Beſchluß genugſam Mel⸗ 
dungthun. Was maſſen die Natur in unſerer Phi⸗ 
loſophiſchen univerſal Subſtantz / auß der Erden den 
Animalien, auß dem Waſſer den Vegetabilien, auß 
der Lufft den Mineralien, die Erdezueinem Coͤrper 
producirthabe / iſthier annoch nicht beruͤhret wor⸗ 
den / deßhalben will ich nun auch nicht lehren / wie die 
Natur / zwar vermittelſt der Kunſt / den vierdten 
Grad auß dem Element des Feuers / und auß dem⸗ 
ſelbigen die Erde zu einem Coͤrper dieſes vierdten re- 
gni producire, ſondern ich will ſolches verſchiebenin 
den naͤchſtfolgenden Diſcurs von der alteration der 
Philoſophiſchen univerſal Subftang in die vier regna: 
Durch Die drey gradus der natur / und durch den vierd⸗ 
ten vermittelſt der kunſt / hi aber dienet dieſes nur zu 
wiſſen / daß der erſte Grad / oder das erſte regnum irr⸗ 
diſch / das ander waͤßrig / das dritte luͤfftig und das 
vierdte feurig ſey / dieweil Kö feinen Mrfprung 
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auf der Erden das ander auß dem Waſſer / das 
Deitteauß der Lufft / das vierdte auß dem Feuer hat / 
iſt auch wohl in Obacht zu nehmen / daß nach den 
vier unterſchiedlichen Qualitäten / auß welchen Die 
Coͤrper kommen 7 Diefelbige auch vier ſonderbare 
Qualitätenhaben/daß fie nemlich irrdiſch / waͤßrig / 
feucht und feurig ſeyn und wiewol in einem jeden 
Eo⸗per dieſe vier Qualitäten beyſammen feyn ) To 
hereſchet doch in den vier regnis eine jede Qualität 
abfondertichüber dieandern / Darauß dann folget? 
Daß weil in unferm vierdfen Regno das Seuer Die 
Bberhand habe / daß der Coͤrper muͤſte feurig ge 
nannt werden / wo die Kunſt der Natur alſo ih⸗ 
zen Lauff lieſſe / und derſelbigen nicht hilffe / dann 
wo folches nicht waͤre / koͤnte Die aͤuſſerliche Quali 
tät der hereſchenden feurigen Erde / entweder Durch 
die Putrefaction oder Calcination leichtlich alſo als 
rerirt werden / daß nachdem die andern valitaͤten 
tarehicireroäsden/diefefichäperipheriäad Centrum 
begeben / und alſo eine alteration leiden muͤſte / dann 
ob gleich dieſe feurige Erden alſo fir waͤre / daß ſie 
Son Feiner ceutraliſchen Qualität weder einige Huͤlf⸗ 
Febedoͤrffte / noch von den andern ſich alteriren 
kieffe, fo würde doch in dem Compolito einige de⸗ 
Kruction cauſirt / in dem die excitirte centraliſche 
nalitäten von dieſer feurigen Subftang winden 
eorrumpist werden / welcher Corruption Urfach 
das ungleiche Temperament, und daß die andere 
Qualitäten mit Diefer-feurigen — nicht recht 
gemperitg7 digerirt und gekocht ſeyn ⸗ welche Ko⸗ 
Kung dann nicht eine ſchlechte Temperatur erfor⸗ 
dert / ſondern wird die Kunſt nothwendig darzure⸗ 
——— we qui, 
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Bir möffen der Natur durch das Feur helffen / ſonſt 
haben wir Fein ander Mittel / alſo hilfft Die Kunſt 
der Ratur durch das aͤuſſerliche Feur / Daß die feuri⸗ 
ge Erde von den kalten Qualitaͤten nicht kan ad Cen⸗ 
trumgetrievenmoch alterirt werden / ſo lang / biß die 
kalte Qualitaͤten mitdieferfeurigen Erden alfodige- 
rirt und gekochet / unda Centtoadperipheriam ges 
trieben ſehn / daß fie bey derſelbigen flätigs bleiben 
möffen/ unddaß dennoch dieſelbige bey ſolcher Ko⸗ 
chung in ihrer Qualitätnichtsverliehren / ſondern in 
Dem vierdten Grad ihrer feurigen Qualität verblei⸗ 
ben,dann es werden die kalte Qualitäten alſo Durch 
fie gekochet und alterirt / daß ſie bey ihr nicht allein 
wol bleiben ſondern auch ohne Bewegung und Zu⸗ 
roͤckgehen ſich in diefelbige / und dieſelbige in fie vers 
wandlen koͤnnen / dann die Qualitärpiefer feurigen 
Erde hat ſich mit den dreyen andern Terreftreitäten 
aAlſo vereiniget / daß ſie beyſammen ſtaͤtigs in einem 
xquilibrio bleiben/ dieweil ſie von der Qualit ͤt aller 
derer andern Feuchtigkeiten und Trockenheiten ſeyn / 
und —— und Trockenheiten der andern 
Walitaten koͤnnen von dieſen Tetreſtreitaͤten nicht 
angegriffen werden / diewtil eine jede darinn von ih⸗ 
see Gleichen eineProprietät hat / alſo Halten Dievier 
irrdiſche / die vier waͤßrige / die vier luͤftige und feurige 
Q:alitätembeyfammens und hat ein jede von dieſen 
vieren ihre drey andere alſo bey ſich digerirt und exal- 
eirt / daß jede in Dem vierdten Grad ihrer peripheri 
kommen / und daß keine ohne die andern mehr gerins 
gert / geſch vaͤchert / oder zu ihre Centro kan gebracht 
werden dieweil eine jede in dem vierdten Grad ihrer 
Vollkom̃enheit iſt und ohne Schwächung der an⸗ 
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dern nicht mehr kan alterire werden / fintemahl cine 
jede zuihrer exaltation der andern beduͤufftig gewe⸗ 
ſen welcher Behuͤlff ſie auch der andern zu ihrer de⸗ 
ſtruction gebrauchen muͤſte / welches nicht ſeyn kan / 
dieweil die andern zu ihrer Conſervation dieſer be⸗ 
duͤrffen / und alſo entweder dieſe conferviven / oder 
ſich mit d eſer ſelbſt deltruiren muͤſte / welche deſtru⸗ 
ction dieſes zquilibrii ohne Zuſetzung eines andern 
Gleichen nicht geſchehen Fan / weil auch jedes / mag 
dieſem aquilibrio gleich iſt / in dieſem æquilibrio all⸗ 
berertbeftehet/ alſo mag ihm nichts ungleiches zuge⸗ 
feget/und dahero ſolchesnicht beweget werden / die 4. 
Haupt ⸗ Qualitäten aber Diefer aller ſtehen / nit allein 
alle miteinander in ihrem vierdten Grad / ſondern 
mache auch unter ſich ſelber ein ſolches æquilibrium. 
daß fie alle beyſammen in der Peripheri dergeſtalt 
ſtehen / das keines ohne das ander zudem Centro ges 
hen moͤge/ ſondern daß ſie alles von dem Centro mit 
zu ſich zichen / daß fie auch in ihrer Ordnung nichts 
verliehren / noch in ihrem æquilibrio beweget / noch / 
nachdem ſie einmahl in dem hoͤchſten Grad ihrer 
Vollkom̃enheit kommen / von einigem Zufagdimi- 
murt und zuruͤck gebracht koͤnnen werden: ſintemahl 
fie ihres Sleichen zu ſich nehmen / und Durch weitere 
Huͤlffe der Kunft / vermittels der Waͤrm / ohn dimi⸗ 
Aution ihrer Proprietät ſolches wieder in ihres Glei⸗ 
en bringen / und ſich a ſo dardurch multipliciren. 
Auß welchen allen Kennzeichen dann ſchtießlich er⸗ 
folget / daß bey dieſem vollkommenen Coͤrper keine 
andere Auff- und Zuſchlieſſung ſeye / als das Feuer? 
dann zu feuchten Coͤrpern gehoͤret eine feuchte Auff⸗ 
und Zuſchlieſſung / was BE —. 
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iſt / das wird auch Durch Hitze auff/ und zugeſchloſ⸗ 
ſen / welcher geſtalt auch ein Cörper compoͤnnt iſt / in | 
| 


‚Diefelbige gejtalten wird er getheilet / wie weiter gleich 
Feines Gleichen liebet demfelbigennichts zu rider 
thur / noch Daffelbe alteriret / fondernfolchesvielmehr 
magnetiſchen Weiſe ·ppetiret und zoſich sichet/ alſo 
thut auch dieſe Sübflan in dieſe m vierdtem Grad 
ſich mit allendenen Coͤrpern / ſo dier Qualiräten ha · 
‚bei vereinigen / purgiren / emendiren undapperireny | 
dieweil es alle Qualitäten volllommen temperirt in 
ſich hat. Wie ich nun die aniwaliſche Compoſition. 
der vier Qualitäten Conjundtion, Die vegetabiliſche 
eine Coagulation; die mineraliſche eine Rxation ge⸗ 
nennet habe/ alſo nenne ich dit Qualitäten in dieſer 
vierdtenhiloſophiſ hen onpoſit Sueine pluſquam 
‚perfetion , umd temperirte Vollkommen heit aller 
"Qualitäten / welcher ich zum Beſchluß dieſes noch 
Sagen thue / was ihr der trefliche Philofophusinlib. 
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‚de Confervat:vitz cap.2. vorcinelobreiche Qualität 


nachſchreibet / wann er ſpricht: Eſt Medicina Regia, 
gie mitacılum Beinbeguea4’Elertientisnonkunt 
rumpirur, &e humane Comp! exioni con veniens, 
nec calefäcit,niec infrigidat,nec deſiccat, nec hume · 
Cat nimium imo eſt temperata temperamento 
perantia e perehnitate, quiacft temperata in 
quarto gradu & quatuor habet gradus 
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——— babet eni 
aſſimiletur, nec laco ejus ſtare poflit, habet enim 


yotoſtatem fubveniendi defeetibus ſtomachi & ti 
morolos facig audages, cordiacoʒ confortat, curar 
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Be 95,2%; 
‘Melancholirm& Calotem näturalemtempe: · 
rat & virtus cjus manifeltatur in fna fubftan- 
ta, quiaineäeftclaritas, ideoclarıficar, in e& 
‚el puritas, ideo purificat,, in ea eſt maxıma 
temperantia , ıdeo multum ‚temperat,uten- 
tem,ejustemperamentum tranfitfupra omne 
temperamentummundi, quareomniquam 
tocunque mortifero veneno mundi refiftiß 
in ea eſt perennitas, ideo confervat corpus hu- 

‚manüm, in eäeft affımilatio. human complexio> 
nis ideo facit ad corpus humanum omnebonum, 
fed in ejus pr&paratione efktotumfecretum, ‚guod 
Philofophi maxime occultarunt. Bißhicher Ar- 
noldus de villa Nova. Womit ich auch dieſen 
Iesten Diſcurs de qualitate philofophicz fubftan- 
tie in. den Hier. regnis beſchlieſſe / und darbey letzt⸗ 
lich erinnere / wie daß fich niemand verwundern 
fol diefer vorhergehenden Theori „ melche vieler 
Beduͤncken nad vielleicht unnöthig/ vielleichtaber 
Diefes Orts ungereimt feyn wird / Die aber, wer⸗ 
den ihnen belieben laſſen zu wiſſen / daß ein, Bau⸗ 
meifter / der ein Hauß bauen will/ guter Funda⸗ 
menten vor das erſte fich befleiſſe darauff er dann 
nachmahls das voͤllige Gebau-glücklich aufffuͤh⸗ 
ret / und führet bißweilen ein ſolches Fundament / 
welches vieler Beduncken nach ſich gantz nicht zu 
einem ſolchen Palaſt geziemet/ Dann fie. koͤnnen 
-auß dem Fundament nicht allerdings erkennen / 
was vor eine Geſtalt / die Zimmer / ſo darauff ge⸗ 
bauet / haben werden; Alſo werden vielleicht auch 
quß dieſer vorhergehenden theorifchen ae 
N: liſchen 
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liſchen Difeurfen etliche nit vernehmen koͤnnen / war⸗ 
um ſolche Anfangs gefegetrund was vor hereliche nas 
türfiche Pallatien auf diefelbe follen gebauet werden / 
dielweniger werden fie anjeßo faſſen koͤnnen / was 
auff gemeldte Pallatia vor ein herzliches. Dach oder 
Altain / in welchem man der Natur kunſtreiche Fel⸗ 
der und Wieſen wird beſchauen koͤnnen / ſoll geſetzet 
werden · Wo aber ſolche durch nachfolgendes weites 
res Schreiben mit der Huͤlffe Gottes werden auffers 
bauet ſeyhn / werden fie befinden / daß dieſes vorherge⸗ 
hendetheorifche Fundament einer ſolchen ſtattlichen 

roportion hoͤchlich noͤthig geweſen.· Dann ich kan 
in Wahrheit ſagen / daß in dieſen vorhergehenden 
Diſcurſen ein ſolches Fundament der Natur und 
Kunſt gelegt ſeye daß alle die Pallatien der Heimlig⸗ 
keiten der Natur und Kunſt wohl darauff beruhen 
moͤgen / dann es beruhen in dieſem Fundament alle 
der Natur Heimligkeiten / man kan darinn erſehen 
alle ihre Operationen, der Operationen Bewegun⸗ 
— Auff⸗ und aufehieffin ‚der 

uffsund Zufchlieffungen Ruhe / und der Ruhe Urs 
fach und aller Urfachen erſtes gundament.' Und 
Plewol ſolches Fundament durch die mit allerſchoͤn⸗ 
ſten Sarbengegterte / kuͤnſtliche und natuͤrliche auff⸗ 
erbaute pallatien noch nit allerdings ſo ſehr erleuchtet 
iſt / ſo iſt es doch der Ruhepunct aller ſuperſtructu⸗ 
zen / und derer darauff gebauten Muͤglichkeiten: Die 
ſolchem Ruhepunct ruhen’ und darauff zielen, 
dahero Dan mir niemand entgegen ſeyn / oder ſolches 
vor uͤbel halten wird / daß ich mich in Aufferbauung 
dieſes vorhergehenden Fundaments etwas vielleicht 
mehr als ziemlich / habe auffgehalten / dann ich ar 
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folches. dem Philofophifchen Gebaͤu / und allen de⸗ 
nen / welche ſich Darinn zu beluſtigen ‚Belieben tra⸗ 
gen / um ihrer Sicherheit willen zu gefallen gethan / 

und wo ich ſolche werde anjetzo in dieſe Fünftliche 
Gebaͤu in Die metalliſche Werckſtatt / in die allertief⸗ 
ſten Schuͤchten / Grüfftenund Krotten der Natur 
hineinfuͤhren / werde ich ſie allezeit auff das Funda⸗ 
ment weiſen / und ſie mit deſſelbigen Sicherheit be⸗ 
kraͤfftigen und aſſecuriren. Dahero dann dieſe / ſo in 
der Natur Kunſtkammer zu ſchreiten Luft haben / 
ihnen nichts werden verdrießlich fallen laſſen / ſolche 
Fundamenta ——— zu beſchauen / 
damit ſie deſto groͤſſern und ſicherern Luſt empfan⸗ 
genmoͤgen / dann es iſt ein wunderbarliches Funda⸗ 

ment / welches ſo wohl Unten als in der Mitten / und 
oben des Philoſophiſches Gebaͤues beruhet / es beſte⸗ 

het dieſes Fundament von allem dem / wovon das 
gantze Philoſophiſche Gebaͤu gebauet worden. 
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Von Aenderung der Philoſophiſchen 
uunuiverſal Subftanf .in die drey 
JF regna. | ER 
| Se unmehro zwar iſt in der Explication diefeg Phi- 
>8 lofophifchen Sundaments von deſſelben mate-' 
ri zimlicher Berichtertheilet worden / aber es iſt noch 
nicht erklaͤrt / tie Die Philoſophiſche univerfal Sub⸗ 
Stang von der Natur zu folcher Fundamental Arbeit 
zugerichtet wird. Sch hab gelehret / wie Daß die zuge⸗ 
richtete Philoſophiſche univerſal Subſtantz in Olfen 
bauung der vier Re 
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tut in gebuͤhrlichem Maaß / Ziel und gradibus ad⸗ 
miniftriget werde. Nun aber will ich erweiſen / 
wie daß die Philoſopbiſche univerſal Subſtantz cher 
fie zu ſolchen vier Haupt Fundamenten Erbauung: 
kan gebraucht werden / muͤſſe von der Natur zuge⸗ 
richtet werden. Ich hab docirt/ wie daß die Phi⸗ 
lofophifche univerfal Subftang ſich in den vier regnis 
verhalte / nunmehro aber will ich lehren / wie die Na⸗ 
tur die Philoſophiſche univerfalSubftanßalfo ſpeci⸗ 
ficire;daß ſie in die vier regna getheilet undfpecihiei=' 
ret werde / will darbey auch der alteration gedencken / 
dann bißhero iſt nur der alteration gedacht worden 
in der ſpecificirten Philoſophiſchen subſtantz / all⸗ 
hier aber wird gedacht werden Der ſpecilication und: 
alteration der Philofophifchen unfpecifieirten und. 
unalterirten Catholiſchen Philofophifchen univer- 
fl Subftang / Damit:alfo nicht allein der. Metho⸗ 
dus das Sundament zu bauen 7 fondern auch er⸗ 
wieſen werde / was maſſen Die allbereit zu ſolchem 
Philofophifchen Fundament erkießte und explicirte 
materia muͤſſe zur Aufferbauung des gemeldten 
Fundaments von der Natur erſtlich vorbereitet wer⸗ 
dem Wie dannoch dieſe Philofophifche Catholi⸗ 
ſche Subftang befchaffen ſeye / Das habe ich etlicher 
waffen in vorhergehenden Difeurfen erklaͤret / und 
iſt alſo nicht noͤthig eine neue repetition anzufan⸗ 
gen / intenial ich mich ver Liebhabern fehigen Me⸗ 
morien verſehe / allein Das werden fie fich anjetzo 
zu erinneru belieben / daß ich in der Philofophifihen ı 
niyerlal Subftang gemeldet habe / wie fie nemlich . 
ein unlpeciheirtes Weſen ſeye / und wie in ihr. Die 
vier Qualitäten in ihrer vollkommenen ba 
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ſtehen / glſo / daß ſie zu keiner alteration einiges, 
regni zu kommen vermag / und dahero ſeye dieſel⸗ 


bige in ihrer Subftang gantz uniyerſal. Nun aber: 


will ich weiſen / wie dieſe lbige möge von der Natur 
durch ſonderbare gradus ſpecitieiret werden / damit 
ſie in eine animaliſche / yegetabiliſche und mineralis; 
ſche Geſtalt komme. Iſt derohalben zu wiſſen / dac 
dieſe Philoſophiſche univerfal Subitang in ihrer er⸗ 

ſten Form um einen Grad corporaliſch worden von 
welchernfieihregormhatsdann fonjten würde dien ⸗ 
felbige nicht begreiflich noch ſichtlich ſeyn koͤnnen / 
dann wo Die Elementen alle zugleich geiſtlich min 


ren: / wuͤrden Diefelbige night einige Sorporalifche: 
Form liefern koͤnnen / darum iſt in Diefer univerfal: 
Subftangein Element eorporaliſch worden / melcheg: 
Element das Waſſer iſt / dañ dieſes iſt das erſte Ele⸗ 
ment / welches vieler Philoſophen Meynungnach/: 
am erſten von GDrtifterfchaffen worden/ und wei⸗ 
ches die andern Elementen geiſtlich in ſich hat / wie 


bon diefer Sach der weitberühmtePhilofophusHel-, 
montius fehr ſchoͤn diſcuriret. Dannmirfchenauß, 
2er Schrifft/ daß das Waſſer / auff welchem der 
Geiſt GOttes ſchwebete / das erſte Stäckder Eis, _ 
ſchaffung geweſen / und hat GOtt auß dieſem erſten 
Baflır alte nachfolgende Sachen und Elementen. 
herauß produciret 5; Diefeg erfte Waſſer nun. tft, 
alfo in feiner erſten Form mit feinen seiftlich in fich, 
abenden Elementen zufammen geſchlofſen und. 
licher maffen corporalifch. morden/damit.die.ers 
nateria auch ein Corpus haͤtte mierwolfolches, 
iniyerlal, Dieweil es auß der univerfsl materi,pers. 
1uß producist worden : Aber e8 ift.datbep zu wie, Ri 
en daß ſolches Philofophifche Corpus 
— — | yon 


t 


 Yonbarspratunfepeorporalifcperr- und endlidhgueis 
fpeciicaten Saamen worden und die ſes zwar 


2 


_ itibenanimalifchen Archeumfommeroird fie durch 
die. natürliche Hitze und digeftion Der Animalien in 


* 
N 


“ 
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gestofin 7 und in em flthaftigee Fra 


Ehe Ds Su — as * ara in 
dem di ſcurſi = de alteratione DT davon Bericht 


sh In wird. Hier aderd ent wiſſen / daß der 


Saame 


RE 


Saamedesnutrimentifünfftes Weſen fene und 
daß ihn Die Lufft Durch, ihre Zuſchlieſſung geiſtlich 
mache. Solcher Saamenun/ift bey den Anıma-. 
lien Die fubtilefte Effentia des Bluts / bey Den Vege> 
tabilien eine irzoifche Feuchtigkeit / bey den Minera- 


 Tien aber. das gefchtwefelte falßhafftige Waſſer / auß 


welchen nutrimentis Die femina herkommen / und 
iftwohlin Obachtzunehmen/. daß die dreyfpecit- 
cirte Nutrimenta quß fich ein Doppelte ſemen pro⸗ 
duciren dann das Blutift Durch Den Calorem ma- 
turalem auß der eiſten Subftang/ die andere herauß 
gebrachte fpecitichte animalifche fecunda materia 
vDer nutrimentum ,guß welchem Blut oder des 
Saamens andere Materi /. jo mol der mannliche 
‚als weibliche Saamen herauß produeiret werden. 
“Und Diefesift auch zu verfichen von den vegetabili- 
fehen und mineralifchen Saamen / dann das Blut / 
oder Die ſecunda ſpecificata materia, hat in ſich die 


Qualitäten aller beyder Saamen / und beſtehet nur 


in alteration Der. Qualität der Hitz/ wo die natuͤr⸗ 


liche Hitz in Diefer pecificaten Philofophifchen an⸗ 
deren Materi Die Qualitäten alfo temperiren thut/ 
daß das Calidum innatum oder Die warme Qualitäe 
tenin peripheripredominiren/ ſo produciterfieeis 
nen männlichen Saamen / wo aber Das humidum 
radicale oder Die feuchte Qualifäten in der Peripheri 
herzfchen / ſo bringet Die Natur einen weiblicher 
Saamen hervor/ und iſt der Schläffel Diefer alce- 
. ration Die Hitz / welche auß Diefer materia fecunda 
fpecificata nach gebührlichen gradibus Und conco; 
 &ionibusunterfchiedliche femina bald maͤnn licher / 
boald weiblicher 7 Falter und warmer Qualitgt vr 
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hervor bringen / ja es kan die Hitz / wie in dem | 


Difeurs de generatione alterationis wird gelehret 
werden / auß Dem femine femininoefnniafeulinum, 
Und auß dem femine maſculino kin femıninummas 
hen, Wer nun diefes Difcurfee Fundament bes 
gehre/ der fchaue Die Concoction indem menfchlie 


chen Corper an / in welchem beyderley efchlechteis _ 
nerley Blut haben / aber weil die Concodtion derbeh⸗ 


den Naturen ungleich iſt / nemlich in ein 


als indem andern / ſo macht ſie auch ungleiche lemi- 


na, wiewol beyde auß einer materia fecunda fpecifi- 


sata herkommen / ſo man billich Hermaphroditicam | 


— 


Mater beſtehet in ihren vier Qualitäten/und iſt in 


derfelben ohn deftrudtion infeparabel , aber in Den 
gradibus deß defcenftis biß zum legten fpecificaten 
Saamenhat fiedreyerlen Qualitäten, dann in Dem 
- Aftenäniverfäl&jradhat fie ee mereurialiſche Pro- 
* Brietät/und dahero wird geſagt / daß dieſe lbige beſte⸗ 

heindemMercurio, wegen der univerfal mutation, 
ih Der andern fpeficaten materia wird gefunden ei⸗ 


he Vitriolität oder Saltzhafftigkeit 7 und Dahero 


wird felbige genannt ein Sale/in dem dritten Grad 
da fie zu einem vollfonmenen Saamen worden / 


foind fie genannt ein Schwefel wegen der vifcofen 


Settigeeit/ und Diefesift alfo metaphorice zu erites 
ben von einem Mercurio, dreyen Salibus und ſechs 
Sulphuribus,nach Art der Produetion auß Der prima 
 indfecundamareria. XBie nun folche alfo mera- 
.  Phorie& Mercurius, Sal und Sulphur genannt wer⸗ 
Den alfo behalten fie genuinum nomen, in welchem 
dableibet einePhilofophifche üniverfaliffima mate- 
ria, drey fpecificatz materiæ fecundz, und auß den 
drepen fpecificatis materüis fecundis ſechs fcmina 
| —— in welchen drey calida, drey aber frigi 
de qualitaisfepn/ welche alle auß der materia pro- 
Pingiiore und remotiflimä ihren Urſprung haben/ 


De nunpierauß eine Warheithaben tollen, die 
werden ihnen belieben laſſen bie produdta femina, 
and auß den feminibus Die produciste Coͤrper zu 
anatomiren / fo.terden fie Deffen genugfame War⸗ 
heit befinden / daß nemlich ſolche alle ihren Urfprung 
Zuß einer aftralifchen alteristen Saltzhafftigteit ha⸗ 
ben welche auch letztlich die Gewißheit meines Be⸗ 


nchts haben wollen / — inALannimg ge 
; nee * 2 DE t an 


i 


BE O. De 
than habe Daß man nicht vermeynen ſoll auf der; 


Den materüs fpeciticatis Die appropriüste Icminagu 
producit en / nochd ie regna oder ſemina unterei nan⸗ 
der zu commiſciren / vielweniger Daß man wolte in 


ungleichen regnis ungleiche (emina mafeulina mit. 


ungleicher regnorum feminibus foemininis yereinte, 
gem auß welchen allen legtlichenein deftruction, ob: 
gleich im Anfang eine Sympathia erſcheinet / erfol⸗ 
gen wuͤrde / wie ſolches in den folgenden Difeurfen. 
de falfıs impoflibilitatibus weiter wird erfläret / ‚Die. 
merdenneben felbfl eigenem Schaden erfahren / und 
guß Den Schrifften Der Philofophen genugfamen, 
rim. halt welcher dieta zum DBefchluß und, 
-rinnerung ich etliche hieher fegen oil: Dann alſo 
fpricht Magifter GuilielmusParifienfis: Noſtra ars 
acleirerfpermataproducere perke , (ed quando na- 
turäcreayit & produxit,tunc ars cum virtute natu⸗ 
rali , que intus eft in materiis fpermaticis ; jam 
ereatis& productis conjungit tanquam miniftrana- 
tura; Nam clarum eſt & verum, quòd ars nullam 
adhibeat formam ‚ nec materiam aut virtutem; ſed 
tandem aurilietur; ut fiat&compleatur quodadeit, 
&quod nondum perfe&tumeft. Und alfo fpricht. 
der Graf Bernhardusin ſeinem andern Buch; Igna- 
ri falsö putantdum intelligunt redudtioneminpri- 
mam materiam oſſe Separationem Elementorum, 
quoniam. 4. Elementafünt primamateriarercum, 
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creaturarum , ficut enim ex 4. Elemeneis primam 


materiam metallicam,utfulphur & argentum yivum. 
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producere non poterunt, fic multö munus, filphur. 
N IE OB Par? a THREE N 
-& argentum vivum in 4. Elementareducere pofli- 
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bileerit. Socxplicitt auch dieſe NedeFr.Bahltus 


Valentinus in feiner Theoria mit nachfolgenden 


orten: Necverönccceffe eft ſemen tutim in Ele» 


mentisquerere,eoufque enimretronoftrumfemen 
non remotum efl,verum propinquiorlocuseit,ubi 


noftrum femen certam fuam continet habitatio- 


nem. Welche nun dieſe und vergleichen dicta leſen / 


koͤnnen zweiffelsohn in dieſem Dritten Punet genug⸗ 
ſamen Bericht ſchoͤpffen / dabey ich es anjetzo verblei⸗ 
ben laſſe / und den guͤnſtigen Leſer treulich erinnere/ er 


wolle die gemeldte praparation der Natur / welche ſie 


infpecificanda materia univerſali & ex materüs fpe- 
cificatis produdtisfeminibus gebrauchet / wolin acht 


nehmen / dannes iſt dieſer theoriſche Diſcurs davon 
nur ein Abriß / nach welchem dieſes Philoſophiſche 


ZFund ament ſoll gebauet und regulirt werden / damit 


Aa Zr K 


er) woichanjeoadpraxindiefes Fundaments und 


Aufferbauung des ganken Pallatis (breiten werde / 


fich nach vorgehendem Grund: Kißwolrichtenmde 


ge/ geftaltfam ich Dann mich jederzeit Darauf beruf⸗ 


fen werde. Dieſes feye alfo von fpecificätion der 


Philoſo phifchen univerfalMateri, und von Der pro- 

. du&tion der Saamen auß Den mareriis fpecihcatis 
genugſam entworffen / ein mehreres werden wir ge⸗ 
liebts GOtt in der nunmehro folgender praxi dieſeg 


Eind mentaliſchen Gebaͤues erfehen / hey welche 


> folgendeSesinneit wi DaB ichnunmehro die ant- 
wmali | 


Die Seife fegen/und nurallein erweiſen die 


hut / 


iſche und vegerabilifiht generation werde auff 


Seife [egen/unD nur allein DH 
der Mineralien / von welcher Wuͤrckung und Ur⸗ 
ſprung dieſes Theil in feinem tituls einige Meldung 


Gebaͤues Sundaments tructur Ich — —— 


u 


thut /aberich werde Docheine Collation machen mit 
Den Animalien und Vegetabilien, yon welcher ich 
denn eine Gleichniß auff die Mineralien ſetze die 
praxis Auch / welche ich allhiervon Den Mineralien 
recenliren werde / wird fich nicht weiter erſtrecken / 

alsvon fpecification der erften materi in Die Mine- 
ralien, vonfelbiger materiz ſpecilicatæ weiterer alte- 
ration und Bewegung aber werde ich alsdann in 
dem difcurfu de alteratione & motu mineralium fer⸗ 
nere Meldung thun. Anjetzo will ich Ichren und 
torifen / was maffen Die Philofophifche univerfal 
Subitang ſich in fpecihcation degmineralifchenregni 
EEE 
Don Aenderung der Philofophi- 
ſcchen univerfal Subftang in Meer 


CS Bivolinverigen Difenrfen genugſam erklaͤret / 


tan befehaffen fepe fo Diener Doch vordiefesmahl 
gleichfamin einer repetitiongu wiſſen / daß die Phi⸗ 
loſo phifche univerfal Subftang in zweyen princ'pa ih 
len Qualitäten/als feuche und frocken beftehertoelche 
Beuchrigkeit eine falshafftige/die Trockenheit aber _ 
eine ſchwefelichte Natur conftiruirt/ wie zu ſehen iſt 

in Dem Gewitter Der Elementen / in welchem ein 
ſchwefelhafftiger Dampff fich mit einer Seuchtige 
keit belleidet / aher Durch ——4 

‚balddigeriren kan und dahero ein ſolches Donnern 
und. Knallen verurſachet / durch weiches denn offens 

en DODIE 


DES ET, 


wercken Anzeigungen / dann fie find a 
mutrimeht, auch Die materia fecunda fpecihic: | 


i 


pereinigen-thum / nemlich Dev Schwefel mit dem 
Salk/ fowurddaraußein Virriol, vote diches die 
|  Kunfteriorifei/dannin 
ergn SZ als und Schwefel ge⸗ 
n wird / da findet man auch allerhand Arten 


Flä 


ver 


€ 
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und das darauß Fommende Bitriol: Xaffer fene/ 
wie folches auch in der Anatomi der. Metallen ges 
nugfam offenbahr ift. Dann das Vitriol (web - 
ches nichts anders iſt als eine Efleng des Saltzes 
und Schmwefels / ) iſt Die rechte materia fecunda, 
oder das Blut ver-Metallen / welches von dem 
Schmefel und Salg feinen Urfprung und Speiſe 
hat / wie ſolches Rupecifla bezeuget / undfpricht : Vi- 
triolum eſt medium & propriumfemen‘generandi 
omnia metalla , tanguam eorum omnium princi- 
pium remetifimum. Dann eshat der Vitriol 

beyderley Naturen / fo wohl Seuchteals Trockene in 
ſich / doch hereſchet die warme Qualitaͤt des Schwe⸗ 


9 fels in feiner Peripheri, von welchem er auch feine 


Farbe und Geruch hat / aher er hat fein humidum ra- 
.  dicaleinfich /melchesnichtalfo kan herauß gebracht 

werden / daß es in der Heraußbringung don Der 
Wärme nicht verdorben wuͤrde / ſin emahl es gar 
wenig iſt/ und kan durch Die Hitze nicht augmenciret 
werden / woaber folchtsin qriantitate periphericä, 
und der fülphur inqualitate centrali waͤre / fofönte 
folcher ſulphur durch die aͤuſſerliche Hige wohl aug 
mentiret / und Durch Die fucceffivanı augmentatio- 
nem die qualitatesfrigidx peripheriex certis gradie 
busüne deftrüätione mohltemperiret/digeriret und 
figiret werden. Diefesaber iſt in dem vitriolifhen 
Bergwaſſer annoch nicht alfo beſchaffen fintemahl 
in ſelbigem die qnalitates ealide in der peripheri, Die 
humidzaberin Centro herrſchen / welche / wie vorge⸗ 
maeldt / propter qualitates calidas fine deftru@tione 
- & Centro nicht koͤnnen herauß gebracht meiden, 

danngleich in dem Dluf/alsin Desmarerindecnnit: 


[pecificata animalı des Menfchen der fülphurin der 


Peripheti, die Kälte aberin Centro ruhet / und dar⸗ 
um noch nicht pro femine fan gebraucht werden, / 


es fen dann Sach / daß Die qualitates fulphurex | 


ad Centrum, und die all in peripheriam gebracht 


werden / alſo Fan auch das virriolifche Bergwaſſer 


annoch als ein Blut Der Metallen zudem Saamen 
derfelbigen vonder Natur nicht gebraucht werden? 


es ſeh denn Sach / daß es umgekehret in Der per” 


pheri Falt und im Centro warm werde, dann DIE 


Natur nurrist die Feuchtigkeit / und producirt dar⸗ 


ad 


durch auß dem Blut den Saamen / aber Die Kunfl 


nurrirt Das Feuer / und producirt alfo auß dem 


E aanıen einen Coͤrper / alſo gibt die Natur Die 


Seuchtigkeit / Die Kunſt aber wuͤrcket darinn mit - 


Dem Feuer . Beil dann nun wie gewieſen / auß 
diefem virriolifchen Saltzwaſſer / als auß dem Blut 


der Mineralien / eine ſolche inverfion kan gemacht 


I Ehe 


hinein getrieben würde, und alfo ein Saatnen und 


Eflencia diefes Waſſers herauß Fame / folcher auch 


permirtelft Der Natur darauß gebracht voird / ſo 


wollen wir ametzo betrachten / wie die Natur erft⸗ 
Lich durch ihre Dünflige Zeuchtigkeit auß dieſen 


werden daß die Feuchtigkeit herauß / Die Hitze aber 


virriolifchen Saltzwaſſer Din Saamen producire, | 


und toie Danır vor das ander Die Kunft durch eine 


füfftige X Arme indem produdto femine eine Con- 


Juneifung und Figiiung zuwegen Bringe ’ was ans 


l 
elangt die Edudtion des mineralifchen Saamens 


Waͤrme 7 welche fie Durch ihre Vewegung in 
wi Ben — die⸗ 


auß dem mineraliſchen Blut oder Saltzwaſſer 


} 


der Metallen / fo verurfacht folche eine natürliche 


dieſem Waſſer zuwegen bringet / tie ſolches der ges 
‚erDerer Deynung/ welche da der Metallen Berots 
gung von der His der Sonnen ſtatuirt / refutirt / und 
mit nachfolgenden Worten bezeugt: Videamus,quo- 
modo naturaliter fiant Metalla compofitaex 4. Ele- 
imentis,ut Mercurius, quæ Elementafi moventur,ca- 
- Jefaciunt Mercurium,& Mexcutius huncpromotum 
paturalem Calorem aceipit, & itälgnis, qui ineft 
quia fun: AquaveltertadignioraElementa, fed ta- 
wen bumiditssdominatur in MerCürio & capit no- 
tum IgnisäCalocis, Diefe natürliche Yeregung 
perürfachet eine His, indem Schmefeldiefes Virrio- 
lifchen Waffers/ Durch welche fich non Diefem Waſ⸗ 
ſer die Feuchtigkeit erſtentheils ſublimiret / und in ih⸗ 
tem Centro Die fire Kulphurifche Jettigkeit mit ſich 


führet.-Diefes auffgetriebene und fablimirte Waſſet 


 finundiequinaEffentia des mincralifchen Bluts 
oder VYitriol-⸗Waſſers / ſo fich vermittelft der Natur’ 
ıind nicht der Kumft / auß feinem "Blur zu einen 
Saanengefchieden hatyund I diefer Saamen dies 
ſes Waffers fünfftes Wefen 7 aber einer umgefehrs 
gen Qualität/dariner ifkin feiner Peripherifalt/ aber 
ii Centro warm und Dahero hat er Die allerfchönfte 
przdominiten / fo ſeyn Durch Die Kälte in ihm Die 

| Pori zuſammen gefchloffen worden / daß er nicht 

 Ktüflig/ fondern von vielen gefrornen Atomiseinzus 
 Jamnien geſehter Phülofophifcher Schneeoder minc- 
zalifcher Salpeter gelchem da gefptirt wind 
2 roefelhäfftige Sertigkeit 7 ſo er ah 
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fahret und dahe to ftefeinet Seifen zu dergleichen 


eine ungefochten und gi 


| 


ARESDALOL N Pr Mercurius fublimatus Na- 


Namen aber Flores refolubiles Metällorum vit: 
Iacas,dannes iſt Der vechte Safft der Metglen wel⸗ 


&:mateg Metallorumeft, In welcher raaiee moren · 
riali, die qualitates calidæ ruhen / wie ſolches weiter 
Gecber bezeuget: In prokundo naturæ Mercurii eſt 


ſulphut quod coquit &perficit exlongâ morã in ve- 
nisMinerarumterrz. ¶Uber dieſem Saamen wird 
ſich mancher verwundern / Daß er einer mercuriali 
ſchen Natur ſey / ſintemahl ich gemeldet habe / daß 
er auß Schwefel und Saltz feinen Urſprung habe/ 
aber dieſe follen wiſſen / daß auß Schmefel Und 
Saltz eine mercuriali 


auch gar. zueinem laufenden Queckfilber wird / da⸗ 
herohaben fie fich nicht zu verwundern daß auß dem 


vitriolifchen Bergwaſſer durch die Natur ein mer⸗ 


curialiſcher Dampfgetrieben wird, welcher Dampf / 


Po lang er ſich mit den Bergwercken nicht vereini⸗ 


get / einphilofophifcherfublimar bleibt / welcher da 
des Vitriolwaſſers rechtes Ens und eine reine aſtra⸗ 


liſche mercurialiſche Seel des gemeinen vermiſchten 


Mercurii mag genennet werden / und dahero auch 
billich ein. Unterſcheid zwiſchen Dem Gemeinen zu 


machen iſt / wie Geber fpricht: Erronei ſunt quivul- 


gari Mercurio pro noſtro utuntur, eftenimnofter 


Mercurius neque in fuäfubftantiä,neque in ſua qua⸗ 
litate Mercurius vulgi, fed eft ejus quinta puriflima 


Eſſentia per naturam produdta.. Und Arnoldus 
ſpricht Omnis tua intentio fit indigerendo &co- 
quendo fubftantiam Mercurialem ‚ namfeceundum = 


* A | u. D “ DAR, Kal r s f 
ejus dignitatem ipſa etiam dignificabuntur Corpo- 
ra, quæ nihilaliudfunt , quam fubftäntia Mercuria- 


his decocta & natura. Und Morienes fpricht en — 


Saltz eine mercurialiſche Natur kommen koͤnne / 
welche ſo ſie mit der ſchwefelichten Bergfeuchtige 
Feit fich conjungiret / bald zu einem Zinnober / ja . 


2 


Unterfcheid des gemeinen und Philofophifchen 


Mercurii: In noftro autem Mercurio.eft fulphur 
fixum & incombuttibile quod noftrum opusperficit 
fine aliafubftantia,, velre , noftrum enimargentum 
vivum in profundo habet ſuum fulphur fixum & 
combuftibile mercuriale , & per illud fulphur fiunt 
diverficolores metallici & quando illud (ulphutex 
eitatur, tunc coquit & temperatqualitateshumidas. 
& frigidas, & dominatur perpetua Conftantia qua- 
litetidus frigidis · Auß welchen allen dietis klaͤrlich 
er cheinet Daß der Mercurius Philofophorum von 
dem vulgari weit entlegen fen / dann dieſer Philoſo⸗ 
phiſcher Mercurius iſt in ſeinen Qualitaͤten nicht al⸗ 
ceriret / ſondern iſt pur / xein und eryltallinifch /md 
dahero / ſo er indie Waͤrm geſetzet wird / fofänget 
ſein ſulphur an die qualitateszu alteriren / und gibt 
die allerſchoͤnſte ſolvirliche Bergblumen von ſich / 
welche ſchoͤne alteration dann von ihm die Turba 
philoſophorum in ihrer propoſition erfordert / ja 
8 thut dieſer — Mercurius oder viſco⸗ 
fe Fettigkeit fine vi & frepitu fo wol die Ertze als 
auch die allbereit gefchmolgene Metallen auflöfen/ 
und zu lieblichen vitriolifehen in der Waͤrme folvir- 
lichen mercurialiſchen Floribus machen welches al⸗ 
[e8 von Dem gemeinen Mereurio nicht Fan verftanden 
werden / ſintemahl fich felbiger nicht allein durch 
bloffe digeltion in feiner, eigenen Subftanf Durch 
feinen ſalphur in etwas befferg nicht alterirt / ſon⸗ 
dern auch wegen des admifeirten beterogeneiſchen 
Schwefels und Waſſers in ſolution und Reduc 
tung der Metallen keine einige radicale Ver⸗ 
wandſchafft hat und ob zwar etliche vom germeinen “ 
— NE 1 — J———— 
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Metenfio ſoiche exeterhent zu feherderigedeneken, 
und auch zuwegen bringen Fönten/fomäfich ſie doch 
befenten daß als dañ folcherpurificirter Mercurius 
nicht mehr ein Gemeiner koͤnte genennet werden /die⸗ 
wel ex ın Der Subftang und Qualität Den Semeinen 
nichtmehr gleichen fondern alsein clarifichtes We⸗ 

fen erfcheinen,ja gantz diverfas& alias galitateshas 
ben twürde / KHelche Ai rän diudlira ER par | 
Mercurigdfntchtübereinftimmen. Diefegiftnun 


Bonn Schwe: 


al orEhEN Sat und gaich 1yDcr O0 Sf 
noch Die Natur einig n Mercuris Saamen meiter 


—— 
in Vittiolwaſſer und dasimineralifche Blut/ auß 
welchem der Saamen producirt wird / ſeyn ſo lang 
bleibe fieim ein'rliquorofifchen vilcofitär. in welcher 
je fübtileEffeng erhaͤlt / wo aber Diefe Effeng von 


der BE herauf getrieben wird / ſo wird dieſe 


5 69 dergleichen fpecieshaben Und ob fie wol in der 
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doch ſehr / ob folches der Kunft nachzuthun müge 
dich 29/ ſintemghl ſolche abgedoͤrrte Sachen mit 
neuem Saamen fruchtbar gu machen der Natur 
‚gröftes Geheimniß iſt welches die Kunſt ſchwerlich 
wird nachmachen koͤnnen / es wäre dann Sach / 
daß ſie ihre Mutter oder mineram nehme / oder durch 
öfftere Reducirung Die Terreftreität non der Spiri- 
tualitaͤt mit ſehr groſſem Fleiß ſcheidete / wo ſie auch 
gleich in einem oder andern paflu etwas nachmah⸗ 
let / ſo ſind es doch fruchtloſe efe&tus, welche nichts 
anders als betruͤgliche aſlimilationes ſeyn / vor wel⸗ 
chen ſich der Liebhaber zu huͤten wird wiſſen. Zum 
Beſchluß ꝛrinnere ich noch diefes / daß um dieſer 
Sachen eine Gewißheit zu haben / man diepraxin 
angreiffe / und in derſelbigen der Coͤrper Anatomien 
beſchaue / nach bern Philofophifchen Axiomate, in 
—F ER reſolvitur, ex üs 
factam£uifle, conftat. Welchen demnach beliebet 
Die gradus der Natur zu erfahren / die lernen erkennen 
die Philofophifche univerfal'Subftang / auß dieſer 
mögen ſie durch die praxin einen. Schwefel und 
Saltz machen / auß welchem Schwefel und Saltz 
fie dann mit gebuͤhrlichem Gewicht der Compafi- 
tion ein vitrioliſches viſcoſes Waſſer werden zuwe⸗ 
gen bringen koͤnnen / welche vilcoſitaͤt Durch linde 


fublimation fonderliche vitriolifthe Flores von ich 


gibt / dardurch aber unter fich coaguliver/ und gu 
einem natürlichen Vitriol wird / welcher allen an⸗ 
dern gleich kan gebraucht werden / und auch gleiche 
eflectus thut / aber der auffſablimirte Theil hat 
wunderbarliche virtutes und Kraͤfften gegen die 
Mineralien / und fo aa heil Davon mit 
—* BU NEON 
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gemeinem Schwefel und Saltz in Die putrefaction 


— er dadurch zu gemeinem lauffendem 
NQueckſilber / welches dann € diametro contrarias 
qualitates mit dem noch uͤbrigen uncorrumpirten 

— — +. Fan auch gar ſchwerlich wieder zuruͤck in 
ſeine vorige Qualitätgebracht werden, Ob nunzwar 
‚Die Kunſt / auß der: Philoſophiſchen univerſal Sub⸗ 
ſtantz / Krafft meiner vorigen Diſcurſen / keinen ſpe· 
eifichtenvegerabilifchen Formal⸗Saamen kan her⸗ 
auß bringen / ſo ſpielt doch in dieſer Arbeit die Kunſt 
"mit der Natur / und weiſet / was geſtalt die Natur 
vor einen Weg gebrauche / welchen / ob ſie zwar ſelb⸗ 
ſten nicht wandlen kan / ſo thut ſie doch als ein Com⸗ 


2 


— 
Anatomia Neptun & Yulcani 
nr Überdies Mineralien... hans 
BI He Natır aber führer uns in beyderley Geſtal⸗ 
2 tenauf einen rechten Weg / und weiſet / wie fie 

in production und generation der Mineralien ge⸗ 
ſchaͤfftig ſeye/ dann in ihrer Entbloͤſſung oder Ana- 
taomi, weiſet ſie ihren erſten Anfang / dev da iſt eine: 
‚mercurialifche Wurtzel / welche in ihrem Centro ih⸗ 
sen Schwefel und cauſam formantem hat / durch 
welche cauſam formantem fie ſich felber perficirt hat / 
‚wie Calid.fpricht: Naturafacit Metalla ex Argento 
vivo & ſulphure fuperandofrigiditatem & humidi-, 
tatem Mercurii, eamque alterando non quod alia 
- ‚Eflentiaperficiat.. Wann aber die groſſe Hik und 
aͤuſſerliche Gewalt kommet / fo thut ſie die qualita- 


® 


tes Frigidas & huimidas; fo fern fie hoch nicht richt 


temperiget zalteriyen und fcheiden / dergeftalt / da 


Das Metall zu einem Rauch wird/melcherfeinerfteg — 
principium geweſen: aber der Rauch iſi durch die 


Bewalt des Feuers alterirt und corrumpirt vwon 


den / und dahero kan er ſich in ſolches Philofophifcheg 


weiſſes Vitriolum oder in ſolche Alores reſolubiles 


nichtmehr begeben / ſondern wird zu einem weiten 


Meel/ welches zu nichts zu gebrauchen ift/ dann laß 
fet er zuruͤck ſeinen Coͤrper / welcher da iſt ein flüffis 
ges Glaß/ in welches er ſich in den Dergmereken 


geleget / und davon feine Erde oder matrieeingenome 


men hat / die ſes / ſage ich / laͤſſet er in dem Tiegefoder . 
Teſt in Geſtalt eines durchlichtigen Glaffegurächh / 
in welchem er / weil er nunmehro ſeiner Banden ent⸗ 


bunden / und keines nutr imenti weiters beduͤrfftig / 
eine Speiſe zuruͤck laͤſet / welche eine vitriolifche/ 
ſchwefelhafftige vilcole Natur gehabt fo durch 


4 


Die Gewalt des ſtarcken Feuers thre Feuchtigkeit 


mit dem mineralifchen Geift hat gehen laſſen / und 
dahero fish alfo corrumpiret / daß fie einer irrdi⸗ 
chen Erben gleich in dem Amaufo oder Philiftxa 
seruhen thut. So fehen wir auch in fernerer Ana- 


omirung mit allerhand Waſſer noch deutlicher 


md außführlicher / worauß die Metallen compos 


airet ſeyn / Dann wo man ihnen Durch gewaltige: 
Waſſer ihre Speife nimmet / welche fie doch niche - 


aehen laſſen / es fen denn / fie haben darauß die 


J— erſtlich gezogen / wo ſolches dann ge⸗ 
chehen + und man das zuräckgelaffene nutriment 


yerauß ziehen will / fo findet man ein Schwefel 


nd Salz / und auch darauß ein Mitrtolt 
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wo man dann ihren Geiſt odet ihren Saamen neh ⸗ 
men will / fo geben fie einen Dampff von ſich / oder 
ſo die Inftrumental-NBaffer/ dadurch ſolcher Saa⸗ 
 menfoli herauß gezogen werden / irrdiſche keces ha⸗ 
ben /ſo nimmet dieſer Dampff davon eine feculen-. 
täm qualitatem, und. wird zu einem Queckſilber / 


wo man endlich die Erdenehmen will / auß welcher 


der Geiſt und nutriment gezogen worden / ſo hefin⸗ 
det man keces, und wo die feces Durch ſtarck Feuer 
m ein Corpus concentriff ſeyn / ſo werden ſie zu ei⸗ 
nem durchſichtigen Stein oder Glaß / in welchem 
newlich der mineraliſche Saamen mit feinem nu⸗ 
trimento geruhet / und ſelbige zu feiner Erde oder 
 mineralifcher matrice gehabt hat. Wiewohl nun 
dieſe zwifache Auatomi; melche fo wohl durch ſtar⸗ 
kes Seuer / als durch allerhand Arten ABaffer ger 
ſchihet / dieMetallengang und gar inihrer vegeta- 
tion deftruifet / und die Qualitäten alterirer / ſo 
Fan mandoch indiefer Corruption und Zertheilung 
die metalliſche Compofition und derfelbigen princi- 
dium klaͤrlich erfehen / welches dann in nichtsans 
Ders beftehet/ als in einer mercurialiſchen dubſtantz / 
die in ihrein Centro ihre Cauſam figentem hat / und 
alſo eine herma hroditica materia iſt / welche mate⸗ 
rıa eine ſaltzhafftige / ſolubiliſche und ſulphuriſche 
Fette / ja eine volatiliſche in der Peripheriafalte/ im 
Sentro warme / und dieſer Qualitaͤten infeparabili- 
ſche Natur hat / dieſe Natur oder mineraliſcher Sa⸗ 
men / hat auß einem Witriol⸗Waſſer feinen Ur⸗ | 
ſprung / und wird Davon Durch die ABitferungen 
und Bewegungen der Dünfte als ein Oampff fe 
pariret / und durch Das Schwadmen und 9 
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ee der Berglufft in: die Flare fluͤſſige Poros den 


Bergſtein getrieben + in welchen ihm die Pate » 


Durch: die vitriolifche Witterungen fein nutrimen- 
tum zuführet/ augmentiret / und fein Sulphur radi⸗ 


cale heweget / daß es in feiner vlcofenmercunialn 


ſchen Proprietaͤt die qualitates humidas &, Frigi- 
das alterirt / temperirt / und endlich zu. einem Me⸗ 
tall kigiret / durch Die gradus alterationis, die ich 
in dem diſcurſu de alteratione tertii regni gemel⸗ 


det habß —— 
[X & LE} din 


Beweiß der Geburt der Metallen in 
Bewercken. 


2 a I J 


nun wohl auß dieſem vorhergehenden Be⸗ 
2 weiß genugſam iſt erklaͤrt worden / was maſ⸗ 
fen auß dem mineraliſchen Blut oder viſcoſen Zst 
triol⸗Waſſer durch die Natur der mineralifche Sa⸗ 
men oder das Yitrielum ‚philofophicum zuwegen 
gebracht werde / wie auch ſolches der Metallen 
principium ſeye / und durch eine duͤnſtige Feuchtig⸗ 
keit hervor gebracht werde / ſo will ich dennoch vor 
dem Beſchluß dieſes ietteren Difeurfes de funda- 
mento practico von der manifeſtation reden wie. 
nemlich die Natur in den Bergwercken mit dieſem 
‚hervor. produeirten Saamen / vermittels einer luff⸗ 
tigen Waͤrme / procedire, und muß ihre operation 
offenbahren / damit man nicht allein die Wahrheit 


dieſes principii qußderanatomiä artiſiciali erſehen / 
ſondern auch den rechten Grund. augenſcheinlich 
und vollkommen in der Iratur odlein minerali ſpů⸗ 
ren und erfahren AARON verhoffe ich ade 
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meinen vorhergehenden fundamenten genugſam und 


u 


h 


fattfames Genügen gerban iu haben / nicht zweiff/ 


lend / es werde ſolches denen 


iebhabern / ſo darauff 


bauen werden / einen veſtenund ſichern Muth ma⸗ 
chen / durch welchen ſie alſo fündirtinihreröperation 


ficher und gewiß gehen / und Die nachfolgende 
Diſcurs de älteratione metallorum nicht allein beſ⸗ 
ſer verſtehen/ fondern auch zu ihrem guten Nutzen 
werden anwenden koͤnnen / welche diſcurſus de als 
teratione Metallorum ich fo lang auff die Seite 
ſetzen will / biß daß ich die ofkieinamı mmmeralem der 
Natur völlig gaͤntzlich eroͤffnet habe / damit ſie alſo 
darinn deſto ſichrer herum gehen / und diſcuriren 
koͤnnen / dahero ich dann zu ſoleher Eroͤffnung an⸗ 


jetzo einen Anfang machen will; Der jenige / ſo ei⸗ 


ne Uhr alſo zertheilen will / daß er dieſelbige wieder⸗ 
ur koͤnne zuſammen ſetzen / ja in der Zuſammen⸗ 
ſetzung verbeſſern und corrigiren / muß vor allen 
Dingen vor der Zerlegung die Compofition der 
Uhr wohl betrachten / damit er erfahre / wie diefelbige 
Anfangs ſeye gemacht worden! und wie nach der 
Zerlegung ſelbige wieder ohn defect koͤnne zuſam⸗ 

men geſetzt werden: Alſo auch iſt es beſchaffen mit 
der Zerlegung der Mineralien und Metallen: der 
Titul dieſes Theils meldet / was maſſen die Metal⸗ 
ten koͤñen zerleget / und wieder mit perfection zuſam ⸗ 
men geſetzt werden / alſo habe ieh auch vor nothwen⸗ 
dig erachtet in dieſem erſten Theil Anfangs zumel⸗ 
den / was maſſen diefelbigevon der Praturzufanımen 
geſetzt ſeyn worden / damit in derſelbigen Zerlegung 
man hernachmahls einen guten Bericht wiſſe wie 
ſelbige mit einer plufguam perlecten Correction 
ee i Wi: 2. Wis 4 
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wiederum moͤgen zuſammen geſetzt werden / und iſt 
deßhalben in dieſem erſten Theil allbereit genugſa⸗ 


mer Bericht gethan worden / in welchem / ſo etwan 
eines oder das ander abgehen ſolte / ich anjetzo durch 
den Beweiß der Natur /ſchließlich erſetzen will: 


Wann wir nun die Zuſammenſetzung der Metalln 


betrachten wollen / wie ſolche die Natur in ihrer 


Derg-Officinverrichtet/fo iſts vonnoͤthen / daß wir 
davon auch Bergmaͤnniſch reden / und dieſen letztn 
Diſeurs auß den Grunden und Gruben der Bergen 
hervor ſuchen. Bey dem / was ich in vorhergehenden 


Diſcin ſen von ſpeeilication der bhiloſophiſch n uni- 


verfäl-Subftang in dag viſcoũſche Vitriol⸗Waſſer/ 


und deſſelbigen ſablimation indie mineraliſche 
Vergſaͤfft / Bergblumen / Metallſaamen oder mer⸗ 


eurialifche Wurtzel beſchrieben habe / dabey laſſe 


ichs anjetzo verbleiben / und fahre fort / wie die Na⸗ 
tur in Bergwercken mit dieſem ihrem ſublimat oder 
Dampff weiter procedire, iſt derowegen zu wiſſen / 
daß durch die Bewegung der Geſtirne von Berg⸗ 
waſſern ein ſonderbarer Dampff auffgetrieben wird / 


dann es iſt bekannt / daß der Bergbrodemeinen ſon⸗ 


derbarlichen Schwadem cau üre, welcher Schwa⸗ 
dem feine ffätige Witterung hat / dieſe Witterung’ 
ſo ſie keinen Bergfluß antreffen thut / in welchem fie 


an 
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rung penerriren mag / dannenhero daran behaͤngen 
bleibt / und endlich zu einem gifftigen Bergſatz wird / 
dahero wohl Achtung zu geben / daß man den Berg⸗ 
fluß / in welchem etwan die Witterungen ein wenig) 
ſich geſetzet und einige Spur eines Metalls gewie⸗ 
ſen / um ſolche geringe Quentitaͤt des Metalls nicht 
außhaue/ dann dadurch wird der Witterung ihre 
Matrix oder Erde benommen / und wird das Berg⸗ 
werck unfruchtbar / ungeacht es voller Witterung iſt⸗ 
gihtauch der außgehauene Bergfluß wenig Metall / 
wird in dem hohen Ofen zum Flußglaß / welches zu 
nichts anders zu gebrauchen iſt / als unfluͤſſige Ertze 
damit zu verſetzen / oder in Mangel derer / auf die Hall 
zu ſchuͤtten / auff welcher ſich dann erſtlich der Berge 
leute Unverſtand beweiſet / indem er von der auß den 
Bergwercken heraußgehender Witterung impre= 
gnirt wurde / und daun nach etlichen Zeitendenovo 
eine Fruchtbarkeit erweiſet. Weiter wird dieſe Wit⸗ 
terung auch verhindert von den groſſen Waͤſſern / ſo 
Daeinreiffen / und dieſe Witterung auß ihrer Berge 
Erde herauß ſchwemmen / dadurch dann auch inglei⸗ 
chem die Bergwercke unftuchtbar werden / drittens 
wird die ſe Witterung berhindert durch ungebuͤhr⸗ 
liches Nachgraben der Siollen / und Verkuͤttung 
der Schachten / wodurch ihr Gang und Strich zu 
den Ertzen verhindert wird / nicht weniger ſchadet ihr 
auch Dadungeitige Außhauen der Ertze / bey welcher 
Roͤſtung fie verderbet/und zu Hütter Rauch wird. 
Wo wir nun erzehlet haben / was dieſe Wittẽrung 
oder Berge —5 in ſeiner operation verhindern 
thut / ſo wollen wir anjetzo die Beſchaffenheit dieſer 
3 a eh | 
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forſchet werden Durch ihren aroffen Gifft / mit wel⸗ 


chen fie den N wo: 
i 


nun ſolche gefunden wird / ſo ſie ein Anzeigung des 
uͤberfluͤſſigen unzeitigen Bergſaamens fo wird guch 
weiter ſolche Witterung geſpuret durch ihre ſtaͤtige 


Bewegung / indem ſie als ein Dampff alle Schacht 


und Stollen durch ſtreichet / welcher Dampff im ge⸗ 
ringſten weder Liecht / Feuer / Lufft oder menſchlichen 


Athem leidet) ſich auch mie ein kleines Geſtieb in 


Stollen und Schachten einem weiſſen Schnee oder 
Salpeter gleich anhaͤnget: Und alſo gibt er ein Anzei⸗ 
gen ſeiner Gegenwart / und wird genañt ein gifftiger 


Dampffoder Schwadem / proprie aber iſt erein un⸗ 


zeitiger Bergſaamen oder ein Witterung Ro er 


ſich aber in feinen Bergfluß oder nurrimentum ges 
haͤnget hat / fo fängter anfich zu beſſern undfürbee 


fich durch ſeinen agirenden Schwefel inallahand 
Farben / und wird flöffig wie ein Wachs / welches da 
die Einwitterung zu ſich ziehet / und Die Speiſe von 
ihr holet / al ſo iſt es nicht mehr gifftig ſondern ein An⸗ 
zeigung eine | 
‚feinen ſchwefelhafften Dampff erfennet/und bißwei⸗ 
len das Ferch / die Gur oder die Zuwitterung genañt 


— 


wird / und dieſes kan das Feuer wie auch die Luft wl 
leiden / und iſt auch geſund dabhey zu bleiben / es wird 


\ 


geinesfruchtbare Bergwercks / welches durch 


bißweilen gefunden wie ein gruůne / bald wie eine gel⸗ 
beendlich auch wie eine rothe Viſcoſitaͤt oder 


Wachs / welches nach Gelegenheit der-Alteration 


nem Stein gleich eharten kan/ aber in Bergwer⸗ 
ckeniſt es fluͤſſig oder fett / uñ ſuchet die Zuwitterung 


in ſeinen Stollen / dieſes iſt alſo der Bergglimmer / 
welcher von ei Schimmer 


be⸗ 


MILE 
bekommet / und bleibet fo lang in feiner Fettigkeit / 
hiß daß Durch Die Zuwitterung der Schim̃er in den 
Glimmer / das ſpolium in das koliam vollkoͤmmlich 
gangen / alsdann alterirt es ſich / und wird hart in ſei⸗ 
nem Fluß / mit ſamt ſeinem nutrimento ‚und dieſes 
geſchicht warn die Beywitterung alſo durch ihre 
Zradus beweget / daß fieihrer/alsdesnutrimenti, nit 
mehr bedarff / ſondern auß einem wachenden zu einem 
ſcchlaffenden Erg wird / einruhet / und den Schim̃er 
Durch den Glimmer annim̃t / außglühet und ſtehend 
macht / daß er keine Beywitterung mehr / ſondern 


eine Abwoitterung Ban genennet werden. Wo dem⸗ 


nach das Metall in feiner Beywitterung und folio. 
iſt und witlert / wie ſolches durch die Bergruthe kan 
erkennet werden / ſo ſoll man es / als ein wachendes 
Metall / in ſeiner Witterung oder Suchung ſeiner 
Speiſe nit verhindern: wo es aber in feinem Schim⸗ 
mer und Glimmer heſtehet / ſchlaffet und ruhet / auch 
in dem hoͤchſten Grad des auffſteigenden Schim⸗ 
miers und Glimmers iſt / welches man durch die Lo⸗ 
heruthe erfahren Fan / ſo wird es genannt ein ſchlaf⸗ 
fendes Ertz / das in gradu aſcenſus ſuper fein iſt / und 
iſt kein auffifeigendes Metall mehr / ſondern beruhet 
in feinem Schimmer und Glimmer vollkomment⸗ 
lich / alsdann ſoll man es außnehmen / ehe es wieder 
wachſam wird / de novo feine Speiſe ſucht und 
durch die Abwitterung den Glimmer in Schimmer 
oder das kolium in ſpolium verkehrt / und gueinem 
Metallodefcendente wird, Was numeinMetallum - 
deſcendens oder eine Abwitterung ſeye / das dienet 
auch zu wiſſen und iſt deßhalben wol zumercken / daß 
wo das Ertz zu feinen Ruhe kommen / es Pen 
| —J ſtarcke 
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fhaicei@inrsifterungen« widerum ergeht / und 
wachend gemacht wird/ und thut dieſt Abwit terung 


chen Ab und Zugang den Schimmer in dem Zeug 
Allgemash abwaſchen dann gleichwie in dem Zeug 


= 


fein feines Gleichen bielerhand Sarben/mo aber das 
Ersingradudefcendenreiftföalterirteg bieAtbroite 
teranignir mehr in feiner Geſtalt / ſyndern laͤſſt es beh 
ihrer weiſſen farbe verbleiben und wird wieder zu der⸗ 
felbigen foeifeinderfelbigen Geſtalt / daß das Metall 
vermodet. Die ſes werden wir nun in Bergwerden 
diff ige mineraliſche Bergdunſte / welche / ſo ſie ſch an 
Die Steinveſte anhaͤngen unfruchthar und zu einem 


„die ſtaͤtige Bewegung und den continuiiite 


fchädlichen Bergfaswerden/dannfiefönneninden 


Steinveſten ihreoperätionnightsolibringen / Doch 
werden fie Daran annoch bißweilen incorrumpiret 
‚gefunden und diß iſt der Unterſcheid zwiſchen Dem 
Bergſch wadem uñ Ber gſotz /d aßnemlichdiefervos ' 
‚keilifchynisriolifchrin der Waͤrm Soivirlich und fett 
5 jener 
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jenst aber aſtringirend / corrofovifch / unſolvirlich 
und unfleiſſig iſt diefer Dergfcehtwaden Bergwit⸗ 
terung oder metalliſcher Saamen durchſtreichet nun 
die Stollen und Schachten / und in dieſem Durch⸗ 
ſtreichen in feiner Bewegung alterirt er ſich / uũ wird 
gueinem geſunden Bergdunſt / alsdann hat er einen 
ſchwefelhafftigen Geruch / und wo erſich bißweilen 
an eine Steinveſte anleger/ ſo iſt er gleich einem gruͤ⸗ 
nen / gelben oder rothen Saft / welcher vifcoffch und 
fett / auch in Der Waͤrme leichtlich ſolvirlich iſt / es 
wird als dann auch dieſer Dampffnit mehr genannt 
eine Einwitterung oder mercurialiſcher Bergſchwa⸗ 
dem / ſondern er. wird gehalten vor einen falphuri+ 
ſchen Dampffoder Ferch / welcherdie Stollenund 
Geſtein / ſo er durchſtreichet / fruchtbar machet / in die⸗ 
ſem Durchſtreichen iſt er vonder Einwitterung wol 
zu erkennen / dann er iſt etwas ſchwerer / und dem Ge⸗ 
ſtieh ſo die Sonne zu ſich ziehet / nit unaͤhnlich / aber 
Der Bergſchwadem oder die Einwitterung iſt gan 
ſubtil / und wird durch feine fonderbareNuthenale 
lein erkannt / wo nun das Ferch alſo durchſtreichet / 
und den Schwadem antrifft / ſo thut es denſelbigen 
begreiffen und mit ſich fuhren / alſo iſt die Ein⸗ und 
Zuwitterung einerley / allein daß die Einwitterung 
vifftig / roh und unzeitig / die Zuwitterung aber tem⸗ 
perirt und zeitig iſt / und iſt jenes dieſes Speiſe / wo 
nun dieſe beyde Daͤmpff miteinander ſich vereinigen 
und herum wandern / ſo werden ſie in ihrem Durch⸗ 
gehen auch oͤffters verhindert und verdorben/ dann 
 . wofiefichandie Steinveſte anhängen und nit fris 
ſche Einwitterung haben / fo bleibenfieendlichalte- 
xirt / verdorret / uñ werden zu En | 
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ſchmilwen / Lacken SteinenundFarben/miedenn 
derſelbigen gar vielerley ſpecies in Bergwercken im 
Hangenden gefunden werden / in ihrer Bewegung 
auch: werden fie von den Bergwaͤſſern fehr auffge⸗ 
fangen / verſchwemmet und verdorben/ unddahero 
findet man im Liegenden hin un her allerhand Berge 
Ruß / Berg Afcher Berg⸗Meel / Saͤtz allahand 
Schwefel / Saltze und Vitriolen / welche alle her⸗ 
ruhren von Der verdorbenen Witterung oder Coru- 
ſcation des Bergſaamens Dieſe und dergleichen Im· 
pedimenta, welcher gar viel ſeyn / verhindern das 
Serch / Daß es zuſeinem Zeug oder Fluß nicht kom⸗ 
menmag.. Wo es aber unverhindert bleibet / ſo thut 
es ſeine Erde oder matricem ſuchen / in welcher es als 
in einer Werckſtatt feine operation verrichtet / und 
dieſe Bergerde iſt bißweilen ein coagulirter waͤßriger 
Stein oder Bergglaß / bißweilen operiret auch dieſe 
witterung in ihren excrementis als Schwefel / Saltz 
oder Vitriol / in dieſen allen Geſtalten wuͤrcket die⸗ 
ſes Ferch nach ſeinen gewiſſen gradibus der Hitz / 
welche durch die Bewegung der Einwitterung ver⸗ 
urfacht werden / Dann es bleibet in feiner Subftang 
flüffig und poros,damit es von der Einmitferung 
als von feinem Nutrimentomöge penetrirt werden / 
alſo machet es auch feine Erde poros und fluͤſſig da⸗ 
‚mit fie Durch und durch möge penetrixet werden⸗ 
und dahero kommt der meraphorifche Spruch bey 
den Philofophis, Daßfie fagen Der Mercurtus Philo- 

‚ fophorum macht das Glaß weich / verſtehe ein ſolches 
Bergglaß/ Bergſtein oder Bergerde / darinn wuͤr⸗ 
cket er / und wird getrieben durch Die Einwitterung / 
und nachdem Der innerliche ſulphur beweget wird / 


ach 
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nachdem erſcheinen auch die Farben der Auff⸗ und 
Zufehlieffung/toiefolches in meinem Difcurs deal= 
teratione Elemensorum minerali weiter iſt erfläret 


“ worden biß endlich der weiſſe Glimmer Durch fein 


Eolium oder Schimmer genugſam beweget / alte- 
rirt / coagulirt und ſigirt worden: Zu dieſem Beweiß 


findet man in den Bergwercken unterſchiedliehe Elan | 
re Cryſtallſteine/ Kißling / Schmalten / Talcken / 


Saltzen / Schwefel / Bitriol / Kiß / Bergerden / 


welche theils annoch fett und unzeitig / allerhand 
Farben / theils aber coagulirt / hart / und mit zeitigem 


Metall begabet ſeyn / ja man findet ſie auch bißwei⸗ 


lenmit gediegenen Metallen unterwachſen / welche 


dann durch die Kunſt fein gemacht werden Aber es 


iſt dabey zu mercken / daß wo die Bergerde nit rein / 


ſondern mit Steinveſt untermiſcht iſt daß Das 
Ferch darinn unterkuttet und unterſetzt wird / maſſen 
es dann hernach in der Saigerung oder Feinma⸗ 
chung einen groſſen Sinter bey ſich hat / von wel⸗ 


chem es ſehr ſproͤde wird / und dieſer Sinter kommet 
her von dem Glimmer indem derſelbige durch die 


unreine Bergerdezu dringen verhindert / und alſo zur 


fpröden coagulation gezwungen wird Es iſt auch 
in Obacht zunehmen / daß wo der Schimmer nicht 


voͤllig in den Glimmer gegangen iſt / er hernacher in 


der Feinmachung in den Fluß gehet / und zu Schla⸗ 

cken wird. Es waͤre weiter vonnoͤthen zu wiſſen / wie 
Das Metall in ſeinem Auffſteigen / und das ſo in ſei⸗ 
nem Abnehmen gebrochen worden ı ſolte gezeitiget 
werden / daß es auff beyderley Manier zueiner Ruhe 
kaͤme / und mie dem todten Metall Durch einen 


Schim̃er / dem lebendigen aber durch einen Glimer 


“a 


— 
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zur perfe&tion folte geholffen werden Weil aberdies 
ſes alles zu der Feinmachung Bewegung und Aus 
he der Mineralien gehoͤret / von Welchen der letzte 


Theil handlen thut / als will ich folchesdahinvers 


ſchieben hierbey aberlegtlich erinnern / daß der mine: 
raliſche Bergſchwadem oder Ferch nichts anders 
ſeye / als ein volatiliſcher ſubtiler Schwefel und falgy 
welches als ein dunſt in Bergwercken herum getrie⸗ 


ben / und von den Bitriolmaffer ſublimirt wird / wß 


dieſes in feiner peripheri oder auſſen das Saltz in⸗ 
wendig aber den Schwefel hat / ſo iſt es mercuria⸗ 


liſch / gifftig und feucht / und wird genannt ein Berge 


ſchwadem wo es aber Durch Die Bewegung alterirt/ 
und der Schwefeletlicher maſſen indiePeripheriges 
bracht iſt ſo iſt es ſchwefelicht / geſund und fett / wud 
genennt eine mineraliſehe Frucht oder ferch / alſo wer⸗ 
den die Mineralien gebohren von einemmercuriali⸗ 
ſchen Dampff / ſo im Schwefel und Saltz beſtehet / 
und Doch in beyderley Geſtalten alterirt iſt nemlich 
nach den Qualitäten der Peripheri und des Centri, 
‚nachdem die Kaͤlte oder die Waͤrme inwendig und 
außwendig hereſchet / alſo / wo Die Kaͤlle außwendig 
herrſchet / wird es genannt der weibliche mineraliſche 
Sagmen oder Das menſtruum minerale, yo aber 


der ſchwefel von auffen excediret/fowirdesgenannt 


die Caufa figens der Mineralien / die mineralifche 
Frucht oder dag Caliduun innaruum: alſo iſt in der mes 
tallifchen Subltang oder Compoßitodie Cauß figens 


& J 


oder der Schimmer der mineraliſche Schwefelvas 


Mm 


) “er Glimmer und das humidum radicale , welche 
beyde zuſammen genannt werden ein mercurialiſche 


Lalidum innatum: Und die Caula paſſiya das Saltz ⸗/ 


| FE L.26:, 
Wurzel / die inihtem Centroden Schwehfel verbor⸗ 
gen hat / wie ſolches der König Aros bezeuget / wann 
eufpricht: Ubi Mereurius ibi & fulphur eft,innoftro 


.  enim Mercurio mercuriale eſt fulphur fixum &ein- 


combuftibile , (quodnoftrumopusperfieitfinealiä 
_fubftantiävelre. Es iſt auch wohl hierbey zu obfer- 
viren, daß ſolches vom gemeinen Mercurio, Saltz 
oder Schmefel nicht zu verſtehen fen + wie folches 
Morienes hezeugt / wenn er fpricht: Noſtrum ſulphut 
non eſt ſulphur vulgi ſed ſulphur fixum, & nonyolat 
& eſt de naturãâ mercuriali & incombuttibili, ſienim 
talemmateriamnempe ſulphur vulgare vellesdicere 
materiam eſſe Metallorum, non eſſet naturæ homo⸗ 
genez,quod eſt contraommia dieta philofophorum. 
Und vondemPlilofophifchen Queckfilber / welches 
‚nicht. Das gemeine iſt fpricht Rayınundus Lullius: 
Recordamur nosdixiſſe mnoſtro Teftamento,quod 
nullum argentum vivum promptius conyertatur ĩn 
fubftantiam ſulphuris, quam illud, in quo ſulphuris 
qualitates per diſſolutionem ſunt ſufſicienter intro⸗ 
ductæ, nec ullum ſulphur promptius congelatargen- 
tum vivum, quàm illud, in cujus naturæ ſubſtantia 
pſium argentum vivum exiftit, per artis ingenium 
jam conyerfum & virtus argenti viyitranfmurantis 
intoto obtineat partesfulphuristranfmutatt, itaut 
inipfo antefui tranfmutationem commifceatur per - 
minima in proprium fulpkur non urensalbum vel 
r ubeum & illudargentum vivum propriam habebit 
matcriam; quia tunc natura Naturam complectitur 
‚ Pfopriam, & amicabilius magis gaudet in ca quam 
 extranea. Welche Epicheta denn weder von dem ge⸗ 
‚meinen Schwefel noch von demgemeinen in, | 
J oͤn⸗ 


koͤnnen verſtanden werden / viel weniger von aller⸗ 
hand gemeinen Salien und Vitriolen ſintemal mit 
Bafılio alle Philofophi bezeugen / daß dag Philofo- 
phifche Saltz oder Vitriol ſey eineraftralifcher  mi« 
‚neralifcher/homogeneifcher Kraft und Eigenfchaft) 
daß es fich mit den Metallen radicalirer tote Waſſer 
mit Waſſer vereinigen Fönnen/und Dahero wird es 
der Metallen Central Saltz oder vitrioliſcher 
Grund ſafft genannt:Diefe Erinnerung iſt in vorher⸗ 
gehendem Difeurs bereits genugſam erörtert wor⸗ 
den. Pepultimatim jſt annoch zu wiſſen / daß diefen 
mineraliſche Schwefel als cauſa Aigens und for- 
mans» stoat Anfangs im-Centro verborgen liege) 
aber durch bie Di / ſo Durch die Bemwegungcaulist 
wird/allgemach indie peripheriam hervor gehe / wie 
ſolches bezeuget Adfar Alexandtinus), und Abuba- 
ehar:Sulphurnilaliud eftquampurusignis,ideft,ca- 
lidum & ſiccum occultatum in Mercurio, quod lon- 
.g0, Tempore in minera motu naturali corporum 
geleftium mutacum eft (upräalias/qualitaces Mer · 
eurii, nempe frigidas&humidas.; Wo nun diefer! 
Schwefel in — 
—— Iterarione! 
gelehit/ Die qualitatesıfrigidas temperiten / kochen / 
‚auff-undaufchlieffen/coaguliren undfigiren/undin: 
waͤhrender alteration unterſchiedliche gradus der 
een und dahero auch untere: 
ſchiedliche Species der Metallen cauſiren / wie da be⸗ 
‚geuget Der vortrefliche Philofophus, wenn er ſpricht: 
Noftrum argentum vivum in pgrofundo habet ſuum 
ſalphur fixum & incombuſtihile mercuriale, quod 
tamennon dominatusadhuc, quia humiditas — 
un nis | gidi⸗ 
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maſſen unproduciret ſeyn / den wert 
 Ultimatim iſt auch zu erinnern / und hoͤchſtnoͤthig 


giditas Mereurii volatilis dominatur, ſedex conti⸗ 
nua actione Caloris perfeverantis ſuper eo Mercu- 
zio, fixum illud ſulphur quod eſt mixtum per totum 
volatilem Mercurium dominatur & vincit frigida⸗ 
tem & humidatem Mereurii, & calor & fictitasfixi 
quæ ſunt ejus gualitatesincipiant dominari & per 
exaltationemfuifulphuris fiunt diverfi eolöresme- 
talliei., Und dieſes iſt wahr dann in den drey weiſ⸗ 
fen Metallen. iſt der gefärbte fulphur noch nit ſicht⸗ 
bar aber in den drey andern Metallen iſt er allbereit 


herauß prodũcirt / und herreſchet in einem derer in 


æquilibrio nach Art der Alteration, wie davon in: 
dem diſcurſu de alteratione Elementoxum gelehret 
worden. Dieſes iſt auch noch zu.obferviren/dag 
der mineralifche Saamen durch feine ſtarcke Be⸗ 
wegung ſich gar bald alterirt / und in demſelbigen 


Zeug Die qualitates ſiphures alſo herauf in Das 


zquilibrium producirg werden / daß in etlichen 
Bergwercken perfecte Metallen gefunden werden / 


in welcher peripheri die qualitates ſulphureæ beſte⸗ 


ben / und Doch in ſelbigen Bergwercken geringe 


Ertz / in welchen Die qualitares calide noch etlicher 
Fute/öniche gefunden werden. 


zu wiſſen / daß in den metallifchen Saamen die. 
qualitates ſulphureæ von den mercurialibus frigi- 


dis proprietatibus nicht koͤnnen geſchieden werden / 


alfo daß der mineraliſche Schwefel von feinem. 
Mercurial Saltz dergeflalt-fine deſtructione ges 


fehieden wuͤrde daß fie ohne Schaden: a 
koͤnnen zufammen geſetzt werden / dann es hängen 
die Qualitaͤten alſo indiyidue &infeparabiliter bey⸗ 
a an a - fans 
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faraineny Daß fie entweder gülgleich flüchtig oderjin 
jeich fir bleiben / Dann der mineralifche Schwefel 
gibt dern Mercurial» Salt Die Siyitär Die Higund 
Die Farbe / aber dag Sala gibEpen mia 

Neralifchen Sch wefel den gluß Ingreis und die Pe= 

netrank,. Kan alſo keines ohn das ander / in einiger 

Qualität beftehen, ſo wenig Seel und Beift ohneine 
ander ſeyn konnen / wie folches bezeuget Califalon,dee - 
König in Arabien.Scitote guödin initio noftri ope- 
tisnon habeamus negotium ullum, quam in duabus 
materiis folis & non requiruntur plus quam duo; 
unius mercürtalisfubftantix,&cn aturæ, neque initio, 
ne que in medio vel in tme. Und dieſes bezeugen alle, 
Philofophisindemn fiefagen:Nofttamateria in fe cons 
tinet omnia Arti necefläria, Albertus Magnus bejeus 
get es auch / wann er ſpricht · Omnesconcordantig 


uno qui eitbifidus. Und ob gleich dieſer Mercurial⸗ 
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foeine multiplication und neue generation erfolgen 
ſoll / in feines gleichen oder. erſte Materi reducirt wer⸗ 
den / ſintemal Doch gleich von ſeines gleichengebohrn 
dahero iſt auch der Coͤrper / als das drit⸗ 
e/mit den vorigen beyden gleich und unſcheidbar / 
wie ſolches Bafılims hezeuget / wann er ſpricht: Es find 
zwey und drey / und doch nur eins / verſteheſt dus nit / 
ſo triffſt on keins. Und Lambſpring in feinen rythwis 
problematicis bezeuget / daß Corpus; Anima & Spi- 
ritus eines das ander verzehren muß / und der Autor 
des Roſarü Magni ſpricht: Unum notandum natuæ 
raliter junctum ämontibus, perfectè manet abdi⸗ 
tum, ex quali terna copulantur in uno in Mineris 
completo Magiſterio, & ſena conſiderata tripliciter. 
reducta in unum eſſentialiteee 
Schluß⸗ Rede: >: = um 
SDamitich auch dieſen letzten Difeurs befchlieffe/ 
= mo dengünftigen Lefer finaliter gebetenhaben 
will / er wolle ihm dieſe phyficam mineralem wohl 
angelegen ſeyn laſſen: Dann dieſelbige ein Funda⸗ 
ment iſt welches fo mol durch die Natur als Kun 
erweiſet der Metallen Compofition und Zufamens 
ſetzung / welche / fo man fie wohl verfichet u wirdman 
a auß folgendem Theil dieſes Buchs leichter faſ⸗ 
en koͤnnen / was maſſen die Mineralien ohne deſtru⸗ 
ction zerleget / geſchieden / und mit gutem Vortheil 
und Nutzen nach dem Weg der Natur /Huͤlffe Der 
Kunſt / und Lehr dieſer mincraliſchen dpagyrica koͤn⸗ 
nen de novo mit gutem Emolument der Kunſt und 
ratur zuſammen gefeßet/gebunden/undfigiret wer⸗ 
den / welches dann der einzige Zweck und ſcopus po 
€ e er 


chenSpagyricz, und inderfelbigen der fü" 


| ER —— 5 Ha | EN F 18% 
r je" da } } , / a. —4 
— | 
ö Kar) re y ac n er. a di BAR 
&: Ya D re ee te * 4 
J + Tan WERE T ' 2 et v ER £ 
ll \ es — — — 4 — 
2) PB — 
2 | i | 8 
» 4 4 —* F ? h i i = 
— % * el IE 4 F 
N, vv > 
ER F — EEE — Ser ” 
RE ER a tee Bee te — N 
i —* ii —— 
bey ER * J ap 1 * I & * * 
" Ar . — 


EB wohl in dein 


5 wohl in dem vorhergehenden Theil 
gränolich und augenfchemnlich genugfant 
iſt erwieſen worden/theilsaußder minera ⸗ 
lien anatom. theilsaber außoperation der 
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ſten geben / vierdtens und letztens / werde ich erweiſen / 
wie auß fein gemachten Metallen das verborgene 
dignius& purius von dem indigno & impuroalfo. 
mit Bortheil Fan feparirt werden / daß ohne Verluft 
des indigni & impuri, das dignum & purum mit 
Nutzen offenbar wird. Bey dieſer fpagyricaartifi- 


eialı werde ich vier modos brauchen / als erftlich/ 


| TE | 
ven matrieibus,terris oder wineris gefunden werdem 
Dahero dienet zu wiſſen daß zu ſolcher Scheidung 
und Heraußfuͤhrung auch unterſchiedlit t ſuhſecta 
müffen gebraucht werden / als volarilifif e Ertze zu 
ſcheiden / muß gebraucht werden ein folches fubje- . 
ctum, welches Da volatilifch-iftraber Doch alſo be⸗ 
ſchaffen / daß es leichtlich fg kan gemacht werden? / 
und muß diß darum gebraucht werden u der volati⸗ 
liſchen Ertzſcheidung daß wegen ſeiner homogenei- | 
tät das flüchtige Erg fich mit dem fubjeztovereiniger 
damit eshernacherfichmitfelbigem Inbje&to , we 
ches leichtlich kan fir gemacht werden Egiret werdey 
und geſchicht diefe Arbeitingt Jens auch pol Dreyer 
ley Geſtalt / nemlich in — Slußyoder wo die Mas 
teria zu Waſſer roird / in Waſſer ligeltion, oder in 
Scheidumg der fecun rap Die fublimation, ı und. 
dann ferneret Figirung Durch Diedigeftion , unddier 
fer Punct trifft analle Ertze / ſo fofktchtiafeon, fie ſeyn 
nun in was vor Mitrieibus, Steimen Erhen /Kieſe ien 
oder Letten fie auch feyn moͤgen. 
——— 
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Durch welche die a fir undgeitig He | 

gefchieden werden / ſo behält Doch eines den 
über Die andern, Es iſt zwar nicht ohn/ DaB eiihe | 
Pape rn Roſtoͤfen das fluͤch⸗ 
ge Ettz dadurch zuerhalten rerfunden ran 
s ſeynd darbey diey unterſchiedliche Difkeultäten? 
ehr daß ſi —* ——— Groß nicht 
gern 
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gern thun laſſen / andern theile / daß in Roͤſtung des 
Metallen etliche fich nitallein nie wohl toſten laſſen / 
fondern Auch in der Roͤſtung gar zu fubtil ſehn / wie⸗ 
woles eine poſſibilitaͤt erweiſet / wann Ertz und Me⸗ 
fallen mit convenientibusvehiculis flüchtig und ſix 
gemacht werden / es muß aber die Arbeit oͤffters und 
mit ſolchen vehieulis gethan ſeyn / die auß der Vol⸗ 
eilitätleichtlich in die Fixirät gehen / ind das Mes 
tall mit fich nehmen / drittens / daß das auffgeröftete 
Metall oder die fublimirte flores durch die ſublima⸗ 
tion dergeſtalt alteriret werden / daß ſie in ein Corpus 
zu bringen ſehr ſchwer fallen. Es haben ſich auch etz 
liche beinuͤhet Die Ertze zu beitzen / und durch Beitzun⸗ 
gen das volatilifche Metall zu figirenseihoffet 7 ich 
finde aber bey dieſen beigungen auch unterfehiedliche 
Difheultäten / daß nemlich folche Beigungen ind 
Groß nit koͤnnen angefteller werden / zu viel zeit / und 
ſolche requũſita, welche nit allein theuer / ſondern auch 
nit aͤller Orten zu be kommen ſeyn erfordern / ja auch 
ſich ſolche Beitzungen auff alle Ertze nicht ſchicken / ſo 
find auch nicht wenig / welche Die volatiliſche Ertz in 
aſtreingirenden Waſſern lolviten /digeriren / prscipi⸗ 
riren / uͤnd reduciren / uñ geben gedachte operatisnen 
zwar unterſchiedliche guke Proben / welche wohl hiß⸗ 
meileneine Möglichkeit erweiſen / doch in beſondern 
Erken ‚mit ſonderbahren Handgriffen und mit ge⸗ 
ringer Muͤh und iſt zu wiſſen daß mo folchealtringe 
rende Waſſer etwas thun ſollen daß felbige zum we⸗ 
nigſten auß einer mineraliſchen Pecio herkommen 
muͤſſen / ſollen auch volatiliſch ſeyn doch dergeſtalt⸗ 
daß hnen das fal fxum wieder Fan gegeben werden 
damit ſie mit ſamt dem Er et 
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iſt allhier in Obacht zu nehmen / daß mo dasfolvens 
nicht wiederum Fan fir gemacht werden / Daß das ſo⸗ 
lutum darinn ſich nimmermehr fix præcipitiren / viel⸗ 
weniger ſich in einen Coͤrper reduciren laſſen wird / 
dahero mögen die zuſchauen welche da fluͤchtige Ertz 
mit mercurio verquicken / und dañ das flüchtige Ertz/ 
darauß zu ſcheiden gedencken / welches ſie folang und 
ſchwerlich werben verrichten koͤnnen / ſo lang ſie dem 
Mercurio nicht einige Fixitaͤt werden aufftragen/ 
dann er in feiner flüchtigen Natur alſo beſchaffen iſt / 
daß er auch das Fixe mit hinweg fuͤhret / wie ſolte er 
dann nundas Fluͤchtige fir machen / oder ſelbiges fies 
hen laſſen / doch / wann man nit allein von dem Mer⸗ 
eurio , ſondern auch von alen Mercurial⸗ Waſſern 
die Saltzhafftigkeit ſcheiden kan / ſo hat man einen 
guten Weg viel ſchoͤne Sachenzu verrichten gefun⸗ 
Den/ die aber von den ſcharpffen Waſſern eine Prob 
begehren die nehmen ein fluͤchtiges Ertz und ſobriren 
ſolches gepuͤlvert in einem ſtarcken aquafort, digeri⸗ 
ren ſolches darinn / und geben endlich Dem aquafort 
ein fixes Saltz / daß es ſeine Corrofivverlierezundzu 
einem fixen liquor werde / dann dem digerirten Ertz 
einen guten Fluß oder Ingrefs gegeben / ſo werden fie 
eine Moͤglichkeit ſpuͤren / aber ich thu hierbey eriñern / 
daß es dieſe Ditſicultaͤt habe / daß es in Groſſem nit 
wohl zu practiciren ſeye / un wo es nit inguten Ertzen 
operirt wird / es die Speſen nicht remunerire Letzt⸗ 
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dm auff dab das darunter volatilifche flie 
Er 
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Ertz nicht evaporixen folle / welche operation, wann 
Iasikifchen Erken ſchier Die Gefehtvinbefte unde deſte 
iſt / allein daß dem volatilifchen Ertz ein gebührli« 
cher Fluß gegeben? und ein folches Mineral / wel⸗ 
ches da nicht viel koſtet 
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welches ſelbiger Natur nit zuwider ſeye / ſondern dies 
ßlbige meinen rechten Bergfluß / fluͤſſiges Bergglaß 
undhgirenden Zeug bringe. Es hat auch dag Anti- 
moniumeinen fonderbaren fpiritum oder Efligeiner 
aftringirenden Krafft bey ſich / welcher inDigerirung 
der Ertze nit wenige Moͤgligkeit erweiſet ſſo Fan auch 

auß Dem Antimonio ein fires Saltz gemacht wer⸗ 
den / welches ſich zueinem Oeloder fetten Waſſer re⸗ 
lolxiret / mit welchem die Ertz mit gutem Nutz koͤñen 
gebeitzt uf digerirt werden / ſo gibt es auch folvirliche 
lores von ſich / mit welchem ſo die Erg fublimirr wer⸗ 
den / der ſublimat ſolvirt / digerirt / ſgirt und reducirt 
wird / er auch das Seinige genugſam erweiſet / kan 
alſo das præparirte Antimonium zu allen Arbeiten 
gebraucht werden / welche man zu fluͤchtigen Ertzen 
hrauchen kan / in welchen allen es feine Moͤglichkeit 
genugſam erweiſen thut / doch iſt noͤthig daß es nach 
J walitätderOperationquchqualificitte præparatio⸗ 
nen und Zubereitungen habe / damit es nach der ſpe⸗ 
ihication queyfpecihcirte opetationenthun Fönne. 
Und ſo viel ſey in genere vonflächtigen Eigen / nun. 
iſt zu wiſſen vor das andere / Daß * Ertz gefinden 
werden / welche einer ſchwefelhafter oder vitrioliſcher / 
auch wol ſalinoſiſcher Natur / dahero in der Reini⸗ 
gung oder Feinmachung ſehr unartig und wild ſeyn / 
auch durch die Gewalt des Feuers nit wohl koͤnnen 
gezwungen werden. Hierbey iſt nun zu mercken daß 
dergleiehen Ertz auff zwey unterſchiedliche Maniren 
koͤnnen gearbeitet werden / nemlich in dem naſſen und 
trocknen Weg / und zwar in dem trocknen Weg Fan 
ſolches mit keinẽ ſabjecto beffer geſchehẽ / als mit dem 
; gemein antimonio, dañ ſolches ſo wol mit en 
Dr —— > ii 
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—— Saltz / groſſe Werwandniß und 
Sreundfchaft hat / und dahero die unfluͤſſige aſtringi⸗ 
rende/vitriolifchezauch die rauberiſche fulphurifche, 
dann die ſchlackige leichtfluͤſſige ſalinoſiſche Natur 
fundamentaliter corrigirt / und im Guß und Fluß 
treflich reinigen und ſcheiden kan. Im naſſen Weg 
abermuß zu fülphurifchen Mineralien einefette Lau⸗ 
ge zu vitrioliſchen eine ſaure / und zu ſalinoliſchen ein 
‚leichtes geringes Waſſer gebraucht werden / dariñen 
Fönenalle Mineralien von ihren kecibus geſchieden⸗ 
dann eoncenrrirt / und mit Nutzen teducirt werden: 
Dabeyift in Obacht zu nehmen / daß die Laugen von 
der Qualifät ſeye / deſſen / welches fie ſolviren füllen’ 
und wol zu obſerviren / daß ſie nit zů koſtbar / und ing 
Groſſe anzurichten / zu gering ſey uͤnd muß ich beken⸗ 
nen / daß auch auff gemeine Weiß und Manier et⸗ 
liche mit ſonderbahren / wiewohl nicht mineraliſchen 
menftruismit gutem Nutzen auß den mineraliſchen 
ſulphuribus, vitriolisoder ſalibus einiges guten Me⸗ 
talls Reducirung un Concentrirung zuwegenbrin⸗ 
gen / welche ich nicht verwerffe aber dagliquidum 
menftruum Antimoniihierbey recoamendire, wel⸗ 
ches / ob es zwar in quantitate kan gebraucht werden / 
ſo gibt es doch in kleinen Proben einen guten Ge⸗ 
winn dann es hat in ſich verborgen einen ſonderba⸗ 
sen Bergglim̃er oder Cauſam mineralemifigentem, 
welcher folche Mineralien bevürfftig ſeyn ’ drittens / 
finden ſich auch Ertz / welche in fonderbaren Quaͤrtzen 


und Steinen’ Schlichen / Schlacken und derglei⸗ 
chen alſo in minmis zertheilet ſeyn / daß ſie nit koͤnnen 
Durch Das Feuer zuſammen gebracht werden / ſendem 
bleiben zertheilt darinn ſtecken / und koͤnnen nit 


cen- 
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eentrixt erden wegen des unfluͤſſigen Ertzſteins 
Diefes nun zu ſcheiden / ſeynd bißhero ʒweherley mo⸗ 
digebraucht worden / als man hat ſolches entweder 
mi ſcharpffen Waſſern im naſſen Weg durch vie 
igeſtion geſchieden / oder man hat es zum ſchlich ge⸗ 
zogen / gewaſchen / geroͤſt / mit Bley angeſotten / und 
alſo mit groſſer Muͤh in ein Corpus gebracht / welche 
operation neben vielen andern ungelegenheiten auch 
dieſe hat + daß ſie nur allein auff folche Arbeit zu ge⸗ 
brauchen / welche Gold und Silbergibt / dann ge⸗ 
meine Metallen mit Bleynicht koͤnnen verſetzet wer⸗ 
den / daß ſie im Abtreiben ohndeſtruirt wieder koͤnten 
davon geſchieden werden / und ſeynd nichts deſto we⸗ 
niger in ſolchen Schlichen unterſchiedliche geringere 
Metall / welche wol mit Nutzen darauß koͤnten ge⸗ 
ſchieden werden / welches gar leichtlich geſchehen kan 
Durch mein plumbum, ſintemal ſolches ligirte / fluͤſ⸗ 
fige Antimonium ohne einziges Schlich ziehen Roͤ⸗ 
‚ten Anfieden oder Abtreiben / die allerunflöffigfte: 
Eißz / Stein und. Schlacken / infurger Zeit emem 
Waſſer gleich fluͤſſig macht / und das Gute darauß 
ſcheidet / ja auß den minimis partieulis zuſammen 
ſuchet und concentrixt. Dieſes iſt zu verſtehen von 
folchen.fubje&tis, ſo da fein Metall das iſt / Gold 
oder Silber halten. in Scheidung aber / imd Con⸗ 
centriyung der-fehlechtein Metallen dienet dieſes 
Saltz / wodurch has Antimonium figirt wird / wel⸗ 
ches auch Daben feine operation genugfam erweiſet: 
Den naſſen Weg / welcher bey dieſer Arbeit durch 
digeſtion der mineraliſchen ſubjecten in aſtringiren⸗ 
den.zefolvirenden ſpiritibus geſchicht / wo es ohne 
groſſe Speſen und Unkoſten zugehet / wie ſochn 
* | woh 
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wohl ſeyn kan improbireich nicht alfeinfage ich/ 
daß auch das Antimonium it naffen eg folcheg 
verrichten Pönne/nachdem esnemlich Preparirf und 
zubereitet wird. Bey die ſem dritten Puͤncten erinne⸗ 
re ich / Daß in Den gediegenen Metallen perfedtere 
verborgen Tiegen/ und zwar in Minimispundtulis & 
parzienlisgertheilet ſeyn / alfo daß fienicht mohlmds 
gen davon gefchieden werden / es ſeh denn Sach /daß 

das indignnus gang und gar verworffen welde /mels 
Hes biß weilen mehr tueichift.al8 das twenigefeine/ 
foHeranß geſchieden wird, moieungeffen genugfamg 
meralliiche Arbeiten Zeugniß geben: Wo nun Diefe 
Schedung + Durch toelche das Unreinere gank und 
gar geicbieden wird 7 von perftändigen Bergleuten‘ 
als unfruchthar verworfen wird ſo wolle wir ander 
Weg betrachten, madurch etwa das reinere von dem 
unteinen Metall alfo önte geſchieden erben) daß 
‚Feines von bepden deittuiver,fondern ein jedeg abſon⸗ 
derlich erhalten würde/und Eanfolcheoperationguf 
grenerey ZBeife gefchen nem lich in Dem naſſen 

Weg oder folution, ind dann in. dem trocknen meg/ 


neimlich im Sußund Sluß. Dennaffen LBeganer 
—— ſolcher ingleichem zweherleh dañ ð wer⸗ 
di n die Metallen in fluͤchtigen aſttingirenden W afz 
en auflolir / und Dan pas Cure mit gebüßeli 

Prxcipkärt / edulcorirt/ Dagübrige falvirte Metall 
Aber ingleichem Durch behötige precipitatorin tie 
tallen Durch higige fire Waſſer folvirt) digerirt/ in 
welcher digeftion fie des puriminimas particulasgfe 

0 concentriren und corporalifch machen, Daß n 


Busch ein ſon derbares mineralifehes Saltz Fympan 
thiee alfo geſchieden werden daß ſelbiges Salz auf 


de * tetalldag — ſich ziehe / und darnacher in 
der Feinmachung von ſich gebe, Ob nun wohl alle 
dieſt opcrarionen durch fonderharemineralifihefpe- 
‚Siesgefchehen/telche ich in folgenden Difcurfenges 
dencken werde ſo twillich Doch generaliterhirbey dag | 
præparatum Antimonium nit vergeſſen / ſondein als 


lerſeite rerom mendiret haben Lehtlich finden ſich 


auch in Erhen feine und gediegene Metaiiidiefribige 
nun mit Nutzen und Vortheil fein zu machenvfoll 
man Achtung geben/ daß man in Schmelkungders 
felben/ ihnen ihren gebührtichen Siuß gebe/ in. der 
SieitätSarb und Gefehmeidigkeit eipafterund wof 
wiſſe / wie man leichtflůſſige Ergoderhartflöfliger / 
Kächtig oder ſproͤde im Geuerverfeken/aych wie man 
ſie in Regierung Des Feuers bewegen⸗ geitigeny cor⸗ 
liſch machen / auch mit guten Stüffen zu Huiff 
kommen folidabep ich dann erinnere / daß man diefeg 
in acht nehme / was ich allbereit in vorgehenden Dißs 
Lurſen beruhret wie man nemlich gleichen Sachen 
Dutch homogenearemedia zu Hölffkommenfoll/fo 
wird man als dañ verſtehen / wie mit flächtigenihart 
and leichtfluͤſſigen fpröden/unreinenund reinen Er⸗ 
A umzugehen.’ und auß was vor Materien die 
Flußpulyer zu bere ten ſeyn weſcher swarvieleahand 
ſeyn / und auch auß vielerhand metallifchen fubjetie. 


muͤſſen bereitefwerdenimelcherichmächftRecomen- 
dirung meines gemeldten ſob jecti in nachfolgendem 
Diſcurs gedencken werde / nunmehro aber biefenete 
fien diſcurs von den Generalien der Erkeund Berge 
arten / auch Unterfcheid derfelbigen Scheidungeny 


bie fpecialia in Die fpecial — refirigend/ fol 


— 


Nentz erwieſfen und remonltrirt hab / alſo willich 


dieſer Bergſache handlend 7 begebe/ in wlchenich 
Arbeit 


% 


melden werde die General Subjeäten/ fo zur 
Der in Hoihergehendenn Difcurs gemeldter Sehens 
dungen gehoͤrlich / requiriret werd m ſoll auch dabey 


Erinnerung geſchehen wie ſolche ſabjeeta zu gemeld⸗ 


ter Scheidungen Gebrauch vorhero follenprepari- 


retumdbereitettoesden. — — 
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Specihicirungder Materien / ſo zur 
Feinmachung der Ertz gehoͤten 
Due Materi in diefem andern General 
SI Difeurs/ wwelche/ wie gemeldr/ von denen Sub- 
jecten und Materien handelt welche zu venopera- 


tionibus degerften Difeurserfordert werden /iſt Dies 


ſe / ſo da in — Ertzen ihre Wuͤrckunghat / und 
ſelbige iſt drafft vorhergehenden Diſcurs Das Antı- 
monium; alſo hab ich zu dieſem Diſcurs behoͤrliche 
Materi genugſam offenbahret/ allein es wird fich 


mancher verwundern / warum ein fo ungewoͤnliches 


I 


fubje&tum ich zu einer folchen metallifchen docima- 


. Ricadenominirthabe/ und zwar in einem fölchen ca- 
| fu , daich es zu flüchtiger Mineralien Figirungad- 


hibire, geftaftfames von allen erfahren Bergleuten | 
voreineflüchtige Materigehalten wird / welche nit 
allein gifftig und ungemein / ſondern auch ſehr arſe⸗ 


‚nicalifch / rauberiſch ‚und allen Metallen ſchaͤdlich 


gehalten wird. Wieich nun in allen vorhergehenden 
— J hab / das ich nicht moͤg⸗ 
fichftes Fleiſſes nach / ſo wol auß der Natur/ Kunſt 
und dietis der Philoſophen und Warheit der Er 

ſol⸗ 
cher 


cher Gewohnheit auch in dieſen Partenmöglichftis 


Steifleß gebrauchen, und will erweiſen / Dak folches 
fubje&tum Antimoniale sch nit umfonft zur Seiges 
rung der fluͤchtigen Erg. denominirt habermaffeneg 


nicht allein-von allen Philofophis, und denen, ſo in 


metallifshen Zirbeiten einige Kꝛperientz gethan/ fon, 
dern auch von allen operarüs hierzu tuehtig erfunden 
wird / will geſchweigen derer Experientien, ſoich 
fat el anbern Damit gechanhaben / else ale 


Scheidung ı Seigerung / Keaueirung Guß und 


Fluß der Metallen das einige fubjetum feye / wel⸗ 


ches das Seinige febenftits mit Ehr und dob erwies 
fen habe / Mie mi dann dißfalls alle metallifcheope- 


rarii werden Zeugniß geben muͤſſen melchediema- 


teriam faturnınam vör ihr ſubje ctum ftaruirt haben: 
Und wiewohles etliche jeht.xejiciten / Diemeilenes. 
alfo unpr&patister wenige effeet gethan hat / ſo iſt 
es doch verwerffen / dieweil auch 


die allertuͤchtigſte fubjecta Das Fhrigenichterwein 
fen koͤnnen / wofern fie ihre gebuͤhrliche operation 


vehieula und von den fecibus eingige olatidn nicht 
entfangen voch entbunden ſeyn / gleich einemrefol=: 


virten Soldaten / welcher / ſo lang er nicht allein gen: 


bunden / ſon dern auch unmun dirt iſt / Eeindevor ober‘ 
einige relolution erweiſen fans. Alſo iſt auch Das, 
Antimonium welches / ſo lang es von ſeinen fe=, 


cibus ‚nicht ‚entbunden noch init. einiger Siriräß, 


begabet iſt / nichts operiten Fan / wo es ‚aber. 
recht przparirt und adminiſtrirt wird / ſo thut es 
Das Seinige mit Ehren erweiſen / wird remon 


ſtriren / daß ich es nicht umſonſt wor. ein ſolches 


ſubjectum denominiret habe/ welches su, Allen 
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ke nnen muͤſſe en / daß das Antimonium inEi girun g 
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Scheidungen und Seigerungen muͤglichſt kan ge⸗ 
braucht werden / und werben vielleicht nicht wenige: 
ſeyn / welche mir Dergeftalt werden Beyfallgeben fo: 
fern esnemlich recht præpariret wird / dahero will ich: 
von Der preparation des Antimonii in genere an⸗ 
jego Meldung thun / doch felbige nicht weiter erſtre⸗ 
cken / als zu meinem propofito oder intento noͤthig 
ſeyn wird. Was maſſen das Antimonium zu andern 
und unterſchiedlichen Philolophiſchen Sachen kan 
gebraucht werden / das laſſe ich anjetzo paſſiren / wird 
aͤber zu ſeiner Zeit Meldung gethan werden / wie es 
aber zurMaturirungund Scheidung Der flüchtigen: 
Ertz (worzu ich es anjego gebrauchen will’ Jfol gen 
brauchet und pr&pariret werden / Davon mwillichans 
jetzo meiner Derheiffung nach Berichtrhun. Zur 
Scheidung der Mineralien welche fo wohl flüchtiger‘ 
als auch unflüffiger fulphurifcher und vitriolifcher 
Natur ſeynd / wird in genere von dem Antimonio ei⸗ 
ne Fixitaͤt und Fluͤſſigkeit erfordert / daher dann wol 
in obacht zu nehmen / was maſſen das Antimonium 
zu einiger metalliſcher fixitaͤt zu dergleichen Arbeiten 
miürffe beſchaffen ſeyn / daher das requiſitum fo zu den 
Mineralien erfordert witd / zu beobachten iſt amit 
nach deſſelbigen Qualitaͤt Die Fixität fich reguliren 
moͤge / und wird bey der mineralifchen Scheidung‘ 
nichts anders erfordert / als eine fluͤſſige / ſcheidende / 
und reinmachende Fixitaͤt / welche die fluͤchtige une 
fluͤſſige / zertheilte und unſaubere Erg figiren/corrigi- ⸗ 
Ken — koͤnne / welche requi· 
Sainnichtsandersele in einer alinoſiſchen Fixitaͤt 
beſtehen / und dahero ſelbige in dem ſubjecto antimo· 
niali allhie requiriren Ob nun wohl ʒu der —— 
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ſchen Fixitaͤt des Antimonii fein innerlichegHome- 
geneiſch Saltz erfordert wird / ſo iſt doch zu wiſſen / 
daß ſolche Fixitaͤt auch in Dem Autimonio alterati 
ve Dabey Fan zumegen gebracht werden, und zwar 
‚Durch ein folchesfubje&tum,welchesin ihmdieQua- 
litaͤten Durch dergleichen Qualitätenalterire / und ei⸗ 
nige Sirität zuwegen bringen könne. Diefesfubje- 
&um iſt dann das nitrum ‚welchesbeyderleygeftalt/ / 
das Antimonium in eine Sirität alteriret / bey wel⸗ 
cher alteration dieſes zu obfervirenift/ / daß das N 
trum dem Antimonio per fe von ſich Feine Fixitaͤt 
gebe / ſondern nur Durch ſeine alteration die Fixitaͤt 
auß dem Centro Antimonii herauß fuͤhre welche 
Producirung ſo wohl in dem naſſen als trocknen weg 


durch das Nitrum kan zuwegen gebracht werden/in 


dem Die fluͤchtige theil alterirt ut geſchieden werden / 


die fixere aber concentrirt bleiben / welchedann zuei⸗ 


nem fixen fluͤſſigen ſubjecto werden/welchesnichtals 
dein die fluͤchtige Ertz zeitiget un bgiret / ſondern auch 
die unflüffige Schlacken von ihrer Impuritätreinie 
get/die unfläfjige/fulphurifche und vitrioliſche Ert 

fluͤſſig und eingehend machet / ja auch das Merallıfo 
in ſand und kieſen wenig und in minimis ʒertheilt iſt / 
conceutriret und corporaliſch macht / auch fonftin 
gediegenen Ertzen dieſelbe damit zu verſetzen / und in 

gebuͤhrlichen Fluß zu bringen kan gebraucht werden. 


Was nun aber den naſſen Weg anbelangt/ fofan 


auch Das Antimonium durch Huͤlffe des Nitri in er 
nenliquorem gebracht werden weicher zu beitzen uñ 

ßgiren der Erß / auch zur extraction der Metallen in 
minimis particulis dienet. Wie nun nach Der Quali- 
taͤt der cauſæ alterantis die Qualigäten auch des Ite⸗ 
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ge / vermittels der caufealterantis, welche auch 
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eetivlverandert werdẽ / alfo iſt auch in obacht zuneh⸗ 
men / daß wo das Antimonium ſoll zu flüchtigen fa 
‚eben gebraucht ——— 
tig ſeyn muß / wie nun gemeldtes Antimonium per ſe 
kan fix werden doch geſchwinder / wo es das ychicu⸗ 
Sum gu der Sipität empfängt/ alſo kan es auch perte 
fluchtig werden / doch beſſer / wann es mit einem veht- 
culo dazu promoxirt wird/ alſo wird es per fe zuei⸗ 
nem fluͤchtigen Waſſer nemlich zu einem Eſſig / und 
dann Durch fein vehiculum , welches ein Mercurial⸗ 
Saltz ſehn folbzu einem flüchtigen Del’ welches ein 
ER Beitzung der Ertz / auch in gradiren 
ein Lob erweiſet, Wo weiter das Antimonium ſoll 
au fülphurifchen Sachen gebraucht werden / muß 
felbiges durch ſulphuriſche vehiculadazutüchtigges 
macht werden / alsdann erweiſet es in Zeitigung der 
flüchtigen Schwefel ſeine operation mit genugſa⸗ 
men contento, wo esauchzugediegenen Metallen 
- follgebraucht werdẽ / iſt vonnoͤthen / daß ſolches durch 
gediegene Metall praparirt werde / alsdann kan es 
eichtflaͤſſige Ertze hartfluͤſſig / n hartfluſſige leicht⸗ 
fluͤſſig nach jedes Belieben machen. Ob nun wohl 
unterſchiedliche andere præparationes auf das Anti- 
inonium ſeyn / fo gehören doch ſelbige nit hieher / weil 
etliche zur Artzneh / etliche aber auff Philoſophiſche 


ſachen gehen / wo auch gleich noch etliche andere pr=- 


. parationes vorhanden waͤren / wodurch das A ntimo 
nium zu mealliſcher Arbeit weiter koͤnte gebraucht 
werden / ſo iſt doch zu wiſſen / daß ſolche operationen 
Dazu es weiter dienen koͤnte / allbereit alle gemeldt 
ſeyn ſich auch doch alle praparationen des Antimo- 
nösfie möge auch beſchaffen ſeyn wie fe POT 
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Diefen zweyen Final- und. General- Regun richten 
müflen, Daß nemlich Dagalterans nach die em quali- 
Kent ſey nach welchem es operirenfolly Dannauch 
vor das ander Dagalteransindemalterigendagalte- - 
rabilenicht verderbe / noch demſelbigen in ſeinet Na⸗ 


R 


tur entgegen ſeye / dann wo das Antimonium etwas 


gu 


Qualität Der begehrten Verrichtung erſtlich prepa- 
zirt werden/un muß maninderfelbigen przparation. 
wol Achtung geben daß fein grund und wuͤrtzelſafft 
oder diefes fo da fein effet thun follmicht deſtruiret / 

‚ perdorben odermit fremden Sachen alfo commilei- 
ret werde / daß es dafur ſein operation nit verrichten 
kan / wo man nun dieſes obſerviren und in Obacht 

nehmen wird / fo wird gemeldtes Antimonium feine 

Kıaft und Gewalt / wie auch zum Theil ſeine prepa-. · 


es verrichten ſol / ſo muß ſelbiges nach Art und 


ration ſelber weiſen / und leichtlich zu erkennen geben / 


was es vor yebicula bedarff/ was auch ihme alſo zu⸗ 
ſchuch ſeye / daß es nicht deftruirt werde / ſondern zu 
feinem gewuͤnſchten effe&tu gelangen möge. Dieſes 
ſey alfo genug geredet von praparation deß Antimo- 
nit zu den metallifchen Arbeiten, fein ee wird in 
folgenden Diſcurſen weiter erklaͤret werden / hier iſt 
nur meldung gethan worden / was maſſen das Anti- 
‚moniumped t prepariret ein ſubjectum generale fen! 
welches vor allen andern in Elaborirung der Metal⸗ 
Ten füglich Fan gebraucht werden. Ob nun zwar wol 
das Antimonium ein ſubjectum generale iſt in me⸗ 
‚tallifehen Arbeiten /welches darinn in allen Sachen 
feinen effe&t mit Ehren erweiſet / nit fympathice noch 
antipathice fondern homogeneg, fb werden dennoch 
auch unterfchiedliche ſub ecta gefunden / welche hin 

pathice auch wolantipathice DIEBE RINGE ER 


(0 


] AR en ET 

) 20 8 | 
 inmetallifchenoperationibushaben / und ſehnd ſol⸗ 
ehe fpecialitergiererfeg: Dagerftefeynd Metallen?’ 
dann Kraft des Philofophifchen Axiomatis: Simile. 
ſimili gaudet: ſo haben die Metallen gegen Die Me⸗ 
tallen und Ertz gegen Ertz / eine groffeaffection, Vers, 
wandſchafft und Homogeneirät./ derghalben fage 
ich / daß Impathice die Erg gegeneinander einegroß 
fe Sreundfehafft haben  vorallen Dingen wiſſen die 
Bergleut /daß fie unflüffige Erg mit fluͤſſigen verſe⸗ 
tzen muſſen / wo ich aber durch die zradus meiner pro⸗ 
polition gehen will / ſo muͤſſen fluchtige Ertz mit fipen 
verſetzt werden. Zum — 
mit fluͤſſigen Metallen zum Fluß kommen drittens 
in ſolchen Ertzen welche in groben Kieſen zertheilt 
ſeynd / mit ſolchen metaflifchen Fluͤſſen zur Concen- 
eration gebracht werden / welche da nicht allzu hart 

fluͤſſig noch allzu weich ſeynd / vierdtens / muͤſſen ges 
diegene Metallen durch ihres Gleichen corporaliſch 

‚gemacht werden / hiebey thuich nun rathen daß man 
bißweilen Die metallen zucrocis mache / dan dadurch 
erlangen ſie eine Harifluͤſſigkeit / aber ſie zradiren da⸗ 
hey und concentr iren; ja ſie gragiren ziemlicher maſ⸗ 
ſen / wo man aber will eine Fluͤſſigkeit zuwegen brin⸗ 
gen / ſoll man die Metallen zu einem vitro machen / ſo 
geben ſie einen wunderharlichen Fluß / welcher das 
innerſte auß den Metallen zu ſich ziehet/auch Das uns 
fluͤſſige corporaliſch macht / dann welcher etwas nutz⸗ 
lichs durch Metallen zuwegen zu brin gen / ſich untere 
ſtehet / derſelbige wird beſſer thun / daß er die metallen 
erſtlich præparire als daß er die ſelbige alfb unprzpa- 
riret adminiſtrire doch erforderts bißweilen die Ge⸗ 
legenheit und Natur der Ertz un Metallen / daß man 
fie alſo gleich mit gleich vermiſchen thue / iſt zu obſer⸗ 
RX | \ viren’ 


| 


viren’ daß ſolches in det geſtalt geſchehe / daß daran 


welches man ihnen adminiftrirenfan/damit alfouns 


Erde Yepı 
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des Feuers wird Es kan 
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gemacht / als wann er von ſeiner corruption und cor· 


roſion Durch ſaltzhaftige pirituscorzigirt/und nach⸗ 


mal zu einem Oel gebracht wird / wo er aher fix wer⸗ 
den ſoll / muß ex. zu einem folvirlichen vitriolo ge⸗ 


bracht werden / alsdann thut er in alen Qualitäten 


ſeine operation wunderbarlicher Weiſe erweiſen / 


nach dem Gebrauch / Daergebührlich traetist und 
adwminiſtrirt wird. Das dritte Sympathifche fübje- 


ctum iſt dag Nitrum,welchesingleichemeine Vola- 
tilitätundAxifat in fich begreifſt / uñ in igirungauch 
Scheidung der Ertz nit geringe ellicaciam hat / doch 
ſoll es debito præparirt ſeyn / damit es von ſeiner cor⸗ 
xoſiy nd fecibus entlediget werde/ben dieſem ſubje⸗ 
cto iſt wohl zu betrachten / daß es alſo crude oder vers 
breülich zum fluß der ſulphuriſchen ertz nit gebraucht 
werde / ſintemahl dieſelbe ſich alſobald dayon entzůn⸗ 


den wuͤrden / bey welcher Entzuͤndung viel gutes da⸗ 


von gehẽthaͤte wo es aber zur igirung ſoll gebraucht 
werden / muß ſelbiges erſtlich von ſeiner verbrennlich⸗ 


keit durch einige Verpuffung oder fulmination ge⸗ 


buͤhrlich entlediget / und ob es ſchon durch gemeldte 


Verpuffung hartfluͤſig wird / Durch Zuſctung Der 
Mineralien zum fluß gebracht werden / wo es aber zu 
dem beitzen ſoll gebraucht werden / muß folches in ein 
formam liquidam gebracht ſeyn / indeme es nemlich 
entweder zu einem firen liquore per deliquium oder 
zu einem aſtringirenden liquore Durch Die Gewalt 
| | fonft auch gueiner £augen 
gebracht werden’ mit welcher viel und unterfchtedlie 
che operationeszu verrichten ſeyn welche ihren effect 
nach Art des Gebrauchs genugfamermeifen / und 


dahero nit noͤtig ſolche allhier zů Pecibeiren / geſtalt⸗ 


ſam dieſelbige in nachfolgenden gebuͤhrlichen Orten 


* 


gnug⸗ 


gaugſam werden abgehandelt. Wierdteng und lett⸗ 
Ich finden fich auch in metalliſchen Arbeiten unter⸗ 


fchienliche Aaliavirriolaund Schmeeliwelcheinder 


Cementatien, Gradation umd preeipitation der & 16 
und Metallen nit geringen efre&t und Möglichfeit 
Aweiſen / fo fern ſie recht zugericht und preparist/ 
‚auchbillich adminittrirt werden / unter welchen das 
fal Commune undfal Tartari fo fie fix gemacht / und 
entweder in viam liquidam zu einer Laugen oder in 


r 


'yiam ficcam zu einem flüfligen firen Saltz gebracht 
werden / dann auch die vitriolaund fülphura Martis 
und Veneris, ſo ſie entweder zu einem Oel oder zuei⸗ 
nem ingredirenden Cement⸗ Pulver / auch wol zu ei⸗ 

‚nem firen fluͤſſigen Præcipitir⸗ Pulver gebracht wer⸗ 


dem bey welcher Præparirung in der Fixitaͤt wohl in 
Obacht zu nehmen / daß die qualitates fülphurexges 
"mindert werden Damit auß vielheit derfelbigen feine 
yisaftringens oder unflüfjigkeit erfolge / welche ihren 
Gebrauch untuchtig machenthaͤte / und iſt die ſchei⸗ 
dung des Schwefels von den Ertzen und Metallen 
ſo wohlin naſſen als trocknen Weg nit der geringſte 
Vortheil. Im ingreſs derſelhigen iſt auch wolzuob- 
ferviren/vaß das Saltz von ſeinem Schwefel genug⸗ 
ſam imbibirt und penetrirt werde / damit es die Me⸗ 
tallen deſto beſſer zeitigen und penetriren / auch ſchei⸗ 
den und concentriren moͤge damit es nit das Metall 
oder Ertz zum untuͤchtigen Metall oder Schlacken 
mache / auch das gute deſtruire, und in ein Hartfluͤſ⸗ 
ſigkeit bringe alſo ſollẽ zum nachricht alle preeipitir- 
"Aigir-cementir- und Sluhpulver auß obigen fpecie- 
"busbeteitet werden. Diß waͤre alſo von dem andern 
General⸗Puncten gnugſam geſchrieben / in welchem 
gelehret worden welcher geſtalt die labjecta ſollen 


præ⸗ 


— 


prs pariret werden / ſo zu der metalliſchen Arbeit dien⸗ 


wu 


lich ſeyn. Nunmehro will ich mich zu dem dritten 


General⸗Puncten wenden / und lehren / in was vor 


Sjnftrumenten die metalliſchen operationen und 


Scheidungen ſollen verrichtet werden. 


Erraͤuterung der Inſtrumenten / ſo zu 
Scheidung der Ertze gehoͤren. 


syn zwar erſtlich werden die operationen fo in 
CB dem naſſen Weg geſchehen / generaliter in Glaͤ⸗ 
fern und Buiten verrichtet, Die andern aber / ſo in 


dem Trocknen Weg geſchehen / merdenvollführet in. 


ſolche Geſchirr habe / welche man zur Noth etlicher 
maſſen verſchlieſſen / und das fo hinweg gehen will / 
fangen kan / dann Dadurch wird man in Der Expe · 
rientz ſpuͤren / daß man nit einen geringen Nutzen da: 


| Treibſcherhen / Teſten / Cupellen / Tiegeln / Stich / uũ 
Schmeltzoͤfen / bey welcher beyderley Inſtrumenten 


Gebrauch ich eriñern thue / daß manıfo viel moͤglich / 


von haben wird / maſſen dann alles Fluͤchtige foes 


gebuͤhrlich auffgefangen / und de novo wird / 


den Schaden ſo es im Hinweggehen cauuret haͤtte / 


nachmaln alſo auffgefangen und aigirt / mit groſſem 
Gewinn recompenfiret/ dahero hoͤchſtnoͤthig daß 


man ſich um dergleichen Geſchirr umthue / welcher 
deſcription in den folgenden fpecial Diſcurſen wird 
erklaͤret werden / und ſo viel ſeh auch von dieſem drit⸗ 
ten General⸗Punct Meldung gethan. Ich ſchreite 
nun zu dem vierdten und letzten General⸗ Puncten/ 


in welchem ich billich erklaͤren ſolte / was maſſen ob⸗ 


gedachte vorhergehende Puncten zu appliciren und 
in praxi zu gebrauchen ſeyn. Weil aber Ka Ges 


i 
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‚rauch bey explication derfelbigenetlichermaffener« 


brauch / werden in nachfolgenden ihren Special-Difai 
curſen genugſam erläutert werden / wohin ich den. 
günftigen deſer remittir · und hiemit Die Seueral⸗ 
diſcus beſchleeſſ/ in welchen / als ineinem preumbus 
lo generalicer gemeldet worden / was Ertz un Metal⸗ 
Ten ſeyn / wie auch dieſelbige von ihren impuritatibus 
uf matricibus ſollen geſchieden / gereiniget uñ corpos 
ralifch gemacht werdẽ / ſeynd auch dabey generalicer⸗ 
die ſubjecta media; inſtrumenta und prepararoria. 
genugam definirt und generaliter efflärct worden · 
Weiches Darum gefihehenift Damit indie nachfol⸗ 
gende Difeurfen der günftige Lefer alfo Zusor infor- 
mirf ſich beffer finden / und ihm Diefelbige fuͤglicher 
_ applicitenund verftehen auch Dieflbige wohle 
venmöge. Was Erg und Mineralien ſeyn / wie auch: 
felbige auff vielerhand Art und Manier follen ges: 
ſchieden und probirt werden / Das habe ich in vorher⸗ 
gehenden Diſcurs genugſam erwieſen / und an Tag 
gegeben / wiewohl ſelbiges meinem Bedencken nach 
nicht ein jedweder wird alſobald verſtehen koͤnnen / 
fintemal die Information in Generalien beſtanden / 
welche die Natur der Erg und Mineralien nur alſo 
generalisererflärt/und Daher ferner noͤtig ſeyn wird / 
pradtice etwas weiters davon zumelden / uf ſeyn die⸗ 
fevorhergehendedifeurg darum geſchehen daß man 
die Natu der mineralien wol verſtehe / und alſo in der 
operation felbften der ratur helffen Fönne, dann die 
infeription Diefes Theils verheiffer eine Seigerung 
and Scheidung des Guten son dem Boͤſen in den: 
Mineralien’ und zwar auff zweyerley Art und Mas 
mer /erſtuich /hdaß das Gediegene von dem Ungediege⸗ 
nen geſchiebẽ werde / andern theils / daß das flůchtige 

und Unruͤchtige gezeitiget ——— 
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Aoiſt im Anfang piefestheitsalfobafdrnetdungd® 


han worden von Der erftenurfachen desdefeäts, oma 
mit man wiſſe / welcher geftalt ſolchem defe&t zuhelfe 
fen feye iſt auch in ſeibigem Theilein genugfamer 
Nachricht gethan worden / aber demſelben zuhelffen? 
ft vonnoͤten / daß man ein beſſere und weitere Etklaͤ⸗ 
ing in fpecie thue / und dahero / weil wir noch in dem 
ten Theil dieſer fpagyriczartificialis beruhen/ und 
nunmehr in demſelbigen fpecialicer zuhandlen einen 
Anfang machen wollen / alſo will ich nun anfahenzu 
erlären/ tie Specialiter ſolchen mineraften zu helffen 
ſeh / welche da gediegene metall mit fich führen esfen 
nun in tvagvor&rgen/SchlichenoderKtiefenesfeyn 
wag damit erſtlich Der günflige Sefer erfehe/toie et m 
Scheidung der Mineralien umgehen foll/ auff daß 

er nachmalt deſto beſſer in Verbeſſerung derfelbigen . 
wiſſe fortzufahre, dann es iſt gewiß dab der jenige/fo 
auß den Ertzen das gediegenẽ Metall mit Wortheif 
nicht herguß zu brin gen weiß / noch in Seigernund 
ſchmeltzen der Metallen einige Kund ſchaft hat eini⸗ 
gen Bericht haben koͤnne / die gediegene Metallen zu 
berbeſſern und durch metalifche medicamentagucu- 
riren und eorrigiren dann ich glaube gänklich, Daß 
es die ſem unmuͤglich ſehe Die gediegene Metallenzu 
exaltiren/welcher nicht weiß Diefelbige auß ihren Cr» 
kenodermatrieibusgebuhrlichjufeparisen. 
— 
Wie man auß Ertzen gediegene IR? 


e⸗ 

Tee talle scheiden folle. J 
SE Aheroithöchtichnöthig/paßtchjeso Anfangs 
beruͤhre /wie auß den Ergen follen gediegeneints 
tallen leparirt und geſchieden werden Damit ich hera 
* nacher 


I 
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emp anget /auffwaͤchſt / m 


aber anbelaugt Die Geburt ſelbſte ie cor 
cipirte Ertz follen von ihren mineralifchen matricibus 


J 


Bir nacher deſto befler lehren koͤnne wie dieſe hervorge⸗ 
brachte gediegene Metallen wachſen / und ſich erho⸗ 
hen /aigirt und nobilitirt werden koͤnnen / dañ ich b⸗ 


fervire in diefem Buch die Manier eines Naturkuͤn⸗ 


digers / welcher die Geſtalt det Conceptionersehlet/ 
dann thut er Meldung von der Geburt oder Der Na- 


eivität/ endlich, [6 Das Kind,auff die Reit komen/ 
fo berichtet er weiter wie Daffelbige feine Nutrimen. 
zu groffen Ehren und 


| Bean Fommet. Alſo und dergeftalt hab ich 
au 


Meldung gethan / wie die Metallen son der 
Jraturconeipärt werden / nun iſt vonnoͤthen daß ich 
anfange zu lehren / mie dieſelbige vermittelſt der kunſt 
auß ihrer Mutter oder Ertzen gebohren / geſchieden / 
feparirt/und unter unſere Haͤnde kommen / letzlichen / 


ſo werde ich erweiſen /wie die von der Natur conci- 
pirte und durch Huͤlffe der Chymiz als einer. Heb⸗ 


anender Metallen auß ihren matricibůs gefchiedene 
gedigene metallẽ ſollen duech Die philofophifche kunſt 


, ausirtz/hgiremerden und zu groſſen Königlichen ſo 
lariſchen Ehren kommen. Was anbelangt die Con⸗ 


ception der Metallen, hab ich Diefelbige in orhets 


gehender phyiicä minerali genufar elätet) as 
Abſten / oder wie die con- 


feparitet werden! damit ſie als gediegene metalliſche 


kinder auf dieſe welt gelangen moͤgen / das wil ich an⸗ 


jetzo zum Beſchluß Diefes andern Theils der fpagy- 
ricæ artiſiciali lehren / im dritten Theilaber kan ich 


hernach deſto beſſer erweiſen / wie dieſe hervorge⸗ 


brachte gediegene Metallen follen nutrirt / alimen- 
titt / exaltirt / Agit und zur plufquam perfection 


bracht werden. Der erſte Theil dieſes andern Su 
ha — JE 


hegreiffet in fich Die ſeparationem puri ab impuro; 
Das iſt / wie auß Ertzen / Kiefen und Steinen/over 
auß Berg-Matricibusdag Gediegenefollheraußges - 
ſchieden und fein gemacht werden bey welcher Seine 
machung wir wol betrachten muͤſſen die Beſchaffen⸗ 
‚heit der mineraliſchen Matricum ‚und dann auch die 

Art und Selegenheitder Eigen. Dañ gleich wie eine 
‚Hebamme vor allen Dingen Die Beſchaſſenheit und 
Qualifät der animalifchen Matricis wohl verſtehen / 
und Den ſitum der Geburt mol erkennen muß/alfo iſt 
auch vomoͤthen / daß man Die Qualität der Ertzen/ 

und dann auch Die Gelegenheit ver Metallen / wohll 
vernehme dann ein andere Beſchaffenheit der Mater 
eisittin Kieſen / Schlichen / Sand und Letten / ein 
andere Qualitaͤt iſt in Schwefel Bitriolen/ Qudta 
tzen oder Talcken rein andere Qualität iſt in Ertzen 
oder Bergſteinen / ſo haben auch andere Matrices die 
ſe Metallen / ſo in andern Metallen verborgen ſeyn. 
Wie nun vielerhand Arten ver Berg⸗Erden oderx 
Berg⸗Muͤtter ſeyn / ſo befinden ſich allerhand ditlis 
und Stellen der Metallen / dann etliche werden ge⸗ 

funden zertheilet / etliche mit allerhandfecibusumggs 
bet / andere finden ſich offenbar gediegen / etliche aber 
PETER DATEN Di — — 
jiſchen Haͤutlein uͤberzogen / dahero iſt wohl noͤthig / 
daß ich in vorhergehenden diſcurſen die Beſchaffene 
heit folcher Qualitäten generaliter erklaͤret habe / an⸗ 
jetzo kan ich deſto beſſer davon in ſpecie handlen · 
Der erſte Punct de ſeparatione puri ab impur⸗ 
beſtehet in ſolchen Metallen / welche in Kieſen / Sane 
den Schlichen und Letten ihre Wohnung hahen / in 
dieſem muß man wol betrachten / ob Die Metallen ger 
diegen gefunden werden / ae genugfam er 


= 
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Erfahrung bezeugt / kan man durch das hloſſe Wa⸗ 
ſchen ſelbige herauß bringen / zum ſehlich ziehen / und 
corporaliſch machen / hiebey aber iſt guch zu beobach⸗ 
ten daß / wo ſolche Kie ſe /Schlich / Sand oder Letten 
‚gefunden werden / welche da eine ſaltzhafftige Feuch⸗ 
tigkeit bey ſich haben / daſſelbige erſtlich geſotten wer⸗ 
den / damit dieſe corrofivifche ſaltzhafftigkeit davon 
hinweg gehe / und den Ertzen Durch ſolyirung in dem 
Waſchen nicht ſchadenthue. Es iſt auch weiter in 
Obacht zu nehmen / daß die Kieſe / Schlich / Sand 
oder Letten bißweilen ſulphuriſch / ſalinoſiſch und vi 
trioliſch ſeyn / alsdann muͤſſen felbige in gebuͤhrenden 
Ihrer: menſtruis, im naſſen Weg digerirt und ſol⸗ 
virt / oder in dem trocknen Weg durch homogenei⸗ 
ſche ſubjecta reducirt und concentrirt werden / ſonſt 
gibt es wenig Guts / und wird ſolches ſubhjectumzu 
lauter ſeorien un ſchlacken / letztlichen fo gibt es auch 


m in dergleichen Eiefichtenfubje&ten allerhand fluͤchtige 


Metallen / welche im mafchensfchlichen/röftenuamfies 
den und abtreiben zu volatiliſchen Ertzen werden / uñ 
‚indem Feuer auf und davon gehen / wañ auch gleich 
ſelbige concentrirt und extrahirt werden / ſo haben ſie 
doch keinen Ingreis,gefchmeidigkeit oder kixität/fone 

dern bleiben entweder wie Schlacken liegen / und laſ⸗ 
ſen ſich auff keinerley Manier fein oder corporaliſch 
machen / ſolchen flůchtigen kieſen nun muß man ent⸗ 
‚weder im trocknen Weg mit guten — Pulvern 
oder in dem naſſen Weg mit gutem Beitzen zu huͤlff 
kommen / damit dieſelbige eine hꝛitaͤt und gebuͤhren⸗ 

den Ingreß erlangen koͤnnen. Auff dieſe Weiſe kan 


ſolchen Ertzen geholffen werden / weiche in ihren ma- 
tricibus entweder fein gediegen / oder virriolifeh/ful- 


ehuriſch / quch wol fluͤchtig und ſproͤde ſeyn vr 
7 We. ; 4 | * tels 


tel des abmwafchensfeigeinvdigerirenundreducheny 
nach Artund maniertoitin vorhergeheitden Generas 
lien iſt berichtet noorde/doch ifklegklich wolzuobter- 
ren daß man erkennen lerne / ob und was vorleh ges 
ken in folchen CihlichenSanden tiefen oder 
Setten/Cxs oder Metall (ey) auch in t09800r Bfkalt 
felbiges bejtehey Damit ach Deffelbigen Quslitädie 
Sheidungumd Seigerung deſto beffermöge anges 


fiellet werden. 
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0. Erfännmißderei 
2 No muß fülche Erkaͤnntniß auff Dreyerleytveife 
9 und Manier geſchehen / erftlich Fanmanfolche 
Kick oder Sad Durch Bloffes Anfehen erfennen? 
wann heimlich Die Erge Darin gediegen ſyn anndern 
wol erfahren / in dem der metalliſche fulphut fich fol- 
ducirungfi üglich Fan erkennet werden. Letztli eben und 
drittens /ſdo iſt DiefyFinal-Probe dag Seruer/ in tvels 


chem Die operation am allerkläreften gefehen wird / 
finternal das fluchtigevom diren gech vnd ind ora 
dentlich gefehieden wird / alſo daß man an der Flam 

im Außolähen gefchtwind (puren Fany was dor ein 
Artund Naturdasdariitruhende Wrerallhatiobed 
flüchtig oder läffig ı fulphurifch Ra 
(Oman num Dee Probalferähten har Fanuran 
nachmalettnach obgedachten Negula felbige leichtz 

lich herauß bringen / undvonihren matricibusfehete 
deny führenfolche Kießein gediegenes Metall, kan 

man Dusch bloſſes kochen uñ 8 chen ſelbiges le 
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gen / und fein machen / führen fieaberein ſulphuriſch 
riouſches Ertz/ ſo ſoll manfelbigeg entweder mit 
andern Metallen verſetzen / mit Flußpulver decken / 
pder imnaffen Wegloliren digeriven/ und dann 
tedueiren/ führt es aber ein fluͤchtiges / gůldiſches ⸗ 
Lulphurifches/ gradirendes Ertz; ſo ſoll ſelbiges nach 
Art ſeiner 


‚Qualität zu einer folntionprzpariret wer⸗ 
den damit &durchgebührlichemenftruaauffzulds 
jenaberinander folvirte Merabenzurprecipitation 
eingetragen werden / ſo thut es nicht allein das fixe 

Ghorte MRetall gradiren / ſondern es wird auch das 
flüchtige Erg datinn gejerfiget / und DIE mit einem 
‚gröfieren Nutzen / want fo wohl dem ſolyirten firen 
Metalleinvehiculum, Durch welches es eine groͤſſere 

n ziehende Krafft bekommet / als auch dem Kiß ſel⸗ 
ber ein Medium. durch welches er Das gute geſchwin⸗ 
der preeipitiret / zugeſetzet wird. Solches egtrahirte 
‚mineralifche Pulber kan auch weiters mit diefenme- 

 düsfgirt/imbibirtund fluͤſſig gemacht werden wel⸗ 
cher ich in dem General⸗ Difeursgedacht habe/ und 
Fönnen alsdann in viä ficcä in fire Metall im Siuß_ 
eingetragen werden / fo gebenfieihreoperationmit 
Nutzen vonfich. Dieſes ware alfovon Sandy Kies 
fen und Letten fpecialiter genugiam Meldung ger 
than/die Media fo dazu gehoͤren ſeynd generahiter zu⸗ 
vorerklaͤrt worden / daß man weiters nichts als eine 
gute — hat / und zum Beſchlut 
— Nahe wohl in acht nehme / daß 
man den Sand / Kieß und Letten gebührlich con- 
centrire / das gute precipitre den preeipitat ſigire / 
und endlich einen gebührlichen ingrefs und matri⸗ 


cem gebe / welches auff weherley Weiſe und Mas 
Bu | * a 
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nier gefchehen kan / als in dem naflen und trocknen 
Weg in dieſen beyden Wegen ſehnd indem diſcurſu 


generali genugſame media ſpeeilicirt worden / welche 


nicht allein über anal liquide ſigiren ſondern 
auch im trocknen Weg binden und fluſſig machen / 
wie ſolches Die praxis genugſam erweiſet daß viel 
Schlich⸗Goldkieß Bou Schmirgel und fetten taͤg⸗ 


lich unter Augen ſeyn / welche da koͤnten auff vorge⸗ 


dachte Mamer mit gutem Nutzen geſeigert und e⸗ 
arbeitet werden / indemfelbigein formä liquida zu 
Menftruis werden koͤnnen / in welchen ſo man and re 
Metallen ſolxiren thut / ſo nehmen ſie einen huͤbſchen 
Zuwachs / wo man aber auß ſolcher kieſen extraccen / 
Przcipitir- und Slußpulver machet / Diefelbigefigi- 
set / und dann einträgt/ ſo geben ie auch Das Ihrige 
nicht Ohne Nutzen von fich/ wie mir dannindtefem 
Fall erfahrne Bergleut genugfam werden Beyfall 
geben / welche entweder zu ihren menftruis, præcipi⸗ 
tationen,cementen oder Fluͤſſen ſolche Kieſe gebrau⸗ 
chen / und ihren Nutzen davon ſchon zu erlangen wiſ⸗ 
fen. Dann es fehlet ſolchen unzeitigen Metallen 
nichtsandersalgeintalteration,durch welche ſie ſich 
erwaͤrmen / und beſſer concentriren / welchealtera- 
tion durch vorhergehende media & generalia ð lpe⸗ 
cialia gar mol geſchehen Fan / und alſo wohlmuͤgſich 
iſt außfolchen Bergkieſen / Sand oder Letten das 

in ſich habende fluͤchtige Gold oder Silber mit Nu⸗ 
—— herauß zu bringen. Derohalben 
ich es anjetzo dabey will verbleiben laſſen und mich 
punmehro zu dem andern Yunet dieſes andern 
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Von Scheidung derungeitigen 
| Er Sseherohab ich gelehret / wie auß Kieſen Schi 
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hen und Letten das verborgene Metall ſoul her⸗ 


auß gebracht werden nunmehlo aber will ich weiſen / 
wie guß Schwefel Vitriol / Saltz Lacca Schmal⸗ 
ten / Taͤlck und Schlacken / das Gute init Nutzen ſoll 


Herauß geſeigert werden / und verhaͤlt es ſich mit die ſer 


arbeit weit ande s als mit der vorigen / dann die e bes 


ſtehet in ſolchen Metallen welche da entweder noch 
nicht zeitig/oder gantz zertheilt / oder wie derum gantz 


verdoiben worden’ da hingegen im vorigen theil das 


Metallin feinen Kiefen und Schlichen wiewol biß⸗ 


geilen flüchtig, dennoch metallifch gewefen/hie aber 


f 


wird gehandeltvon folchen Mineralien / welche ans 
noch in ihrer Mutter entroeder im Auff⸗ oder Abneh⸗ 


‚cneratione Mineralium Meldung gethan / wie daß 


men ſeynd. Ich hab im vorhergehenden Theil de 


m Gebaͤhrung der Metallen fich bigweilen in dem 
“ fülphuge ein Sinter ſetze / wodurch Dann das Ertz un⸗ 


terkuttet und ſproͤde wind wie auch hingegen in dem 
Mereurio als metalliſchen weiblichen Saamen biß⸗ 
weilen eine ungleiche digeftion komme / hurch melche 
in dem Fluß Der Ertzen felbiger zu Schlafen wird/ 
weiter habe ich auch Meldung gethan / wie daß in den 
excrementisder Bergwaſſer / als Schwert’ Ealk 
und Vitriol ein gediegener Bergſaame dort Ert ge⸗ 
funden werde / habe aber daſelb keine Meldung ge⸗ 


han wie ſolchen Minerallen und Bergfpeeichus zu 


helffen ſey / geſtalt ſam ich es hiß hicher verſchoben has 
be /nunme hro aber will ich lehren / vote ſolchen Berg⸗ 
— — | PER Dead arten 
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arten mit Nutzen zu helffen ſey daß ſelbige das ihrigte 
mit Nutzen und Gewinn von ſich geben. Vor allen 
Dingen muß hiebey wolin acht genommen werden / 
daß obberuͤhrte a Qualitäten 
getheilet werden / als erſtlich in folvirliche fpecies,alg 
Da find fette und falinofifche / nemlich ſchwefelhaff⸗ 
tige und vitrioliſche / dieſe koͤnnen nun leichtlich. 
Dutch) homogeneifghe menitrua folviret / und dann. 
— a Ei fie vasıhrige von ſich /⸗ 
das uͤbrige aber kan concentrirt und mit Nuten 
weiter gebraucht werden / den precipitar aber Fan 
man in Cementen / Gradationen und Ingrefsen weis 
ter gebrauchen / und fo er noch nit allerdingsfir. wär/ 
Tan man ihn mit aftringiyenden menftruis cohibi- 
ren / und mit ſalinoſiſchen figiven, Auffdiefe Weiſe 
nun finden wir bielSulphura,Salia und vitrioliſche 
DBerg-Species, welche da nicht ohne Nutzen in der 
prob das ihrige von fich geben’ un wiewol fie folches 
einemjeden nicht alfobald thun / ſo ligt es doch nicht 
andem ſubjecto, ſondern an dem Artiſten / welcher 
bißweilen nicht gebührlich Damit umzugehen weiß. 
Es erweiſen ſo wol allerhand Vitriola ðalia und Sul- 
phuraihre poſſibilitaͤt / daß nicht daran zu zweiffeln 
iſt von ihrer moͤglichkeit / ſo wol in gemeinen proben / 
als in rechten pr=parationen. Warumintroducirt 
ber gemeine Schwefel in allerhand Metallen durch 
die bloffe Verzuͤnderung eine Goldfarbe? Barum 
wird die Lunadurch Die bloffe Cementationeflicher 
Salienguldifch? Warum thut das Vitriolum, fo 
wohl in korma liquidä gfgficcä, ſo wohl den gemei⸗ 
nen preipitat, als auch das Corpus Solis & Lunæ 
— ? Diefes zwar thuͤt es auff gemeine 
Weiſe / allein fo es recht praparirt wird / —— 
a... 4 mi h⸗ 


a 


Br "SB: Ze — 
wmehreres folgen / dann weiß / und habe es auch ge⸗ 
ſehen / und wird mir ingleichem von erfahrnen Cky⸗ 
micis hie beyfall gegeben werden / daß etliche fonders 
pare Sulphura, Vitciola und Saliain Die Metallen / 

| Em einer Butler ſeynd eingegangen / und Die ſtatt⸗ 
Nichſie Vroben hinter ſich gelaſſen / daß weiter nit zu 
weifeln geweſen von ſolcher fpecierum Nutz barkeit / 
dieſes aber iſt hiebey zuoblerviren Kraft der vorigen 
General Reguln / daß fette Sachen mit fetten / lali 


voßſche mit Rlinofijchen menftruis ſolviret werden / 


And daß vor allen Dingen inderfolution ſo wohl in 


formäliquidh alöfiecä nichts heterogeneiſches ſeye⸗ 

ſponſt erfolget auß ſolchen proben nichts, und iſt mehr 

eine Rauberey als Gewinn. Vor das ander / ſo wer⸗ 

den auch dieſe obberuͤhrte Berg⸗ SpecieszunXheil 

ineinmineralifches Ca rpus getheilt / aber. es iſt un⸗ 

| ee esmieunflöfligen feeibus unterkůt⸗ 
et und in feinem fülphure, Farb oder Schimmer) 

mit dem Bergſinter gantz durchwachſen iſt / als da 


ſeynd die Talck / und andere dergleichen unflöffige 


heiffen in dem irucknen W 


 Anterfüttefefpecies, welche nit geringe Proben von 
fich gebeny diefen fpeeiebus iſt nun anders nicht zu 
eg und Fluß / als daß man 


* 


hetrachte / wie der Sinter Davon zu ſepariren ſeye / 


Wwel des wegen feiner Unflöffigfeit / und daß / weile: 
wegen ſeiner dettigkeit ſich mit nichtsconjungirets 
fehr ſchwe zuthun iſt doch / wann man betrachtet / 
Daß dr Sinter nicht anders ſeye als ein grober 
ſchwefelhafftiger Bergfluß / welcher fich zwiſchen 
"das Metall geſetzt / und welchen der Bergdampff nit 

hat penecriyen konnen /fo wird man befinden Krafft 
einer general Fundamenten ein Mittel/ wodurch 
Bu manfolche Sachen im troeknen Weg zu — 
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bringen mag / daß manınemlich ein ander geringes 
Mecallzueinem Bergfluß mache/felbiges Diefenzus 
feße nam alfo das Gute zu einem Regulo herauf 
fchlagerandass wird in dem trocknen Wegkein Nu⸗ 
gengefunden werden. In dem naſſen Weg aber iſt 
folchesnicht fo wolgunegesubringen ; Doch Fönten 
merenrialiiche Menitrua DasShrige auch mit Mugen 
genugfam vernichten. Dritteng und Letztens / ſo hefin⸗ 


Denfich auch Sahlacken welchenichtsandersfeyn? / e 


alsein abgelegter mereurialifcher Flußz/ welcher noch 


nichtmoliftägist worden/und.aber wegen der Stüfe 


figfeitauch noch etwas Gutes mit ſich fuhret /die⸗ 
fes fan im troctnen Weg Durch homogeneapreci- 
pitirtund corporalifch gemacht werden die Schla⸗ 
t£en aber fepnd andere Ert iniSlußau bringen Diene 
lich. wo aber das Metall radicaliser bey folchen 
Schlacken liget / muͤſſen folche in dem naſſen Weg 
Durch gebůhruche menſtrua aufgeloͤſt / und das Gute 
wit;gebührlichen concentriren den preeipitantien 
colligirt werden ‚und iſt bey die ſer / wiewol geringer 
Arbeitidennoch ein ſchoͤner Gewinn vorhan den / ge⸗ 
ſtaltſam manvieleehand Schlacken in Copiahaben 
Tan / und dieſe Arbeit ins Groß mit Nutzen leichtlich 
zusersichtenift / und obes gleich geringe Metallen 
‚gibt fogeltendennoch felbige auch ihr Geld, / auein 
müfman diß wolin acht nehmen / daß man gleiche 
Sachen mit gleichen vermifche/ undnicht unflͤſſ 
‚gezufläffigen gebrauche / ‚fondernin allen Sachen 
sönyehientia ſubjecta adminiſtrire Nunmehro 
ſhreite ich zu dem Dritten punct die ſes andern theils/ 
Rweichem ich lehren thue wie Erg / ſo da gediegen 
ſehn / follen fein gemacht werden / und zwar ſolches 
ie gröfeem Drugen alsaur gemeine eut und DER 
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nier /unddiefes zwar geſchicht auff viererley Arten’ 
nemlich nach den vier Qualitäten Der Ertzen / dann 
erſtlich fenn etliche Erg fein und gediegen/ vor dag 
ander / ſo ſeynd etliche Ertze fehr flüchtig, und voläti- 
liſch / drittens / werden Ertze gefunden / welche von 

DemSulphure ſuperfluo gehalten und verderbet wer⸗ 
den / vierdtens / befinden ſich auch Ertze / welche in 
ihrem Aufnehmen und Abnehmen ſeynd / und ſtaͤtigs 
in dem Schmeltzen entweder verbeſſert oder gerin⸗ 
gert werden. Was anbelanget die erſte Qualitaͤt der 
Ertz / ſo da gediegen ſeyn / ſo iſt bey denfelben wohl in 
Dbachtzunehmenvob fieleicht oder hartfluͤſſig ſeyn / 
niach dieſen — —— ſoll man ihnen auch 
2.Mittel zuſetzen / als erſtlich / daß man das feuer wiſ⸗ 
ſe gebuͤhrlich zuregieren / damit die zu groſſe Hitz das 
leichtflaͤſſige metall nicht verbrenne / oder ver ſchlacke / 
und das zu geringe Feuer die hartfluͤſſige Ertz nicht 
roͤſte / andern Theils muß hiebey auch obſerviret 

+ werden’ daß man guter Mittel gebrauche / und fo 

wohl den leicht ⸗als hartfluͤſſigen Ertzen ihres Glei⸗ 
chen andere Ertz Schlacken oder Metalien zuſetze / 
ſo einen gleichen Fluß machen / und das Ertz zu ſeinem 
gebuͤhrlichen Blickoder Koͤnig bringen / dieſer kan 
dann de noyo geſchmoltzen im ſchmeltzen gereiniget / 
und / ſo es Gold oder ſilber iſt durch Zuſetzung fluͤch⸗ 
tiger Sachen examinirt / die andern Metallen aber 
durch ihren Bliek / Fluß / Schlag und Gewicht pro⸗ 

RSS DEREN. nt 
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WVon fluͤchtigen Erken 

MWnmehro ſchreite ich zu der andern Qualitaͤt der 

Sr Eıkımelchedaflüchtig und volatiliſch iſt / a 
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ei betoeifenbie groſſe &tichäfen ber melchen 
er Bergs oder Hürtenrauch fich anhaͤnget / und ger 
tugfam Das erweiſet / was ich in meiner Spagyrieä 
führet sielgutes Exg und metal mit fich/toie (olches 
nicht allein die nunmehro erfundene Camin / in wel⸗ 
henman dergleichen Bergbämpffe fangenyund datt 
in groffe Quantität gutes Metalls herauß preæcipi 


‚iren thut / genugſam erweiſen / ſondern es brjeuget es 


auch unterſchiederlicher Ertzen volarilifche Natur / 
wwelche auff gemeine Weiſe nichts / aber fo fieprepa- 
ever wird / genugſam giebet / ſolchen Ertzen nun kan 
man helffen theilsmit kuͤnſtlichen roͤſten in welchen 

man Das volatilifche fangen kan / theils durch kunſtli⸗ 
che preeipitation, da man auß ſolchem Bergdampff 
durch precipitrende Waſſer und folutionen das 
Gute mit Nutzen zuprzcipitiren weiß / endlich aber 
ind lehtlich welche das befte iſt / ſo kͤnnen ſolche Ertz 


nit beißen und ſalien vermiſcht mit linder Hiß dige- 
eilt; dann figiet/undendiich mit gutem Nuten cor- 
poralifch gemacht werden /dieſe prob iſt die allerbefte/ 


dann ſie geher alle mahl an / und iſt auch leichtlich zu 
thum / wie ſolches die Erfahrung genugſam erweiſet / 
boch iſt nothwendig / daß man wohl betrache meine 
General⸗Reguln / ſo wird man fo wol in Den ſubje⸗ 
&tenals auch mderoperation ſelber eine gebuͤhrliche 
Manier und modum erlernen / damit man ſolche Ars 


BEER EN HA eine Frucht da⸗ 
vonerlangen möge. Nun fehreiteich zu der dritten 
Qualität der Ertz welche da beſtehet in einem ſin phu⸗ 
eiſchen raubenſchen Ertz dann etlicher Ertzen Mer- 
curius oder reinefle mereurialiſche Subſtantz iſt bißb⸗ 
weilen von einem ungekochten rauberifchen S rn 


Y 


f 


feldergeftalt hart gebunden und zertheilt / daß felbige 
durch den bloſſen Guß und Fluß ſich nichtentbinden 
noch ablöfen kan / und Dahero kommt es / daß manche 
Eis alfo wenig gutes Metall vonſich geben/unduns 
terſchiedliche Probiermeifter alfo ungleiche Proben 
‚ machen: Diemeilnemlich einer befler das Metall von 
‚feinem fulphure zu entbinden weiß als der ander. 


ierbey muß ichnungwenerfenadmonitionen thun | 


eiftlich/daß man tool Achtung gebe/ ob der fulphur 
hartfluͤſſig ſeye / wo ſolches iſt mußman ihm ein ge⸗ 
meines geringes leichtfluſſiges Metall zuſetzen Das, 
mit er ſich in demſelbigen verzehren / verſchiacken und 
unterdeſſen das gute Metall fallen laſſen koͤnne / wo 
aber der rauberiſche fulphur leichtfluͤſſig iſt / ſoll man 
ihm ein hartes martialiſches ſubjectum zuſetzen / ſo 
thut ſich der feichtflüffige fulphur an dieſes harte 
Metall binden / ſich von Dem Metall erloͤſen und 
daſſelbige fallen laſſen / ſolche Scheidung fan auch 
in naſſen Weg ſehr ſchoͤn gethan werden / daß der 
Schwefel wie Fett oben auff ſchwimmet / den man 
davon ſcheiden kan. Alſo und auff dieſe Weiſe kan 
man die Metall von ihrem rauberiſchen ſulphure er⸗ 
ledigen / und zurguten metalliſchen regulis precipiti⸗ 
‚ten. Und gibt es die Erfahrung / daß man aͤuß unter⸗ 
ſchiedlichen geringen rauberiſchen Ertzen eine ziem⸗ 
liche und gute Quantität gediegenes Metalls hat. 
hexrauß gefchieden / und die bißtveilen deßwegenvers 
laſſene unfüchtigfte Bergwerckmit Nutzen erbauet) 
und einen guten rühmlichen Gewinn und Nutzen 
dapon erlanget. Nun komme ich zu verlegten Qua- 
Utaͤt dieſes dritten Punets / welcher Da beftehetinder 
Maetallen oder Ertz Auff-und Abnehmen / dann wo | 
die Ertz in ihrem Auffnehmen oder ERDE | 
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ſeyn / ſo find fienoch was immatur und unzeitig / wp 
fie aber in ihrem Abnehmen ſeyn / ſo bleiben ſie in glei⸗ 
chem mperfect, und dahero geſchichts /daß derglei⸗ 

ſeyn / haben gemeiniglich einen defect an ihrer Fixi⸗ 
tät / geſtaltſam der Gümmer in dag Schimmernit. 
vollfommentlich gegangen iſt dieſen follmanindem 
Guß fire Metall zůſetzen und des circulir Feuers 
duch Diegradus nicht vergeſſen / jenen aber/fo da in 

den Abnehmen ihrendefecthaben/ und gemeinig- 
lich an der Farb wie auch Gefchmeidigkeit einen 
Mangel leiden / ſoll man ein hißiges fulphurifcheg 
Metall zufesen/ denn Dadurch wird esgradirt/und 
zu einer vollfommenen Zeitigung gebracht / Diefe - 
Metall aber) welche da ihre rechte maturation has 

benybedorffen aller folcher Arbeit nicht / erfordern aber 
Dennoch mit allen Den vorigen Qualitäten die ſe knal⸗ 
und fpecial-Negul: da man nemlich zu harcfläffte 
gen Eigen feichtfläffige/zueichtftüfigenbarefluffi 
ge,zurauberifchen Exgen einlangfamesrund gu harts 
gediegenen ein fehnellee Feuer / gu fluͤchtigen Exgen 


ein digerirte und kgirende / zu gediegenen aber ein 


perficırende und confervirende Hitß gebührfichad- 


miniftrive / ſo Fan man in Seinmachung Der gedieges 
nen Eitz vor allen andern eine gute Prob verrichten! 


und in folcher Ertzen Fein machung die merallifche 


Natur und Eigenſchaft nicht wenig erkennen lernen, 


Von Scheidung des Beſſern vn 
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lich zu der vierdten Qualitaͤt der Ertz / darinn will ich | 
nunmehro fchließlich lehren / wie auß Den gediegenen 
. Metallen Dashervorgebrachtedignius& puriusmit 
Nutzen und Vortheil fol gefehteden werden’ ind 
beſtehet diefe Arbeit in vier Theilen / ale erſtlich / daß 
Das Unreinere in ein Corpus heterögeneum ; das 
Reinere aber inein Corpus homogenetun concen= 
trirt werde / die ſe Arbeit / wo fie mit verſtand rechtane 
‚gegriffen wird / iſt eine von den allernutzlichſten me⸗ 
talifchen operationen dann das untuͤchtige und ge⸗ 
ringe merallverfchlacket ſich un wird zu einem glaß / 
aber das Gute / ſo darinn verborgen iſt / ihut ſich durch 
gewiſſe Nie derſchlaͤg preaipitnen: Dann Gold und 
Silber laſſen fich in dem Feuer / wo ſie ein homoges | 
neum haben / zum geringſten nicht eorrumpiren / ſon⸗ 
dern bleiben in ihrer perlecten Subſtantz / da doch 
hingegen andere unperfeete merallen alſobald zu ei⸗ 
ner zerttörlichen Schlacken oder Glaß werden / wie 
ſolches erweiſet die gemeine Prob desSäturniindem 
Cinericio bey welcher Arbeit zwar das gemeine me⸗ 
tall zerſtoͤrlich und zu einem untuͤchtigen Glaß wird / 
aber das Meiſterſtuͤck dieſer Wiſſenſchafft beſtehet 
darinn / daß man das zerſtoͤrete Metall wiederum zu 
concentrirxen wiſſe / dañ es iſt gewiß / daß wo Kupffer 
oder ſonſt ein gemeines metall zu einer Philiſtæa wird⸗ 
welcher man eine gebuͤhrliche præcipitation adhibi- 
ret / ſo erlanget man nicht eine geringe Prob von gu⸗ 
tem Metall / welche noch gemehret wird / wann das 
Amauſum wiederum. corporaliſch gemacht wird / 
welches da in feiner Tugend und Qualität über alle 
maſſen zunimme/und den Gewinn multiplicirt. Der 
ander Theil in ſeparirung des puriab impuroin den 
gediegenen metallen beftehend, hat feine PPereBD | 
3 A eich 34 dem 


dem naſſen Weg / in welchem die luſtige Arbeit zu 
ſehen iſt / dann es werden die Metallen erſtlich zu ſol⸗ 
virlichen vitriolis oder ſulphuribus gemacht / welche 
dann in andere feine und perfecte Metallen werden 
eingetragen / in welchen fie fich maturiren / und eine 
- gute ‘Probe von ſich laſſen / zum andern / fo werden 
auch Die Metallengueinem Waſſer gemacht / in wel⸗ 
chem man mercurialiſcher requifiten gebrauchet / 
ſo erlanget man das gute Metall/das übrige aber 
Tanmanconcentrirenundreducigen / · drittens / ſo 
werden auch die Metallen zu einem ſpiritu gemacht / 
welchen man mit cohibirenden Salien figirt / und 
dann mit gutem Nutzen zu præcipitationen brau⸗ 
chet. Letztlich / ſo werden die Metallenvoneinans 
der geſchieden in ihrer imperfection, und dieſes iſt 
eine ſchoͤne Arbeit / dann man kan mit leichter Muͤh 
im naſſen Weg durch dieſes Mittel allerhand Me⸗ 
tallen von einander ſcheiden / als ſo die Mixtur von 
‚den Metallen beſtuͤnde / kan man erſtlich das Kupf⸗ 
fer und Eiſen / dann das Bleyund Zinn / weiter / 
Silber und Gold/ endlich das Queckſilber davon 
ſcheiden / und dieſes alles ohne einiges Metallesde- 
ſtruction. Bey dieſer Arbeit aber iſt dieſes zu ob⸗ 
ſerviren / daß man die vitrioliſche Metallen durch ſei⸗ 


ne menſtrua erſilich angreiffe/danndurch Kulphuri- 


ſche Waſſer die feite Metall relolyire endlich Die 
mercurialiſche durch volatiliſche Menſtrua corpora⸗ 
liſch mache / dieſe operation mußumeine Confuſion 
‚Der Qualitäten zu verhuͤten / nicht auff einmahl ge⸗ 

ſchehen / fondern nad) Ast der Qualitäten einan⸗ 

der fuccediren, Die dritte Art und Qualitaͤt / fo 
in feparation Dergediegenen Metallen beftehet/ iſt 
imtrocknen Weg zu verrichten / und ————— 


daß man eine vimfympathicamden Metallen admi⸗ 
nifttire, und den Metallen im Fluß perfete Me⸗ 
tallen zuſetze / damit ſie ihr in fich haben des perlectes 
MNetall deſto lieber und beſſer von ſich geben dieſes 
iſt eine Arbeit / welche ihre poſſibilitaͤt erweiſet / dann 
ſoofft geringere Metallen mit höhern vermiſcht wer⸗ 
den / ſo geben ſie ſtaͤtig eine Verbeſſerung von ſich / 
doch iſt es gewiß / daß ſolches mic Nutzen beſſer ges 
ſchehen kan / wann den imperfedten Metallen eine 
Beyhuͤlff gegeben wird / woͤdurch ſie ihre perlection 
deſto eher und beſſer von ſich geben / und dieſes vehi- 
culum muß dergeſtalt beſchaffen ſeyn / Daß es ſich 
nach Art der Metallen qualificire, und bald eine ful- 
phuriſche / baldeine falinofifche und mercurialifche 
Qualitäthabe. Weiter iſt auch zuobſerviren / daß 
- Das Metallıfo das Seinige von ſich geben / von dem 
hergebrachten guten Metall wol wiederum geſchie⸗ 
- Den werde / dann dergeſtalt wird der Gewinn deſto 
groͤſſer / ſolches aber kan geſchehen / theils durch Ab⸗ 
ſtechen / theils aber wo ſich das Metall in etwas 
alterirt hätte / durch eine lolution und concentra- 
‚tion, legtlich aber / wo es waͤre flüchtig worden, fo 
fan man die Fixationund Inſtrumenten adhibiren’ 
welche ich in meinem General ⸗ Puncten gedacht 
habe. Dergeftaltnun/kan man indem Fluß durch 
Zufekung guter Metallen auff vielerhand Art und 
Manier auß dengeringen Metallen einen guten pro- _ 
grefsund Nugenerlangen / fo man alfogebührlich 
procediret. Der lekte modus auß Dengediegenen - 
Metallen etwas Gutes zu feheiden iftim Guß und 
Fluß die preeipiration , Die leichteſte / geſchwin⸗ 
deſte und nugbarlichfte Arbeit 7 beruhet darinn / 
daß man den Metallen in dem Fluß ein ha { 
Bun Pulver 
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Nulver guſetze / duch teelchee fie ſich von dem untuͤcha 
figenfulphurcablöfen koͤnne ‚und muß dieſes præci- 
pitir-Pulver nach dem Metall bſchaffen ſeyn / wel⸗ 
ches præcipitiren fol, weitere Qualität der przcipi- 
tir- Pulererfiären meine Fundamental / Puncten. 
Es Fönnen auch Die Metallen verfegt werden mit 
ſchweren Metallen uf przeipitirenden Mineralienz 
alsdann geben fiedasihrige auch von ſich / doch iſt zu 
wiſſen Daß es einen beſondern Handgriff wiederum 
erfordert das ſeparirte Metall von demfeparantez 
ſcheiden und zu purgiren / geſtaltſam es ſo genau nit 
abgehen Fan / daß vonder causäfeparante nit etwas 
o mol bey dem feparato,ald auch bey Dem übrigen 
Metalloerbleibe. Letztlichen ſo erfordert es auch gu⸗ 
te Schmelg. und Stichöfen/in welchen man das 
preparirte Metall gleichfam als gegnlas bebaltenz 
das uͤbrige abſtechen / undin wehrender Arbeit das 
fluͤchtige wol zu ſepariren weiß· Dergleichen Oefen 
Veſchaffenheit erklären meine undam enta Pun · 
clen genugſam / daß es nichtnöthigiftalihieeinmehe 
veröjurepetiren. Alſo habe ich nunmehro auch vole 
endet den Final Puncten / welcher Da befteher in 
fcheidung der gediegenen Metallen’ in melchen man 
das beffere vondem geringern nüglich fcheiden Fan. 
Difeurs, haͤndlend von feparation der Metallen auß. 
ihren matricibus, in welchen ich außführlich Durch 


unterfchiedliche Obferyationestradirthabemieund 


wagworerley Geſtalt die Exgefich verhalten undzeie 
tig follen gemachet werden mit ſolchen Handgrif⸗ 
ich feym 4 welche operation Dann nicht allein fehr 
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Warheit beſtehet / alſo mag der ander nicht fallireii, 
Was nun in dem erſten ‘Dünctendefeparatione ct 
mineris & metallicis teſticulis era&irt und geleitet 
iſt worden Das wird Neben dem / daß es die pofibili- 
tät genugſam etweiſet / Yon allen alten crfährnenn 
Sergmeiiiern/ und Der Bergwercke Naturkuůndi⸗ 
gern genugſam approbitet werden / welche approba⸗ 
tion Zeugniß ſeyn witd / daß in educirung der Me⸗ 
tallen ein warhaftiger Nutzen der Alcky mu ſtatt und 
platz haben moͤge And wann wir auch gleich Die ge⸗ 


meine ſeparation Der Metallen auff die Seite ſetzen / 
ſo wird dannoch genugſam erwieſen ſeym daß in fe+ 
parirung und Scheidung der Metallen Die Alchys - 
miſche Kunſt nicht allein hoͤchlich nothig / ſondern 
auch nuͤtzlich ſeye Dann erſtlich iſt gewiß / daß ein 
Eis son ſich ſelbſt nach deroſelben Außgrabumg ſich 
nicht fein machen / oder von ſeiner matrice entſchei⸗ 
den koͤnne / es ſey dann Sach / daß die. Kunſt der Na⸗ 


8 


tur alſo cooperire und helffe / daß ſie derſe lben nicht 


zuwider ſeye /ſondern ihren qualitatihus nachk omme / 
welches gleichmaͤſſiges Nachk ommen dann / je mehr 
es ſich perlicirt und zueignet / je mehr es der Natur in 
eine beſſere perfection zu gehen / einen Anlaß gibt / 
wie ſolches die tägliche Erfahrung bezeuget / daß et⸗ 
liche im euer tool; eifahrne Meifter in metalliſchen 

dutzen ſchaffen / als ungeuͤbte / 


Operationibus mehr Nützen [ch 
wodurch dann klaͤrlich erwieſen wird daß die Kunſt 
der Naiur nicht allein helffen/ ſonder auch durch 
ſolches Helffen groſſen Mugen ſchaffen könne / wel⸗ 
ches man genugſam mit täglicher Experiengerwen 
fen koͤnte / woman etlicher sornehitien Ber gmeiſter / 
als Turneufers; Huſers, Mardochai, Denella, Agti⸗ 
EL 


—— 


) uus x 


col2, und vieler andern mehr erfahrnen Bergmeiſter 
Experientienherbringen ſolte / will geſchweigen der 


jenigen ſo mir ſelber bekant ſeyn / welche alle vielmehr 


und beſſer Nutzen haben erlangen koͤnnen / als die 
bißhero gemeine Arbeiten geben. Die taͤgliche Er⸗ 


fah lung erweiſet es noch an vielen Oertern / mit. 


was vor Heitnligkeit etliche gering anfehnlicheund. 
auff gemeiner Prob nichts haltende Sandy Kiß / 
Letien und Schlich von etlichen erfahrnen Alchy- 


- miften mwerdengenibeitet/melchedaraußeineQuans 


fitöcautes Metalls mit groſſem Nutzen erlangeny fo: 


kan man auch nicht laͤugnen / wie auß geringen mis 
neraliſchen Schwefel / Vitriol⸗Schlacken Quaͤrtz / 
Lacca Talck und Schmalten oder Goldſchmilwen / 


herzliche Cementir⸗Pulver / wie auch gradirende Ip 


Acus und olea gemacht werden / welche ihre poflibili- 
taͤt mit Nutzen genugſam erweiſen / es iſt ſchier auch 


nunmermehro eine gemeine Kunſt / mit was vor Nu⸗ 


hen die Ertz gebeitzet und figiret werden Daß ſie nicht 
allein mehr und beſſers Metall geben / ſondern dar⸗ 
nach mit bekannten præcipitir · Pulver im Guß und 
Fiuß mit groſſem Nutz gefchieden und ſeparirt wer⸗ 
den / ich will anjetzo nicht gedeneken derjenigen ſtatt⸗ 


J 


lichen Proben / fo allbereit auß den gediegenen Mer 


tallen annoch ſeynd geſchieden worden / und genug⸗ 
fam erwieſen haben, daß Die allbereit gediegene Me⸗ 
tallen annoch eine ſubtile Mutter der andern perfe⸗ 


- &enfeyns welches ſie warlich haͤuffig in ſich verbor⸗ 


gen halten / nur allein daß fie inminimiszertheiltz 
flaͤchtig / ſalphuriſch / vitrioliſch oder ſalino · 
—— Ra ſiſch ſeyn © mi: 
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toelches bey alienerfahtnen Schmelseynder Meials 
fen Mutter genanhtrond,laffen. Man erſiehet auch 
Imbiefernaötu Der Seinmachung oder f“paration ben 
adum oder motum internum der Metallen’ durch 
welchen fiefich vonihrer Mutter fcheiden ’ und das 
‚perfectere quß dein unperfe£teren ex hinimiscen- 
tralibus puntulis concentrüt und feparirt, Wird- | 
Aeiter/ erwoeifte.iefe Arbeit auch Die poteneiam ep 
Metallen in hrem actu indem Die volatilifche Ertze 
Eönnen figiwtund gegeitiget werden bey welcher ma- 


türstion Die qualtares der Metallen norhtvendig. 
fich ändern möften/ welche Aenderung eiten tum 
internum erfordert / durch welchen fie dieſe Bewee 


{ten Die matrix an fich ifb / doch Feine accidental 
 Pefzeulengftgn kan / mit dem Guten in ein homo- 


‚geneum | 


genenm concentrirt / auß welcher Begebung dann 
nothwendiglich ein groſſer Nutzen folgen muß · Wie 
nun in Scheidung und Seigerung der Metallen 
‚die matrix und derſelhen actus internus genugſam 
offenbahret iſt / ſo erhaͤllet auch darauß viel klaͤrlicher / 
daß in gedachter mineralifcher Bergmutter zween 
formalmineraliſche Saamen beruheny welche in der 
peripheri zwar zweyerley Qualität / aber centraliter 
eine armoni haben / vermittelſt welcher Saamen 
Die Mutter ihre Wuͤrckung empfindet / und conti⸗ 
nuitet / auß welchem Dampff oder Saamen dann 
gediegene Metallen werden / welche ob ſie zwar bey⸗ 
de noch nicht veſt mit — enn / ſo 
koͤnnen ſie doch voͤllig durch Die Kunſt / Krafft of⸗ 
fentlicher experientien des Feuers Agirt/ und hinge⸗ 
— gemachtmerden, weſcht Berg⸗ 
daͤmpffe oder ſemina, fo ſie in hrem actu interno per 
externum excitirt werden / erweiſen fie ihren Gewinn 
und Nutzen und ſonſt nicht. Wie nun aller Gewinn 
ſo auß den Metallen kommt / auß der in den Berg⸗ 
weichen gethanener natuͤrlicher Agirung herruͤhret / 
alſo Fan dergleichen Gewinn Durch hgrung ſolcher 
mineraliſcher Duͤnſte guſſer den Berg wercken durch 
gebuͤhrliche Handgriff erlanget / und der Alchymiæ 
Mugen probtret werden / welche folche igirung auff 
roenerley Manier anfängt und vollfuͤhret / als erſt⸗ 
‚lich daß fie auff vorher gedachte Manier in Den ma- 
 tricibus der Ertzen gedachte Fumos figirt / andern 
theils aber / daß ſie das figirte den voladilifihen incor- 
orirt/ undzur figirung bringet. Wie nun dieſer 
Bergdaͤmpffe natuͤrliche figirung) wie auch Die 
Bergdaͤmpffe a o kan auch les 
RT — 4 
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- Scialifche Figirung / welcheandere Arheit als Die 


Natur vorhaty nicht thut wenig koſten / fondern- 
thut auch der Natur gleich einen ehrlichen und guten 

Nutzen ſchaffen wofern fienurder Naturalfoappli- 
eirt wird / Daß fie dieſelbigen dominando nicht de- 
ſtruirt / ſondern oielmehrferviendoadimplirt. Bey 


welcher adimplitung dann die Kunſt nothwendig⸗ 


lich als eine Obfterrix der mineralifchen marricum 


Qualitates,und der darin beruhender Metallen ſitus 


wol obferniren und erlernen muß / Damit fiedie Darzu 
gehörige Inftrumenta & Organaadminiltruenföns 


ne. Dann erftlich fo find etliche matrices einer durch⸗ 
ſichtiger / ſteinichter / falshafftiger Natur / welchedte 


Darinnruhende Metalien alfovejt anziehet / daß ſie 


gar ſchwer Davon zu feheiden ſeyn / fintemalfieguch 
in dem euer’ ja gar auffder Capellen Daran behaff/ 
‚ten bfeiben / wo ſie auch im Segentheilmit Gewalt 
des Feuers davon getrieben werden / fo thun ſie ihre 


partüs corrodiren und volatiliſch machen / koͤnnen 


N 


alſp nicht wohl danongefchieden werden es fen denn. 
Sach: daß man die falfedinem durch convententia 
requifita davon feparire , und dem ſeparato ein con- 


"centrans zufeße / fonften ſeyn dergleichen matrices | 


von den Metallen ſchwer su In he 
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veſt bey ihrem contento halten / daß fie auch fchier 


damit in nacuram homogencam gehen / und ſeynd 
bißmetlen in totum Rio bißweilen aber zugleich 


1 


fehr aftringirend / Dahero man wohl Achtung gee 


ben folly daß man nach Erkaͤntniß der Bergmut⸗ 
ter ein gebührliche Arbeit anftelle / damit das 
Metall son feiner matrice möge entbunden wer⸗ 
a den. Und sben dieſes iſt auch zu betrachten und 
Is FETT, vb u 
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zu beobachten bey folchenmarricibus, weichedaful- 
‚phurifch und unrein feyndi Dann felbigetvegen ihrer 
Unbrennligfeit die Metallen nicht alleingar leichte 
lich deftruien/ fondern auch von den Metallen ſelb⸗ 
tenein Incrementumfüchen und die ſelbige verzeh⸗ 
ren / in dem fie der Metallen Wachsthum gar zeit⸗ 
lic) promoviren und in ſolcher promotion eine in- 
fpiflätion oder Sinter caufisen. Dieſem nun abs 
— — ſoll man ingleichem Die 
Qualität der Muttererfahren/ und darnach Die Ex- 
ception machen/ Daß man folchenfulphurifchenma- 
tricibus eine hermaphroditifche Natur zueigne/ 
Durch welche fich folchematrices refrigeriren/ tem- 
periren/ und das gute Metall gehen laſſen / doch iſt 
Merle auch zu obſerviren / daß ſolche fetie matrice⸗ 
fiber alle maſſen fehr attrahirend ſeynd / maſſen fie da 
auß den vorhergehenden Falten matricibus einem 
Adler- Stein gleich wunderbarlicher Weiſe den foe- 
tum treiben und foviren koͤnnen tie Dann ingles 
chem die vorhergehende Falte matrices dieſer hin⸗ 
wiederum ſonderlich dienen koͤnnen / Doch iſt wol da⸗ 
bey zu obſerviren / Daß ſolche matrices erſtlich vor al⸗ 
Ten Dingen muͤſſen gereiniget / und Dann mit folchen 
Metallen impregnirt werden / welche ihrer Natur 
nicht zuwider ſeyen / ſonſten würde auffer Der Core 
ruptionnichtserfolgen / wo ſie aber ihr rechtes ap · 
propriatum Metallumerlanget/ fo thut fie ſich wun⸗ 
derbahrlicher Weiſe davon mundiren und ſtaͤr⸗ | 
en Das Metall aber davon erlanget eine bee _ 
fondere Kraft und. Confortation , und Das. ge 
fehiehet fo offt ein Metall wiederum in feine 
Mutter fan gebracht werden) auß welcher es 
of SE. ohne 
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ehe Nutzen nimmer ſcheidet / doch iſt wol Achtung.‘ 
zugeben / daß ſo wol die matrix als die Metallen erſt⸗ 
dich wiederum in eine naturam ſympathicam dedu⸗ 
cirt werden fonft windenfieeinandernimmermehr 
annehmen. So hat es auch feine.befondere und ges 


wiſſe obler ation ponfolchenmatrieibus, welche da 


vitrioliſch / das iſt / beyderley Naturen ſeyn / dann ſo 
man nicht deroſelbigen ſolche Metallen kan zuſetzen / 
welche eben ſolcher zweyerley Natur ſeyn / ſo richtet 


man nichts auß / dieweil ſolche yitrioliſche matrices 


fehr aſtringirend / hartfluͤſſig / und alſo beſchaffen 
ſeyn / daß ſie ohne deſtruction oder alteration nichts 
gern von ſich laſſen / derohalben dann / wie gedacht / 
‚Die matrices als ingredientien, ſo zu bereiten ſeyn / 
daß ſie einander gern annehmen / und wiederumge⸗ 
benlaſſen / ſo man ſolches zu wege richtet / iſt es ge⸗ 
wiß / daß dergleichen matticesallerhand Metallen 
wunderbarer Weiſe zu ſich stehen’ und melioriren / 
wie auch ingleichem die Metallen ſolche matrices 
ſonderlich lieben / darinn eingehen ſich darinn melio⸗ 
riren / und ein nutrimentum darauß zu ſich ziehen / 
dann dieſe matrices ſeynd nichts anders / als der me⸗ 


talliſchen Saamen excrementa , welche durch Die 


Circulation wiederum zu nutrimentis werden Und 
in welchem die Metallen einen viel geſchwindern 
und perfectern Wachsthum erlangen / Ay rei 

iſt / daß in Bergtalcken / wie auch allerhand Schwe⸗ 
felund Vitriolen die allerreicheſte und feineſte Mes 
tallen gediegen gefunden werden / und wiewol ſolche 
Berg Vitriol / oder andere Berg Species auff ge⸗ 


meinen Proben vichts halten / ſo koͤnnen Doch ſolche 


durch erfahrne Meiſter a 
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Gewinn und Nutzen son fich geben / fondern wegen 
pegdermatrici einverleibt ens operirendengfpiritus 
noch andere Meig len zu fich nehmen / algerirenund 
verbeffern / geitaltfan dann fo mol das Silber als 
gerneiner Mercuriusing Diefer matrice Durch geringe 
Mühmie groffer Fuftindasallerbefte Gold iſt gezei⸗ 


figet worden / Doch iſt mol in Obacht zu nehmen / 
Daß duſch bequeme veiculadie matrix wiederum pu· 
rificirt und eroffnet wede. Es heſtehet auch letztlich 
Die matrix bißweilen in ihrem eigenen nurriment⸗ 
oder femine in den gedtegene Metalle kan bißwei⸗ 


len anndch eine Muter der anderer eine ſeyn welche 
fie geiftlicher Weiſe bey fich führet/ esift auch ein 
Metall desandern Mufter/ Doch ihrer allex matrig 

ſf der Merailen ſelbſt eigener Saame / in welchem 
eben gedachte Metallen wunderbahrer Weiſe mit 
Sruren wachfen und fortpflanken, weil aber dieſes 
tine Arbeit ift/ foin Das nachfolgende Theil gehds 
vet 7 alfo wik ich folches dahin verſparen / und auch 
Die nunmehro gehabte Finals Diſcurs beſchlieſſen⸗ 
bie £eht Darquß repetiyen/ welche nüchtsandershate 


pußareliit) / 


88 daß dieſe Arbeit fepein Mittel / wodurch dit 
Sr Metollen auß ihren matricibus geſchieden wer⸗ 
Den/und nie bey oſcher Scheidungeine Erhaltung 
Des Wachsthums und perfedtionfege / diefeaberin 
conferyirung und adhibirung Der Mutter beſtehe / 
Durch welche auch Der indem nachfolgenden Theil 
verfafte Iabor enutrivus & perfe&tivus abſolyirt 


werden 


f 
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werden muß / alfo iftfie auch dieferPhilofophifcher 
- nachfolgender enutrition und perfe&ion Mutter 
- and Worarbeit / welche mit ihr in nichts anders dif- 
ferirt / als daß ſie die Metallen in ihrer matrice he⸗ 
reits begriffen /enutrirt und endlich davon fcheidet/ 
jene aber Die bereits gefchiedene Metallen de noyo 
wiederum im ihre Mutter bringt/darinn figirtiper- 
Keirt / und alſo denovo regenerirt. Wie nun nie⸗ 
mand mag wieder gebohren werden / er ſeye denn erſt⸗ 
lich gebohren / und niemand wachſen kan / er ſey 
Dann auch erſtlich auß feiner matrice , alſo kan auch 
im geringſten Fein Metall enutrirt perlicirt oder re- 
generirt werden) es ſey denn Sach daß es erfilich 
von feiner matrice gefchiedenfey. Wie auch keine re⸗ 
generatio durch andere media als durch Die media 
generationis felbften gefehehen kan alfoEönnendie 
Muetallen durch feinen andern Weg regenerirt werz 
den / als durch Die matricem oder Mutier / requiſtta 
und Inſtrumenta, welche die Natur und Kunſt in 
dieſen vorhergehenden Diſcurſen gebrauchet hat. 
Letztlich und ſchließlich wie in vorhergehenden 
Diſcurſen klar genugfam erwieſen worden / daß die 
Kunſt in metalliſcher Conception der Natur nicht 
allein geholffen ſondern die ſelbe auch hoͤchlichſt pro⸗ 
wovyirt hat / alſo folgt auch darauß / daß/mweildiege- 
nerationDdie regeneration probirt / und eben dieſel⸗ 
bige luſtrumenta und dubjecten wiewol etwas ſub⸗ 
tiler und purer braucht / die Kunſt in Der regenera ⸗ 
tion als Philofophifcher Haupt⸗Arbeit eben derglei⸗ 
chen nutzbare Mügtigkeit thun koͤnne. Erfolget 
alſo auß dieſem andern Theil die nutzbare Warheit 
der Alchymi, welche durch dieſe Vorarbeit kraͤfftig 
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experimentirt und beflättiget wird / welche Expe-. 
rimenta gelehret haben roie die Metallenauß ihren 
matricibus mit Nutzen follen gefchiedenund darin 
völlig gezeitiget merden/ Damit fie finirt und gereis 
nigt zunachfolgender enutrition oder fortpflantzen⸗ 
Der regeneration weiter Fönnen gebraucher werden, 
Wie lie nun zu gedachter Philofophifcher Atbeitin 
ihrem firefter und beſten Grad erfordert werden/und 
damit fie neue marrices annehmen mögen’ vonihren 
erſten matricibus müffen gefchieven ſeyn / ſolche 
Scheidung aber durch die bißhero tractirte Fun⸗ 
damenta des andern Theils verrichtet werden muß / 
alſo it dem guͤnſtigen Lefer gemeidte information 
nicht allein hoͤchlich noͤthig / ſondern auch ſehr nutz· 
lich geweſen / derohalben ich ihn dahin zu ailer obge⸗ 
dachter und nachfolgender Nutzen aſlequirung gun⸗ 
> fligremittiren / und nunmehro zu dem folgen⸗ 
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072 len ſtellicher maffen bchtet worben wie 
NIT dab in den Berg-und. Erg Gruben die 
Metallen gezeuget und geboren werden / iſt beyneben 
ein Bericht gethan / wie / daß die nunmehro gezeitig⸗ 
te und außgegrabene Ertze/ Durch men ſchliche Huͤff⸗ 
fe / ſollen fein und purgemacht werden⸗ Es iſt nun⸗ 
mehro Zeit / meinem Verſprechen nach / zu erweiſen / 
wie daß die Metallen durch menſchliche Huͤlffe und 
Handgriff weiter koͤnnen erhoͤhet / Und zu groſſer 
Würdigfeitgebracht. werden. Es iſt eine Sache/ 
die menſchlichem Verſtand nach / ſehr wohl begreiff⸗ 
lich iſt / allein / es wird von unterſchiedſichen iit alle 
genommen / gleich wie es uns Die Natur vorgibt: 
Zwar / es iſt gicht ohne / daß in keinern Theilder na⸗ 
tůrlichen Gefchäfften A eine fo groſſe unerg ůndliche 
Tieffſinnigkeit iſt als in dam ſenigen / darinnen die 
Mttallen begriffen ey; Ich halte darvor / daß der 


BGebrauch und Hand⸗Albeit nit in einem ſo groſſen 

Gebrauch ſeye / als bey den jenigen die man Agrico⸗ 
Is oder Bairen nennet / wiewohl es zu wunſchen 
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waͤre / daß bey unſerm jeßigen Zuftanddie Metalle 
Cultur etwas beſſer in dem Schwang gienge / ge⸗ 
ſtalten es im widrigem Fall nicht allein in materia⸗ 
liſchen mangeln / ſondern auch guß weniger Erkaͤnt⸗ 
niß derſelben / ein ſehr groſſer defectentftehen wuͤrde 
Dann es iſt hey gegenwaͤrtiger Beſchaffenheit Der 
Menſchen alſo beſtellet / daß wir zwar das jenige ſe⸗ 
hen / und zum Theil auß Erfahrniß glauben / das wir 
taͤglich unter Haͤnden haben / allein, was nicht ſich⸗ 
tig vor Augen, und womit nicht muͤnniglich umge⸗ 
her daſſelbige komt nicht allein ſchwer vor zu erwei⸗ 
ſen / ſondern die jenige / ſo in ſolcher Beſchaffenheit ber 
griffen ſeyn / laden nicht eine geringe Muͤhe und Ur⸗ 
theil quff ſich. Dannenhero jetziger Zeit die Verle⸗ 
gung der Bergwercke / Die Erkaͤntniß der Etrtze / und 
die von fo vielhhundert Jahren hero kuͤnſtliche Ver⸗ 
beſſerung und Veraͤnderung der Metallen in Ab⸗ 
gang und Zweiffel kom̃en iſt In dieſem gegenwaͤr⸗ 
tigen dritten Theil bin ich willens / die ſo lang zweif⸗ 
felhafftige und unbefannte-doch mönniiglicher Zun⸗ 
ge unterworffene Deranderung der Metallenzuer« 
weifen. Ich habe in ———— er maſſen 
Meldung gethan / daß die Natur ohne allen Zweif⸗ 
fel Die Metall in Bergwercken hervor bringt, Sn 
andern Theil habe ich gelehrt/ Durch Erfahrenheit/ 
wie / daß Die Kunft der Natur etwas helffe / und daß 
fie die ſo unreine Ertze / in Denen der tauſende Feine 
Metall ſolte vermutend ſeyn / ſchmeltze / fein mache / 
reinige / und in eine Ordnung bringe javin einer ſol⸗ 
chen Geſtalt une vorſtelle / daß der jenige / ſo Ertzſtein / 
und darnach geſchmoltzene Metallen ſihet / dieſer 
Sachen unkundig / ſchwerlich glauben ſolte / Daß 


nes von dem andern jemahln feinen Urſprung hätte; 
Es iſt wahr was ich gefchrieben alldar habe, und iſt 
mir deſſen die Natur und Erfahrenheit zu einem 
Zeugen: : Vor ungefehr soo. Jahlen wären viel⸗ 
leicht dieſe meine vorhergehende Schrifften in einem 
ſehr hohen Preiß geweſen/ dieweil man d eſer Sa⸗ 
chen ſehr unfündig war / aber glaubt mir daß bey 
jetziger unferer Zeit / in welcher alle Wiſſenſchafft ſchr 
hoch kommen ſeyn / dennoch ein ſolcher Auffenthalt⸗ 
niß ſey / in welcher wir begriffen / nicht vrrme ynen daß 
etwas hoͤhers möge gefunden werden / man hat viel⸗ 


leicht diß in den urälteften zeiten auch vermeynt / aber 
man iſt Barnach höher fommen. Ich verſichere daß. 


in dem Anfang das Abtreiben mit dem Bley auff 


dem LTeſt vielleicht nicht iſt bekant geweſen: Dieſer 


meiner Meynung geben etliche Roͤmiſche unlautere 
Mauͤntze die Urſach. Vielleicht hat die Muffelger 
fehlt / vielleicht hat man ihm nit gewuſt einen Blick 
oder fulmen zu geben / vielleicht hat man es nit wiſſen 
ſchmeidig zu machen / oder kalt oder warm laſſen abs 
zugehen. Vielleicht hat das Verſchlaeken gefchlt / 
ich halte davor / daß die Quart die mit dem Scheid⸗ 
waſſer verrichtet wird / der Durchguß mit dem 
Spießglaß / das Cementregal / die Rauchcamin das: 
Vluůchtige aufzufangen / und dergleichen bequemliche 
neue Handgriff / die die Kunſt der Natur vorgibt / 
nit gleiches Alters mit Erfindung der Bergwercke 
feyen. Ich will mich dieſes Beweißthums in den 
Metallennicht bedienen / dieweil er moͤchte verdaͤch⸗ 
tig ſeyn / ſondern ich will die vegetabilia oder Ge⸗ 
waͤchs allhier zum Zeugniß brauchen’ ich glaub daß 
man nach dererften Zielung des Weins / des Korns / 
und anderer Fruͤchten nicht alſobald die an 


dei Sam̃leng / Bindens / Schneibens/Stoffeny / 


Pleſſens / Jaͤhrens / Ablaſſens ſchweflens Brands 
weinbrennens / Wendens / Mahlens / Brodbackens / 
und änderung in demſelben erlernet habe / ſondern es 
iſt alles nach und nach an den Tag kommen / ja es iſt 
nicht ein einiges Subjectum oder Weſen in der gan⸗ 
tzen Natur / worinn die Kunſt nit die Handthaͤte mit 
untermiſchen. Ich erinnere mich bey dieſer Bes 
ſchreibung der Eigenſchaft des Hanffſaamens / wor⸗ 
auß erſtlich / nach dem er hat ſeine Knoten gemacht / 
und reiff iſt worden / getrucknet / gebrochen / gehechlet / 
geſpunnen / gewebet / gebleicht / in gewiſſe Formge⸗ 
ſchnitten / gebraucht / gewaſchen / zerriſſen in der Pap⸗ 
piermühlen geſtampffet / in Waſſer zertheilt / auff Die 
Form gegoſſen / unter die preſſe gelegt / und endlich zu 
Pappier worden / gewißlich / mann man einem Un⸗ 
verſtaͤndigen Hanf /Strick / Leinwad / Pappier / ſolte 
zuſammen legen / und darbey vermelden / daß fie alle 
auß einem Anfang herkaͤmen / wuͤrde er ſich verwun⸗ 
dern / ſo er es nit gar läugnen thaͤte / ſolte ich aber einen 
Naturkuͤndiger hierinne befragen / ob das Pappier 
das letzte End dieſer Wuͤrckung waͤre / wird er ſich 
daruͤber zu bedencken haben / dieweil die Schmiede 
und Schlöffer auff ihren Amboſſen / im Fall ſie ſich 
verbrennt haben / das Pappier zu Oel brennen / und 
uihrer Heylung ſich damit fchmieren. Die Materi / 


fo man auff Griechiſch «'nßesor alumen plumofum, 


auf Teutſch Feder weiß nennet / iſ den Materialiſten 
und vielen bekannt Es iſt beneben offenbar, DaB auß 
eben demſelben Federweiß durch ſonderbare erfunde⸗ 
ne Handgriffe Faͤdem / und darauß ein Leinwad ge⸗ 
macht wird / welches in dem Feur unverbrennlich iſt. 


en FW >. 
Wann ich allhier erschien folte/ wie daß nach und. 
nach die Kunft der Natur geholffen habe / würde 
ich einfehr groffeg prxambulum dieſem meinem Drits 
ten Theil vorfegen. Das jenige/ was zumeinem 


Worſatz dienet / iſt / daß ein jedes Weſen durch die 


Kunſt unterſchiedlicher Aenderung unterworffen 
ſeye / auch dergeſtalt koͤnne geändert werden: daß 
es ſeinem erſten Anfang gang innerlicher und aͤuſſer⸗ 
licher Geſtalt nach unaͤhnlich ſeye. Deſſenthalben 
verhofſe ich / man werde mir allhier zugute halten / 
Daß ich mich unterſtehe zu erweiſen dab die Me⸗ 
tallen / ob fie zwar Durch ſo viel Haͤnde der Kuͤnſt⸗ 
ler und Schmeltzer gegangen / dannoch nicht ihrem 
letzten Ziel noch groͤſſerer Aenderung entkommen 
ſeyn. Es iſt dieſer Beweißthum in feiner Krafft 
nichts neues / aber meiner Befchreibungnach / wie 
ich fie allhier vorhabe / wuͤrde es gegenwaͤrtig etwas 


ſeltzam vorkommen / auch nach Gewoͤhnlichkeit jetzi⸗ 


gem Thun und Laſſen der Welt / werden unterſchied⸗ 
liche Urtheil fallen / ehe ich mein Vornehmen gantz 
an gegenwaͤrtigem dritten Theil erklaͤret habe / bey 
‚welcher Beſchaffenheit zweyerley zu bitten / nicht 
gehenßßſſ ee 
Erſtlich / daß ſich die fruͤhzeitige Urtheiler mit ges 
genwaͤrtigem Sprüchwort / Kinder und Narren⸗ 
reden von unaußgemachter Arbeit/begnügenlaffen: 
Vors ander / daß verſtaͤndige Naturkuͤndiger und 
Philoſophi dieſes erſtlich durd leſen / wohl erwaͤgen / 
die Erfahrenheit ſelbſten nehmen / und mehr nach 
dem Zweck der Sachen ſelbſten / als diſputirlichkeit 
der Woͤrter ſehen. Wir haben in der Hermetiſchen 
Philoſophie einen ſehr vornehmen Philoſophum, 
ur ; BET N? 
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nemlich Raymundum Lullium, twelchernebeh deme / 
daß er die Wiſſenſchafft nit allein inder Sinnlich ⸗ 
keit / ſondern in der Erfahrenheit ſelb ſten gehabt mit 
einem andern Philofopho des groſſen Geheimniß 
wurcklichen Beſitzern / wiewol feines gleichen in Er⸗ 
grundung natuͤrlicher Sachen / sans undhnli chem 
in Zeitvertreibniß um Salfıh » und Wahſheit der 
Kuͤnſt diſputirt / auch Den andern / welcher nur ein 


Dracticus war / fo weit getrieben hat / daß er ihme die 


ne argliſtige Spitzfindigkeit dee Raymundi Lullii, 
gedachten guten Philofophum , deme er zu feiner 
entgegen war / Dahin getrieben / daß er ihme / dieſes 
falſch zuſeyn / geſtehen muſte / weſſen er in der That 
eine erfahrne Warheit wuſte / der er ſich auch als ei⸗ 
— 50 Schildes und Stichblats gebrauchte / 
dann er lieh eine gewiſſe Quantitaͤt eines unvollkom⸗ 
wenen Metalls den Raymundum in einen ſchmeltzo 
Tiegel thun / er gab ihm auß einem kleinen Schächte 
lein die Materialiſche Warheit feiner Erfahrenheit / 
derer Krafft / ob ſie gleich Raymundus gewuſt / ben⸗ 
noch / nachdem das Feuer ſamt der Natur ſeldige of⸗ 
fenbar gemacht / hat fie den guten Philofophum, wel⸗ 


cher untergedruckt zu ſeyn ſcheinte / gänslichhernon 


gezogen / und errettet: dann gemeldtes unvollkomme⸗ 
nes Metall war in ein vollkommeners / und zwar 
Das beſte geändert/ und muſte der fpisfindige Philo- 
fophusRaymundus,tvelcherden andern mit zweiffel⸗ 
hafftiger Redens⸗Art / lo man Sophilmara nennet/ 
berhöret und. begauckelt / mit nachfolgenden 
WR ta [SA 
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Schluß / deſſentwegen er ſeine vorgewendete Wider⸗ 
waͤrtigkeit Vorname verlieb nehmen; Nemlich / ed 
ſagte der Philofophus Practicus zu dem Theorico? 
Solve mihi hunc Syllogifinum. Hier hat von den 
Sophiſten / alſo genannt / ein Empyricusdie Ober⸗ 
hand behalten / und einen Effect gethan / der nur den 
Exwpyricis gebuͤhret die Sophiſtiſche Ralutuli aber 
maoͤgen dieweil was anders riechen / biß ſie deſſen ve⸗ 
ram caufam zu ſchmaͤcken und ſehen vielleicht gewuͤr⸗ 
diget werden / auß Etharmniß etwan wie man die 
Hunde in die Kuͤchen laͤſſt Ich hoffe in gegenwaͤrti⸗ 
gemmeinem Tradtat durch ſonderbare veſte gruͤnde / 
und Saͤtze zuerweiſen / daß die anderung der Metal⸗ 
len eine warhaffte Wiſſenſchafft fen’ und will mich 
hierinn/ob es mir gleich zugelaffen waͤre / eines folchen 
thunlichen Beweiſes nicht bedienen dann er wuͤrde 
mir mehr ſchaͤdlich als den andern nuͤtzlich ſeyn / ge⸗ 
ſtaltſam unſere ſpitzfuͤndige Sophiſten mehr auff 
die Urſach der Sachen als auff Die Wurckung der⸗ 
ſelben ſelber ſehen / alſo wurde ihnen nit thaͤtlichem 
Beweiß wenig bedienet / mir aber mit Grund⸗Urſa⸗ 
‚chen zu erweiſen mehr ruͤhmlich und glaͤublich ſeyn 
Habe deſſentwegen gegenwaͤrtigen Diſcurs in eilff 
Satzungen oder Fundamenta getheilt / welche ich 
auß der Erfahrenheit / ſo mit der Sinnligkeit uͤber⸗ 
einſtim̃et / genom̃en / und nicht allein wider die Ver⸗ 
aͤchter meines Vorſatzes fondern auch tiber die je⸗ 
nige/ die folchenungebührlicher Waft zu beſchůten 
und mit umzugehen fich unterfangen gu erweifen 
wich hier unterſtehe; Es waͤre zu wuͤnſchen / daß die je⸗ 
nige / ſo hiebevor wider eine ſo hohe Wiſſen ſchafft ſo 
freventlich ſchreiben und verlaͤugnen — 
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seine, weſentliche Sache eine weſentliche Erfahren⸗ 
heit hraucheten. Es iſt eine vermeſſene und vergeb⸗ 
liche Thorheit/eine Veſtung / die von veſten Quater⸗ 
ſtuͤcken und Side auffgerichtet iſt mit bloſſen Wor⸗ 
tenodereingebildeter.Chymerattifcher / Kraſtiſcher 
Kriegs⸗Macht ʒu beſtreiten. Ich halte davor daß 
leiches zu gleich gehöre / wie kan man dann mit bloß 
ſen Worten und ſpitzfuͤndigen Gedancken bie Aen⸗ 
derung der Metallen über einen Hauffen ſtoſſen / bes 
vorab / da man noch auß der Erfahrenheit nit ſo viel 
Beweiß dagegen / als mie fiegudefendivengebracht 
haben, Es wird ein Feind ſehr verlacht / der ine Ve⸗ 
ſtung ſonder Geſchuͤh und Gewehr / im Fal die Du 
lägertefelbiger ein Uberfluß haben einzunehmen ſich 
unterſtehen wolte / halte derowe gen davor / es werde 
Feiner fo unverſchaͤmt und verwegen ſeyn / daß er die⸗ 
fe meine folgende Grund⸗Satze oder Sundamenfa 
‚werde fuchen umzuftoffen/ er habe dann wider dieſel⸗ 
bigegnugfamenpradticirten Widerfland ; Bevor⸗ 
ab / ſo man fich etlichen widerwaͤrtiger Anmaſſungen 
wuͤrde entfrehen / nemlich / daß die Natur nicht ges 


mungen fene/ einem oder Dem andern zu Gefallen 
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Ger metallifchen Aenderung ein End oder gewiſſes 
‚Ziel zu ſetzen / dann auch / daß auß dem Ettect einer 
Sache viel ohne deſſelben Caufa ; als auß der Cauſa 
der Effe&t erlernet wird. Wem zu Gefallgnift Die 
Natur bloß allein in Ertzſtein und Dergtvert ge⸗ 
blieben? Niemands Ich halte / daß mancher / ſo Ertz 
u graben / im Anfangen ſich unterſtanden habe / ſeye 
außgelacht worden es hats aber mancher Bergmañ 
und lol wahtgemach dem die Natur vi 
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beygefallen als einem loſen fophiftifchen Geſchwaͤt 
Ach meyne nit / daß nachdem die Metallen geſchmol⸗ 
gen und fein gemacht worden welches an ſich eine 
ſchoͤne Wiſſenſchafft iſt / einiger fo vermeſſen ſeyn 
werde / daß er inblofferaußven Ergengefchmofgene 
Metallen ver Natur ein Ziel/Termin oder Ruhe⸗ 
pun et ſetzen wolte / alſo / daß ſtiner Meynimg nach / 
die ratur über bloß geſchmoltzene Metalla nit hoͤher 
wuͤrcken koͤnte Jedoch laſſe ich in dieſem zweiffel⸗ 
hafftigem Punet den guͤnſtigen Leſer un terdeſſen be⸗ 
ruhen / und ſuche einen Anfang zu behauen oder he⸗ 
ſchlagen / das Bauholtz / ſo zu Brreitingdes Könige 
Palarıt auff die in dem erſſen Theil erbauete Funda⸗ 
menta erfordert wind So bald ich dieſe meine 
Grun dſaͤtze werde bewieſen haben / hoffe ich es wer⸗ 
den viel von gedachtem Zweiffel ſich zuruͤck kehren / 
and in Zuſammenſchlagung 7 Aufftr ichtung und 
Schieſng dieſes neuen Baues ſich ſelbſten ge⸗ 
TER NT 
Metallen ſeynd einerley Geſchlecht. 


BES ff von langer Zeit hero ein ſehr berge bůches 


und unnoͤtzes Geplauder / auch ungegrundete 
Meynung / von dem Geſehlecht der Metallen auß⸗ 
kommen / vielleicht auß der Hirn / welche die Eigen⸗ 
ſchafft der Metallen wenig verſtehen / nemlich / wie 
die Metallen nit einerley Geſchleeht wären? fondern 
hätten abſonderliche widerwaͤrtige Naturen Und 
Saamen / dannenhtro waͤre es unmuͤglich / daß fie 
ſolten koͤnnen untereinander vrraͤndert werden. — 


* 


fer Meinung nun gu begegnen / habe ich mir dies 
fen erſten Satz erwaͤhlt / worinn ich zu behaupten 


getraue / daß die Metallen einerley Geſchleeht ſeyt · 


Und zwar erſtlich / ſo iſt bekannt / daß alle die Me⸗ 
talla unter einem Namen begriffen werden / nem⸗ 
lich / ſie werden Metallen genannt. Nun iſt alles / 
was unter einem Namen Hnonimiſch begriffen 
wird / nicht eines weſentlichen Unterſchieds Ale 
werden wohl hunderterley Waſſer und Ströme 
Waſſer genannt. Es wird der Sransöfifche / Spar 
nifche und Rheinifche Wein in genere Wein ger 
nannt / eswird Saltz Saltz oder Alaun und Sals 
miac in genere Salg genannt. Es wird das Vie 
nediſche / Frantzoͤſiſche / Schwediſche / Boͤhmiſche 
und Teutſche Glaß / Glaß genannt. Es wird Korn / 
Speltz und Weitzen / Frucht genannt; Mit einem 
Wort / viel hunderterley Menſchen werden Men⸗ 
ſchen genañt / in welchen allen miteinander / ob gleich 
unterſchiedliche Individual - Eigenſchafften derer 
ſeynd / ſo ſeynd fie Doch fo weit nicht voneinander/ 
daß fie nicht möchten mit einem Namen begriffen 
werden / woauch varinn ein Unterſcheid iſt / ſo iſt er 
doch nur ſecundum majus & nunus perfeetum ; alſo 
iſt der ſchlechteſte Menſch fo wohl ein Menſch als 
Der Kaͤyſer / der ſauerſte Wein ſo wohl als der ſuͤſſeſte 
Frantzoͤſiſche / ein Wein / Salpeter fo wol ein Saltz / 
als das gemeine Sal Speltze ſo wohl eine Frucht 
als Korn / das Boͤhmiſeche Glaß ſo wohl ein Glaß/ 
als das Venediſche. So folgt denn nun das Kupf⸗ 
‚fer fo wohl ein Metall als Zinn / Zinn als Diem 
Bley als Gold / Gold als Eiſen / Eiſen als Silber/ 


Silber als Queckſilber ſind. | 
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Lor das ander) ſo iſt auch der jenige / deſſen Ge⸗ 
ſchlechts von dem er alles hat/ was in ihm iſt ob eres 
geich nicht fovollfommenhat. Zum Erempel / es 
‚ft kein Wein / der nicht etwas von der Eigenſchafft 
des Weins participirt / im Fall es Wein iſt was 
Glaß iſt / muͤß in allen Theileneine Eigenſchafft son 


dem Slaßhabeniwasein Saltz genañt iſt muß eine 


Eigenſchafft som Saltz haben’ eine Frucht muß ein 
Eigenſchafft einer Frucht haben ein Menſch eines 
Menſchen nun aber iſt nichts in dem Gold / als dem 
majori perlecto metallo; das nicht auch indem an⸗ 
dein tanquam minus perfectis gefunden würde 
Das goldiftfchtwer/fecundum ſuam proportionem 


Bley im 


gleichen Ecundium ſnam propor ionem, Das ld | 
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meliora prefertim in eodem genere. Ich ſuche hlet 
nur zu erweiſen / Daß Die geringere Metalla mit dem 
Golde in pundto fecundummagisvelminus einerlcy 


Letztens / fo ift bekannt. / daß zweyerley Stuͤck ge⸗ 
funden werden / die ſich miteinander nit wol miſchen 
iaſſen dannenhero auch vor zweyerley Geſchlechter 
und Wider waͤrtige Naturen gehalten / Und deßwe⸗ 
gen mit zwey unter ſchiedliche Namen benennet wer⸗ 
den dann erſtlich ſeynd etliche Coͤrper / die werden ge⸗ 
nannt Hererogener,das ſeynd ſolche Coͤrper die ſich 
nicht moͤgen vermiſchen / als ölmit Waſſer Butter 
mit Wein: Wo ſich aber Coͤrper miteinander verei⸗ 
nigen werden ſie genannt homogenia,affo ſeynd alle 


Aeinchomogenea , dantıfomanfoltehumderierlep 


Wein untereinandergieffen würden fie fich inallen 
Zropffen miteinander radicaliter sie Waſſer mit 
Waſſer vermiſchen / alfo loͤſe Eiß in Waſſer auff/ ſo 
wirſt duein homogeneum haben loͤſe ein Gummi in 
einem Oel auff / ſo wirſt du deſſen ein homogeneum 
ſehen / gieß Del zu Oel / und Waſſer zu Waſſer / ſo 
wird auß allem ein bo mog eneum, obs aliichinqua- 
litate fecundum mägis& ninus etwas differiret / ſo 
bleibts doch ineinem Geſchlecht / min wiſſen außEte 
fahrenheit de Muͤntzmeiſter und Schmeltzer daß 
eine Marck Gold unter tauſend Marck Silber / 
Bley /Kupffer /ec. geſchmoltzen / ſich in alen Puncten 
alſo radicaliter vermifcher, Daß indem hunderttaus 
fendften Theil des Metallä/ eine Prob und Erkaͤñt⸗ 
niß des gemifchten ficherwerferralfo Daß ſo manvon 
dieſen tauſend Marcken Silber / nurein Loth ſolte 
ſcheiden / würde man befinden ein / wiewol gerlügts 
oe —* | £ $ Theil. | 
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Lheil der Darunter geſchmoltzener Marck Goldes 
Alſo iſt klar / daß ſich die Metalla in continua quan- 
gitate untereinander ſchmeltzen / und dieſer radicaler 
Vermiſchung halber homogen: und in einem Ge⸗ 


ſchlecht begrifſen ſenn 
Außß dieſen drey vorgehenden Beweißthumen 
hoffe ich erwieſen zuhaben / daß die Metallen einerley 
Geſchlecht ſeyn / in genere einen Namen / in qualitare 
einerley Wuͤrckung / eines vor dem andern / und in 
quantitate continua per minima commiſcibel au ch 
 tadicaliterhomogen. feyn. Dannenhero hoffe ich/ 
man werde die Metalenhinführonitfomweitvoneims 
ander fegen/und davor halten / als wañ fiegang He- 
terogen waͤren / ſondern vielmehr ſchlieſſen / daß fiein 
uno Regno,genere,nominequalitate & quantitate 
homogeneafeyn Dabepichficberuhenlafe. 
BEREITET TITTEN | 
le Der andere Satz 


‚Der Merallen weſentliche Eigen 
schafft iſt vereinlich und ſcheidbar: beru⸗ 


bend in Bettigfeit und Feuchtigkeit / ſo auß der 


| SIefen andern — 
welche der metalliſchen Natur gankunkündig 
ſind / dann ſie halten davor / daß die Metallennit nach 
‚ordentlicher Beſchaff enheit feyn zufammen geſetzt/ 
fondern es ſey nur eine bloſſe Miſchung der irrdiſchen 
und waͤſſerlichen Theilen / ich wil ihn aber in diefeng 
‚andern Satz heweiſen und nach Muͤglichkeit dar⸗ 
ſtellen / daß die metallen nicht ungefehr / ſondern allen 
a Yen Mittelund 
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weſentliche eigenfchafften hervor kommen / welchen 
Beweißthum ich in nachfolgenden theilen anfange. 

Erſtlich wird ſich dergünflige ————— | 
fen wie daß die Lufft eine Erhalterinund Ernährer 
in aller Sachen feyermafjen ohne die ſelbe nichts mag 
gezeuget oder gebohren werden / wie im Gegentheil in 
herſelben alles waͤchſt und zunimmt / fo folgt dann 
hierauß / daß die Lufft etwas abſonderliches muͤſſe in 
ſich begriffen haben / womit ſie alles ernaͤhret / und in 
den Wachsthum bringee rn 
Vor das ander / ſo iſt zu wiſſen / warum die Luft ſo 
hochnoͤtig ſey / und was ſie ſtaͤtig mit und in ſich fuͤh⸗ 
ve / wodurch ſie nit allein aile lebendige Thier erhaͤlt / 
ſondern auch nach ihrer Beſchaffenheit alle gewaͤchs 
veraͤndert / außtrucknet / befeuchtiget und zeitiget. 
Es iſt auß Erfahrenheit gewiß / daß der ſudwind 
eine andere Eigenfchaft als der weſt / derſelbe eine ans 
dere als Oſten und Oſten von Norden unterſchieden 
fey. Wir ſehen daß der eine Regen bringet / der ander 
trucknet / der dritte macht duͤnn / und der vierdte in⸗ 

grofirttwager antrifft. Wir befinden auch in denen 
Laͤndern / da dergleichen Winde abfonderlich here 
ſchen und gemein ſeyn / abſon derliche Wuͤrckung der 
Menf hen Thier und Gewaͤchſen · Es iſt der ſchwe⸗ 
diſche Nordwind den Granat und Pomerantzen⸗ 
aoͤpffeln zu ſcharff / hingegen der warme ſudwind den 
ſafftige nͤpffeln in Teutſchland zu trucken kuͤrtzlich / 
die jenige / ſo in untesfchiedtiche entlegene Laͤnder raͤi⸗ 
Een die werden bekeñen daß die luft in ihnen eine groſ⸗ 
feaͤnderung zumegenbringet. Es ſoll mir nur dieſes 
dienen zu einem bræambulo gegenwaͤrtigẽ vorſatzes / 
ich wil mich der vielerhand windennnaen 
RR, a k⸗ 


bebienen/ ſondern nur bey einerley Geſtalt deſſelben 
bleiben / und euch in der That dahin weiſen / daß ihr 
eben follet/ die Lufft habe in fich verborgen-eine 
onderliche gebaͤhrende un ernährende krafft / nehmet 
das exempel von einer leeren erden / wo dieſelbe an die 
blaoſe luft geſetzt wird / wird ſie võ ihr ſelber geſchwaͤn⸗ 
gert / graß oder andere kraͤutlein herfür bringen; Dan⸗ 
nenhero viel bhiloſophi ſeyn bewogen worden davor 
zuhalten / daß in Der Lufft ein abſonderlicher Spiritus 
mundiperborgen gehe. Es iſt zwar wohl gemeynt / 
wo ſie in Gebrauch deſſelben (wie nachmahlen wird 
widerlegt werden/ ) nicht geirret hätten. Die u 
welche Die andere Elementen fonftenin fich begreif⸗ 
fet/ iſt freylich miteinerabfonverlichen Krafft begas 
bet / die aller Sachen principium univerfalifimum 
& remotiſſimum, ſo anderſt nicht mag erlernet wer⸗ 
den / als auß ihrer Wuͤrckung. Wo ihr nun werdet 
betrachten / wie daß die Lufft zu Zeiten / wann gefaͤhr ⸗ 
liche Gewitter vorhanden ſeyn / ſich entzuͤndet / ja 
endlich in Blitz und Flam̃ gehet / fo werdet ihr glau⸗ 
‚ben Daß etwas fettes in der Lufft beruhen můuſſe / 
welche ſich entzuͤnde und anbrenne / dann es iſt eine 
warhaffte feurige Flam̃e / die da entzuͤnden kan Wo 
ihr werdet einen funcklenden und feuerfpependen Cor 
mmæeten ſehen / werdet ihr glauben / daß es eine Fettig⸗ 
keit ſeye / die in der Lufft eine Zeitlang brennet und 
ſich verzehret / wie deßwegen ein beruͤhmter Adtrond- 
mus in Erzehlung feiner Auffmerckung über dem 
- Anno 1652: erſchienenen Cometendem Ariftorelieie 
ne fonderbare Frage auffgibt. Wannihr ſehet / wie 
daß in Italien und Spanien / Barbarey und In⸗ 
dbiien / eine ſehr fette und feurige Lufft iſt / die Ba 
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Erdreich gleichfam duͤnget / wachſen macht / hinge⸗ 


gen aber /ſo ſie ſich entzuͤndet / die grauſamſte Peſt 


verurſacht / daß die Lufft gantz nach Schwefel ſtin⸗ 


cket / und einer fo leichtlich anzuͤndenden Natur iſt / 
daß ſie durch dad Schnauben der Naſen in den ho⸗ 
hen Bergen Fan angezundet werden / wie folchesPa- 


—— 


ter At anaſtus in Artemagnalucis & umbræ beruͤh⸗ 
ret Wann ihr werdet ſehen in moraſtigen oͤrtern die 


Lufft voller Flaͤmmlein / die der Poͤbel Irrwiſch nen⸗ 


nen- Wann ihr Abends einen lieblichen Geruch in 
der Lufſt verſpuhret; Kuͤrtzlich / wo ihr auß dem Waſ⸗ 
ſer / ſsauß der Lufft kommen iſt / durch oͤffters Einſie⸗ 
den und dann Deſtiliren / werdet ein verbrennliche 


Olitaͤt bekommen / ſo werdet ihr auß vergleichen (dies 


len ln und bekennen muͤſſen / daß die 


— 
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ſey / welche an einem Ort mehr oder minder/ bißwei⸗ 


len auch mit ſehr groſſer Feuchtigkeit vermiſchet iſt. 
Es iſt die Lufft zu Zeiten geſaltzen und fehrgrob / in 
dergleichen Ländern werdet ihr davor halten / daß es 


nicht oͤffters wird donnern / dieweil wenig Fettigkeit 


in der Lufft iſt; Es iſt auch viel ungeſunder an folchen 
Orten zu wohnen / als in den jenigen Orientaliſe chen 
fruchtbahten Laͤndern / da die Lufft mit einem Föftlis 
chen Oel / Geruch / Fettigkeit und Balſam vermiſcht 
iſt wiewoles allda offters Gewitter gibt. Ich mil 
mich nit in Difpueirung des Worts in der Lufft aufs 


halten / ſondern ſuche zů erweiſen / daß wo die Luft nit 


gantz / dannoch den meiſten Theil von Fettigkeit und 


Feuchtigkeit beſtehe Wo fie die ſelbe hetnehme / iſt al⸗ 
hie meines Thuns nit zu erweiſen. Was auch Salt 
and Schwefel miteinander vereiniget vor eine ei “ 
we Su. —J | ur 
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tur machen / das habeich in einem befonderfichen 
- Kractat von dem Lobdes Wickriolsfehr weittäuffs 
tig zur Gnuͤgen gemeldet / daß ich alfohier weiters 
nichts zu thun habe / als beſchlieſſen; Die Lufft ſey 
mit Fettigkeit und Feuchtigkeit gemiſcht / und thue 
Damit die Coͤrper ernaͤhren oder verderben / wie ſol⸗ 
ches hier nachfolgends weiter erwieſen wird 
Drittens / ſo iſt zu wiſſen auß täglichen Augen 


@ 


Chein / wie daß die Lufft ſich in etne Waͤßrigkeit oder 


Feuchtigkeit begebe / weiche / ob ſie zwar zu Zeiten nit 
Allemal in einen Regen gehet / ſo puͤhren wir doch in 
der That / daß ſie Fruͤhe und Abends die Cötperber 
feuchtet / und beneßet/mir ſehen / daß dieſe Befeuchti⸗ 
a des nachts geſchicht / aber es ift gewiß / daß des 


ages uͤber die Luüft ihre fette oder geſaltzene Atomos 
in alle die Geſchoͤpffe ja n den Menſchen ſelber ſchi⸗ 
cke und ſonderbare Aenderung verurſache. Sehet 
daſſen ein Erfahrniß + darauß ihr wadet bekennen 
muͤſſen / daß die Lufft ihre Feuchtigkeit / beydes des 
Tages und Nachts / ſo wol den Coͤrpern einverleibe / 
als auch felbit darinn beruhe / und denſelben ein Zus 
wachs verurſacheznehmet ein Salpeter / laſſet denſel⸗ 
ben ſehr wol ſchmeltzen / daß er flieſſe wie waſſer / als⸗ 
dann nehmet gedoͤretes blut von kaͤlbern / werffet ſol⸗ | 
ches allgemach indasgefloffenevirrumsfchmelgeteg | 
nachmals noch ein wenig / und gieffe er auß/lafletes | 
ander luft ſie ſey fo warm als ſie wollevon der (onen | 
ſiehen ſo werdet ihr findendaß Diefesfaligdie nächft 
umfich gelegene Lufft in ſehr kurtzer Zeit und wenig | 
—— waſſer reſolyirt / und ſelber dariũ zergehet. 
Ich wil alhie noch nit ſagen daß esgar etwas in ſeine 


J 


natur davon mitnehme / nemlich / hobieldaniũ han 
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aͤhnlich geweſen. Das werdet ihr befinden in obenge⸗ 
dachtem ſubjecto, ſo iht es alſo bloß nehmet / mit Er⸗ 
Den vermiſcht / uñ der kunſt nach den geiſt herauf trei⸗ 

bet. Die zur uckgebliebene Erde aber gepuͤlvert an die 

nachtluft legegwerdet ihr Befinden daß ſich in etli⸗ 
cher geit indie natur des vorher außgetriebent geiſtes 
begeben hat. Ihr werdet davor haltẽ / daß die lůft ven 
regen zumegebringe/melcher un ſerm beduͤncken nach 
vor ſeiner zuſammenſchlieſſung im gleichen iſt luft ge⸗ 
weſen nun ſehet ihr auß der erfahrung / daß ohne ſol⸗ 
chen regen medereinige kraͤuter noch in mangel derer 
einige thier moͤgen beſtehen koͤnnen / ſondern don den⸗ 
ſelben ihre Nahrung und Wachsthum nehmen /ge⸗ 
wißlich / der Regen würde nit in die art eines banms 

Roſen oder Roßmarin ſich verkehren / die Art / form 

and geſtalt derſelben annehmen / wo niteinuniverß- 


legenus, deſſen auß der Lufft ihm einverleibet waͤre/ 


doch / wann ihr betrachtet / wie daß alle ſaamen auß 
Fett⸗ und Feuchtigkeit beſtehen / (deren die Fettigkeit 
als ein klebrichtes Weſen Die Feuͤchtigkeit nach Pro- 
portion coagulirf / agglutinirt und ſtehend macht / 
(wie in folgenden Diſcurſen weiter gelehret wird /) 
und ihr eben dergleichen zwo eigen ſchaͤften in dem zu⸗ 
vor gedachten abgeduͤnſeten Regen waſſer befindet/ 
nemlich / oͤl und ſaltz / und die darduß entſtehende gle⸗ 
‚berichte yiſcoſitaͤt/ werdet ihr dieſe perwunderung uñ 


Unglaube etlicher maſſen ein ſtellen / auch meinen biß⸗ 

herogeführten Diieusbeffererftchen/biefer Efah / 
tenheit aber in der Medicin wider die ſchwere Noth 
euch unterdeſſen gebrauchen Fönnen. Damit ich 


nun mein Propoſitum endige / ſo wiſſet daß / 
nachdem ſich Die Lufft in eine corporaliſche Feuch⸗ 
tigkeit begeben / fie ſich natürlicher — 
in to als 
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halben niederlaſſe / ich will von Vermiſchung derer 
mit Dem animaliſchen und vegetabiliſchen Regao 

weitldufftigkeit zumeiden nicht gedfncken/ ſondern 
nur zu dem metallifchen Regnoeilen/) fuperficiem 
errxe uͤherfalle / und durch ale Sörpegparinnennach 
und nach / nemlich nach Unterfchied der Duͤrfftigkeit 
durchdringe / nach dem Spruͤch wort: Gutta cayat la⸗ 
pidemnon yifedfzpe cadendo. In dieſer Durch⸗ 
dringung hat Diefe Jeuchtigkeit nun eine ſonderliche 
Eigenſchafft / derer Gleichniß ihr an einem geſaltze⸗ 
nen Waſſer moͤget abnehmen / welches durch einen 
Sand oder Wachströpffelt/ phileriyt oder diltilirt / 
und ſeine Saltzigkeit in dem Sand oder Waſſer 
haͤſſt / nehmet ein ſuͤſſes Waſſer / und laͤſſet ſolches 
durch einen Kalckſtein lauffen / ſo wird das ſuͤſſe male 
fer ein kalckichte Natur erſt hekdmmen / laͤffet ſelbiges 
WGoaſſer in feinem Fortlauffen durch Kießling oder 
"Sand ein ſtůck Wegs rinnen’ fo werdet ihr finden 
dhaß es der kalckichten Erden geraubtes Salt ven 
Kießlingen oder Sand uͤberlaſſe / und endlich diefer 
feiner Beuthe entfreyet / ledig Davon gehe. Ich hoffe 

Nnicht daß jiemands fo unerfahren ſey zu glauben daß 
das Sauerbrunnen ⸗Waſſer ingefchloffen / auß ei⸗ 
niem Berg herflieſſen ſolte / dann nachdem dergleichen 
Waſſer von vielen Jahren hero in ziemlicher Quant 
titaͤt ſich vergieſſen wurde nothwendig Die einge⸗ 
ſchloſſene quantitaͤt im Berg entweder mercklich ab⸗ 
nehmen/oder der berg muͤſte infinitæ capacitatis ſeyn / 
welches nicht Davor zuhalten iſt / ſondern vielmehr zu 
erweiſen / Daß durch natuͤrliche Fluͤſſe und Stroͤme 

ein ſuͤſſes Waſſer fich in Die Ritz und Gänge der ber⸗ 

gen ein ſchlieſſe / fortlauffe / durchſuche / und den en | 
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yen Berg⸗ Species edulcorire / abwaſche / und eine 
abfondere eigen ſchafft Davon nehme / deſſen es die er⸗ 
fahrenheit weiſet / dann ſo ihr dergleichen waſſer wuͤr⸗ 
det abduͤnſten / werdet ihr von etlichen gar wenig von 
andern aber gar keinen Spirieum erlangen / zurück 
werden Die edulcurirte Berg⸗ 8pecies verbleiben / nd 
das uͤbrige wird ein gemeines uͤrſpruͤngliches waſſer 
ſeyn wie es zuvor geweſen iſt. So ihr das verborgene 
Salvolatile,darinen die gantze inſchaͤdliche krafft be⸗ 
ſtehet / ſcheidet / dann es ſichtbar zu machen eine groſſe 
kunſt iſt. Weiters mercket / daß ſo ihr in eine erggrube 
einen ſtollen treibet / ungeacht derſelbige von ſchr ve⸗ 
ſtem geſteine iſt werdet ihr doch nach aͤnderung des 
wetters — einige tropf⸗ 
fen waſſer von den tag / waͤſſern oder füftigefeuchtige 
keit von oben herab Durch das geſtein dringen dieſel⸗ 
be durchweichen / und einige Farbe inmitten den ve⸗ 
ſteſten ſteinen verlaſſen fieaberohn geſchmack davon 
geen es wäre dann ſach / daß ſie durch bereits in tief 
ferex Saͤnckung in eingefuͤhrte metall ſpecies lieffen / 
und von denſelben / wie die grindwaſſer zu zeiten ſeyn / 
einen von den —— 
de novo bekaͤmen Die erfahrenheit koͤnnet ihr leicht / 
lich erſehen / Dann mer ſolte glauben / daß ein weiſſer / 
zarter / dichter / ſchoͤner / glaͤnhender Quattz / ohne Zer⸗ 
ſchlagung oder Durchbohrung feiner in der Mitten 
un allenthalben ſolte koͤnnen důrchtrungen weich —* 
macht / gefärbt und alſo zugerichtet werden / daß er 
von den beſten bergleuten dieſer begebniß unkuͤndig / 
vor ein ungeitiges mineral ſolte erkeñet werden / doch 
erweiſet es Die that / dann ſo ihr von einem Sauer⸗ 
brunnen das Waſſer oͤffters uͤber einen ſolchen ſtein 
9 Mm gieſſet / 
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gieſſet / wird es denſelben durchfreſſen / moͤrbe machẽ / 
und durch und durch mit einer rothen farb/auch wol 
ſchimrichen Glantz / dem Schwefelkieß gleich / um⸗ 
‚geben. Erhellet alſo darauß / daß auch (wie uns die 
vunſte uͤber den Bergwercken / auch Die jenige Luft / ſo 
in dem ſchmeltzen der ertz / nach Schwefel riechet / ge⸗ 
nugſam Zeuge ſeyn / Die Lufft auch an denen örtern/ 
wo bergwerck gefunden werden / vielrauher und gro⸗ 
ber ſich erzeigt / als anderer Orten ) die Lufft ſich zu 
tafferrefolvire, dag Waſſer in die Ertzſteine trieffe / 
ſeine von Der Lufft einverleibte Ser. und Saltzigkeit 
in den ſteinen behencken laſſe / von der Berglufft ra⸗ 
rehcirt/ ſolchen ſchwefel und ſaltz durchtreibe / durch⸗ 
wuͤrcke / und endlich in eine glebrichte Eigenſchafft / 
Durch Außtrucknen Der übrigen Feuchtigkeit bringe / 
in welcher die innerliche Berglufft / die Bewegung / 
Verxeinigung und verbindung / zuwegen bringt; wie 
ſolches in folgendem Diſcurs nunmehr weiter erklaͤ⸗ 
ret wird; Hierauß iſt erwieſen / daß die Lufft ein Uni- 
verſale nutrimentum rerum omnium ſeyhe / daß ſie ei⸗ 
nie ſchwefeliche undgefalgene ſubſtantz habe / dieſelbe 
als aller Sachen erſtes Chaos, mit ſich in der Lufft 
herum führe/endlich in einer corporaliſchen Feuch⸗ 
tigkeit dev Erden zuſchicke / die deſſent wegen in Ertzen 
ihre Exuvias laſſet. Zu betrachten iſt noch / wie auß 
Lufft und Waſſer Schwefel und Saltz koͤnnen ge⸗ 
— damit durch gebühiliche Handgriff 
der Kunſt allerhand Quaͤrtz und Steine mineraliſch 
werden / weil aber bereits etwas in dem erſten Theil 
dieſer meiner Metallurgiæ davon gemeldet / auch in 
nachfolgenden Diſcurſen etwas Anregung gethan 
wird / und dann letzt lich ein jeder erfahrner Chymicus 
und Phyſicus derer in Vorrath haben wird / als il 
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ch es allbiet dabey beruhen und mich vergnägen laſ⸗ 
ſen mit dem Spruch des uhraͤlteſten Philofophi; Pa- 
ter cjus ſol eſt muer luna, ventus inutero portayit, 
nutrix eyus eſt terra mater ominis perfectionis,quod 
cuuq; inferius eſt ſimile eſt eiquodelt fuperiusom- 
Hiahamıg; dura& craffı fubigere ac penetrare potefl, 
WVlierdtens / ſo iſt bekannt / daß alle Coͤrper von eis 
ner feucht⸗ und Fettigkeit beſtehen / alſo ſehen wir daß 
Aller Vegetabilien ſaamen eine Fettigkeit von ſich ges 
bemn die Anatorhisdeg Feuers erweiſet / aß alle Cor⸗ 
per ein Oel und — von ſich geben/bevorab 
das Regnum animale & Vegetabile, dann indem die 
ſelbe in eine bloſſe Retorten gethan und nachdemn 
ein Vorlag davor geſetzt wird / mit ſtarckem Feuer 
getrieben /ſo geben fir eine Waͤßrigkeit/ ein Del und 
Bepdeniep Heſtalt Saltz dab doch im Waffer zerges 
het / daß alſo gemeldter Coͤr per lebte welentliche und 
— Sejtalt Del und Waßſer iſt die mincrallen 
zwar find in ſolche Fettigleit und ſaltzhafftigkeit et⸗ 
road fchroctet zubringen/ doch iftgerviß/ DaB die als 
ler haͤrteſte fteine feuer gehen / wodurch ihre Settigfeit 
— / werden fie aber in einem Kalckofen 
ralcinirt /ſo wird Dadurch eine ſcharfe lauge gemacht / 
die ihr Saltz und Waͤßligkeit an Tag giht / dieſes iſt 
von allen metallen zu — wie kurtz her⸗ 
‚nach wird gemeldet werden / ſolches auß ihnen zuerd 
toeifern ein [cheitlicher und befferer Tortheilift, Ale 
Joilt dann klar / daß alle Ediper auff die ſer Ka 
Zelt in ihrer anfaͤnglicher und finaler weſenthehct 
Subftäng, Deltind Waffer fepn: Läfleyinar zu) 
Na pr mac mas ade CD oder Geflein 
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och demſelben heterogen iſt/ dannenhero ſcheidbar⸗ 
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Mm h zu nen. Diele 
- angenommene deuchtigkeit / die ihm die luft zuſchickt 
und ahnlich machet / nimmt er ſo lange an ſich / und 
ſchuͤtzet ſie / ja ſie iſt ſein Leben / und wo ſie ihm zu we⸗ 


und wo man ſonderlich damit proceiren will / dan ⸗ 
noch in Oel und re redueibel iſt. Befchlieffe 


alſd in dieſem vierdten Punci:Daß die Metallen von 
Schwefel und Saltz ihren weſentlichen Urfprung 


haben / welches der naͤch 


liger beſcheinigen wird. 


Kuaͤnftens / ſo iſt bekannt / daß die Fettigkeit / oder 
bexy uns in Chymiciscenännt fulphur oberealidum _ 
innatum,fuche eine Seuchtigkeit/genannt bumidum 


radicale,an fich suziehen/tote ſolches im eilfften Sat 


- weiter wird erklaͤret werden / in dieſem ſulphure oder 
Fettigkeit ſetzen wir DieCaufam formantem & con⸗ 
glutinantem,Dann diß ſehen wir in den vegetabilien / 
daß der Saamen / welcher ex potiori parte von der⸗ 

gleichen fulphure beſtehet / fo bald er in die Erden 
kommet / ſuchet eine Feuchtigkeit / macht die ſelbe kleb⸗ 

rich / formirt ſie in ſeine Geſtalt nimmt davon ein 
augmentum , javerwandelt einen Theil gar davon 
fines gleichenmemlich zueinem S:aamen. Dieſe 


Ifolgende Difenssmeistäuffe 


nig zugefchickt oder entnommen wird / leidet er Noth / 


wie ſolches in folgendem puncto putrefactionis wiꝛd 


gelehret werden / auch in den c.. und sten Satz wei⸗ 


der gemeldet wird;jaeragirt in ſich ſelbſt / und nimmt 


ab / gleich wie er Davon hat zugenommen. Es ſolte 
zwar manchem tounderlich vorkom̃en / Daß eine Sets 
tigkeit fich miteiner Zeuchtigkeit hekleiden ſolte / ſin⸗ 
temales Hererogeneafcheinen /aberich höffediefen 


Zweiffel durch eine fonderliche Erfahrenheit zubes 


nehmen: Man nehme Salperer/lafjedenfelben wohl 
ſchmeltzen 7 und werffe darauff — 


Kohlen 
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vereinigten Waſſer unter gemein Waſſer etwas in 
ber Waͤrme vermiſchet / werdet ihr nach Geſtalt des 
darinn auffgeloͤſten Oels / bald ein Roſen Rauten 
oder Roßmarin⸗Waſſer haben/ allermaſſen an dem 
Geruch / in Gleichheit des Waſſers / dem gemeinen 
‚ähnlich. Und damit ihr ſehet/ daß dieſe Bereinigung 
des Oels mit Waſſer der Natur aͤhnlich / und derſel⸗ 
ben angenehm ſeye / ſo nehmet ein ſolches Waſſer in 
demein dettigkeit zerlaſſen und mit andern gemei ⸗ 
nen Waſſer vermiſcht iſt / gieſſet ſolches auff die Erd/ 
darinn Gewaͤchſe ſeyn / fo werdet ihr finden /daß es 
dem Gewaͤchs ſehr foren feinem Wachsthum / 
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dantıeebünget feirroohlunD hiffebie Seuchligfkie» 
Der Setfigkeit einverleiben / dergleichen metalliichen: 


Waſſers wird in dem achten Sa abfondertich ger 
dacht. AH ichnuralleiny daß alle Cor⸗ 
xerauß (Settigfeit Die die 
Fettigkeit die Feuchtigkeit zu ſich nehmen / in ſich 
ZUR Veraͤndern / und fecundtm majus & minus veſt mit, 


ſich verbinden Fönne. 


 Sechftensihabe ich mir vorgenommen Darzuthun/ / 


wie die Coͤr per / aachdem fie pereinigt feyn geſchieden 
werden / dann darauß kan man nicht allen erlernen. 


und erkennen / wie daß die metallen vereinigt und zu⸗ 


ſammen gehunden feun / ſon dern man kan auch Dies 


fen Punct ode woaum qufloͤſen daß nemlich die me⸗ 


fallen von ʒweyen Stücken’ als Fett⸗ und Feuchtig⸗ 


Feit ſeyn zufammen geſetzet und darinnen wieder geiz 


— 


leglich Wollen alfo dieſen Punct mit ſonderen 
| Fleiß durchgehen und betrachten wie und au f was 
Geſtalt die Metalen theilbahr ſeyn Erfktich hiſt 


wol noͤthig zu wiſſen / und erinnerens werth / wie daß 


ich im vorgehenden punct gemeldet / daß die metallen 
von fett und Feuchtigkeit beſtehen / ich habeauch alle 
da Erinnerung gethañ wie daß die fettigkeit eine Ur⸗ 
fach der Buoͤndniß und Kleberung ſeye / ich haͤtte all⸗ 
da biel Eyempel Fönnen benbringen / wie Daß ner 


lich durch einevifeofitätallehand arten feucht igkeit 


und Waſſern / jaauch das Fleiſch von Thierenund 


Menfchen ſelher / mit Fettigkeit und Blit / ja allem 
Zugehör/erhättet und Iapidefirt/aller Säufung und 
Verzehrungentfrepers Weil ich aber folches in fol 
De fiebenden Satz ſcheinlich darthun werde / als 


abe ich bewegliche Urſachen gehabt / ſolches an ge⸗ 


meldtem Dre u unterlaſſen· Hier aber iſt zu wien | 


—X 


Daß einjeder Coͤrper vongett/ und Feuchtigkeit / ob er 
gleich aufs veſteſte verbunden / ſo mag er Doch geſchie⸗ 
den / auffgeloͤſt / und in feinen erſten zwiefachen Ans 


fang zertheilet werden / wie ſolches im erſten theil / un⸗ 


ter dem Titulvon änderung der Elementen mit meh⸗ 
ren erklaͤret iſt. Hier aber ſoll deſſen ein fernerer Be⸗ 
weiß vor Augen geſtellet werden. Es iſt in Obacht 
zu nehmen / daß man dieſes ein gantzes oder Conti» 
Huum nennet / welches dicht und hart aneinander bes 
ſtehe / als iſtein Menſch / ein ſtuͤck Holtz / und ein ſtuͤck 
Metall ein Continuum,dannfoman von dem Mens 


ſchen ein Stuͤck des Leibes/ von dem Holtz etliche 


Spyuaͤn / und von dem Metall etliche Gran ſolte abs 
ſchneiden / abhauen oder abfeilen / wuͤrde alſobald ein 
Scheidung des gantzen oder folutio Continui ſeyn. 
Nun iſt dieſes Continuum auff zweyherley Art zu 
nehmen’ nemlich ein Continuum quantitatis, und 
ein Continuum qualitätis ſo man nun einem Mens 
ſchen einen arm ſolte abſchneiden / ſo wird er zwar ver⸗ 
ſtuͤmpelt / und in dem continuofolvirt in quantitäte, 
aber es wäre Doch gteichtwol'noch ein Menſch / und 


wärenichtfolvirt in Continua qualitate, Zuunferem 


WVorhaben zu kommen / ſo nehmet ein Stu Silber 
oder Kupffer in einer gewiſſen quantitat/ die euch bes 
fiebet / feylet davon / oder durch fehr ſtarcke Waſſer 
zerfreſſet dieſe in hren punetulen fo wird es feyn eine 


tät fo gut als das gantze deſſelben / ich muß erweiſen / 
daß die Scheidung in Continua quantitarenicht ſey 


eine ſcheidung Continuz qualitatis, ſeynd auch loſe 


Sophiſten / ii damit 
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folutio quantitatis continua , aber mif nichten iſt es 
eine folutio qualitatis, dann ein jedes Staͤublein des 
serfeiften oder auffgelöften Metalls iſt in der Quali. 


J 
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wir aber dennoch wiſſen / wie ſich dieſe lolnatio quan· 
titatis verhalte / ſo will ich ſelbe zum Beſchluß dieſes 
erſten puncts hervor bringen fie iftgwennicher wuͤr⸗ 


chlung /r fordert auch zweherley Eigenſchafften; Die 


erſte ſolutio Continuæ quantitatis geſchicht durch 
aͤuſſerliche Gewalt / da das Metallzerfeilt oderlami- 
nirt mit Den Händen zerrieben / und geſiebet in ſolche 
Kleine Staͤublein kom̃et / daß man eine groſſe Quan⸗ 
titaͤt ſchweres Metalls alſo bereitet / mit dem bloſſen 
Anblafen des Mundes in unzehliche Theil zertheilen 
kan / die doch durch Zuſammenſchmeltzung derer zu 
einem gantzen Coͤrper werden / und hierinnen unter⸗ 
ſchieden / auch vollkommener ſeyn / daß der einem 
Menſchen abgehauener Arm nicht mehr kan durch 
kunſt dem Menſchen angeheilet werden/ad reparan- 
dan priftinam Continuam quantitatem ‚aber in den 
Metallen iſt ſolches zuthun möglich. Vor das an⸗ 
der / ſo ſeyn auch die Metallen durch vergleichen wafz 
ſer zerleglich in Continuagualitate , welche in derſel⸗ 
ben eine gleich. Eigenfchafft haben ; Warum greife" 
fet dag geineine Waffer die Metallen.nicht an? Dier. 
weil es nemlich feiner Eigenfsaflt nichtift / dahine 
gegen das Scheidwaſſer dieſelben gaͤntzlich zerfriſſet⸗ 
und aufloͤſet / nemlich / dieweil das Scheidwaſſer ei⸗ 
ne groͤſſere gettigkeit und Saltzigkeit in ſich hat / und 
dahero das Metall zu beyden Theil angreifft ſehet 
bie Warheit deſſen / dann es loͤſet das Gold nit auff/ 
dieweil zu feiner Aufloͤſung es nicht eine gnugſame 
Fett / und Feuchtigkeit hat / ſo bald ihm aber hibige 
durch den dalmiac wird zugegeben bekommt es alſo⸗ 
bald die Macht das Gold zu zerfreſſen in beyden ſei⸗ 
fen anzugreiffen und auffzuloͤſen / ſo bald auch einem. 
ſehr ſcharffenwaſſer etwas an Vielheit der res, 
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feuchtigkeit gebricht / verliehrt es alſobald die Kraft; 
ein oder andere Metall in dem gantzen auffzuloͤſen /, 
alfofolvirt Der Spiritus falis nicht dasjenige / was der 
Spiritus nitri angreifft / Und der Spirttusnitrihateime 
andere Eigenſchafft alBderSpirtcus als, Kuͤrtzlich / 
es iſt eine ſchlechte Erfahrenheit auß einem jed wede⸗ 
rein lubjecto eine Sekt» und Saltzigkeit zu bringen/ 
welche Da Die Coͤrper in Continua quantitare moͤge 
auflöfen; Es iſt bekannt / daß der Chineſiſche Firniß/ 
oder ein trucknes geſottenes und von der Sonn coa⸗ 
gulirteg Seinöl durch einiges ſcharffe Waſſer nicht, 
werde angegriffen / die weil dieſe lbe eine groſſe ſaltzig⸗ 
keit in ſich haben / welche dieſer Fettigkeit entgegen 
ſtehen / wo ihr aber ein ſolches ſubjectum zuwegen 
bringet / welches eben die Eiginſchaften in einer gröfe 
fern Gewalt hah ſo dieſes Glaten hat / ſo wird es daſ⸗ 
ſelbe alſobald iggleichen Teilen angreiffen und aufe 
ioͤſen. Nehmet die Eifahrenheit Deffen von einer, 
bloffen ſcharffen Laugen / ſiedet Darinn dergleichen ges, 
firneftes Weſen / ſo wird es fich in Continua quanti⸗ 
tate haͤntzlich aufloͤſen / dieweil fie ſelbiges zugleich" 
angreiffet. Hierauß iſt nun zu mercken / daß ein jeder 
Coͤrper in Continua quantitate durch dergleichen 
mögefolviret werden / wodurch er in gleicher Eigen, 
ſchafft angegriffen wird / und daß dergleichen ſolu⸗ 
tiones continuæ quantitatis wiederum koͤnnen con⸗ 
eentrivet und zuſammen gebracht werden / alſo iſt 
wahr / daß in quantitate continua die Coͤrper bevor⸗ 
ab metalliſcher Natur / koͤnnen folvirt undin ein ho> 
mogeneum reduciret werden / auch durch diejenige 
Mittel’ wodurch lie vereiniget ſeyn / geſchieden und 
wieder zuſam̃en gefeßet werden’ folget alfo darauß / 
daß die Metallen auß Bett und geuchgtei * 
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yſtlich in continuo ſolvirt ſeyn eine Fettigkeit auß⸗ 
iehen / und ſich wahrhafftig damit vereinigen thue. 
Ich koͤnte bey dieſer Begebniß die Zuſammenfetzung 
ind Aufloͤſung des Agiſteins famt deſſen Lnforung 
md End fehr mohlerweifen’ verfchtebe aber folches 
1 mein difpenfarorium Chymicum, Nehmet ein« 
Metall / worauß ihr habet die Fettigkeit oder fulphur « 
ezogen fo werdet ihr ſehen / wie Daß eine geringe ge⸗ 
altzene Feuchtigkeit dieſelbe aufloͤſe/ und ihr Sal, 
erauß ziehe, Daß alſo hierauß bekannt wird/ Daß Die 
Metallen quß zweyen abfonderlichen Theilen beſte⸗ 
en daß Die Fettigkeit ein bindſchluͤſſel feye/und ohm . 
Scheidung derſelben die deuchtigkeit nicht könne 
angt werden / wie ſol hes im eilfft n ſaß weitläufftig 
rwieſen wird, Es wiſſen auch DIE gemeine Chymici 
ind Laboranten / wie ſie duß allen Mineralien ſchwe⸗ 
el und ſaltz Durch leichte Manier zumegen bringen 
oͤhen / und Durch folche mittel /derer ich oben gedacht 
abe Alſo iſt dieſer erſter Weg ſolutionis partiuum eje 
e folntio qualitatis, und wind in gemeinen termini⸗ 
ine Elixation oder Kxtraction genannt / was diein 
em menſchlichen Magen vor eine KR | 
nd wie ſie Diefes mein propofitumbefräfftig 1008 
tin einem befonderlichen Tractat / welchen ich De 
ominis ortu, motu, ſtructura ac effe&tu geſchrieben 
abe / abſonderlich erwieſen. Der andere Weg / wo⸗ 
urch eine folurio qualitatis & partinm geſchicht / iſt 
te Gewalt des Feuers / dann gleich wie neben Derlo- 
iton Continux quantitatis Durch Den natuͤrlichen 
Beg der flareten ABaffer ein gewaltſamer und ges 
yaltthätiger Weg gervefen iſt/ newlich der Ham⸗ 
jer / die Feyle/ das Meſſer / oder dergleichen Inſtru⸗ 
genten alſo iſt auch in Auflöfung bereich | 
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‚neben dem vorgehenden natürlichen Weg derglei⸗ 
‚chen Scheidungen ein violenter und gewaltfamer 
Weg / nemlich das euer. Dann diß jaget die feuche 
teungefochte Eigenfchaft von der Fetten / alſo macht 
es Spiritus und Olitaͤten / es jaget Die Feuchtigkeit 
ſamt der Fettigkeit in die Lufft / es veraͤndert die Ei⸗ 
genſchafft / es diſtilirt und ſublimirt und verrichtet 
eine grauſame Anatomiam in alle die Coͤrper / nach⸗ 
dem ſie ihm unter die Gewalt kommen / und ihme 
Vollmacht gegeben wird / wie ſolches in dem neund⸗ 
ten folgenden Satz mit mehreren dargethan wird / 
es ſind die zwey vorgehende Weg / Scheidungen der 
Eigenſchafften / ſolutionis qualitatis, welche in dem 
Gebrauch der Artzney eine ſonderbare Wurckung 
und Eigenſchafft haben / dann zur Erhaltung des 
menſchlichen Coͤrpers mußenan bißweilen feuchte / 
bißweilen fette Eigenſchafften haben / die man durch 
dergleichen Scheidung von den Coͤrpern erlangen 
kan / es iſt nichts anders als eine Scheidung einer 
Eigenſchafft von der andern / eine Fermentation oder 
Boaͤhrung / darinn das Subtilere von dem Grobern 
unterſchie den wird / dann fo man ein Sach will gaͤh⸗ 
rend machen / ſetzet man ihm entweder zu vielfluͤchti⸗ 
ges oder ziel fchtvereg zu welches dann darinn ſei⸗ 
es gleichen bekommet / und mit demſelben die Ober⸗ 
band nimmt / alfoift ein jede Extradtion oder Rlixa- 
tionein pecies Der Fermentation,Die Metallen aber 
ſeynd der Fermentation, Die durch einen ſchweren 
wzdifchen Zufag gefchicht / ganz entfteyet / dieweil 
ihnen nichts fixeres als fie felber ſeyn auff bißhero be⸗ 
kannte Weiſe Fan zugefeget wwerden / fondern viel 
ein. anders Werck Darzıı gehoͤret / wie im folgenden 
- eilfiten Satz weiter erklaͤret wird. iauB ef 
een “ RN, eich 


ER 
fe ich nur / daß Fett⸗ und Feuchtigkeit in den Coͤr⸗ 
pern per bomogenca Fönnen gefchteden/und in qua⸗ 
litate propria por Augen gefteller werden / und daß 
Die folutio qualitacis Der folutioni quantitatis vor⸗ 
gehe / auch in der Medicin ihren Nůtzen habe / uns 
aber allhie zu einem Beweißthum diene / daß als. 
ler Cörper Eigenfchafft Fett und Feuchtigkeit ſeye / 
auch durch dergleichen bewogen und geſchieden 


med u nn San in Ei 
Achtens und letztens / ſo iſt zu wiſſen daß etliche - 
unerfahrne Sophiſten oder Laboranten vorgedachte 
folutionem qualitatum aut partium vor nachfolgen⸗ 
de folutionem totius erklaͤret haben / und ganglich. 
vermeynet / es ſeye der jenige weg / wodurch aller Coͤr⸗ 
per Fortpflantzung und Wach ſung befördert wird; 
Dannenhero haben fie nicht allein geirret fondern 
auch) Die ſcientiam fpagyricamomnium feientiarung . 
naturaliffimam bey anderen / die auß der dunckeln 
Philofophia , foin bloffen Worten und terminis bes 
ſtehet / ein Fuͤncklein oder wenig Wind diefes Irr⸗ 
thums gehabt haben / verdacht gemacht; In dem ſie 
vorhergehende ſolutiones, Die zwar in ihremn Werth 
an ſich ſelber der Natur gleich / und ähnlich ſeyn / vor 
Den jenigen weg haben außgsgeben/ Dadurch man zu 
Sortpflangung und Wachsthum aller Sachen. 
fortfähret/ aber in der — ein Irrthum / dann 
‚auch auß unſeren bifhero geführten Fundamenten 
Flörlich erhället / Daß die Fettigkeit ein Urſach Das, 
Coagulation und agglutination der Feuchtigkeit‘ 
ſehe / wie ich folchesinmeinem Tradtaru de kudibüs 
Viriolüi Coaguliion pe Da enfleines weitlaͤuf⸗ 
tig erwieſen. Wo dann nun die Fettigkeit hon der 
Feuchtigkeit geſchieden iſt / wie mag ſie an ſich ſelber 
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einen adkıım ſuchen wie ſolches im neundten Sa 


” 


weiter erwie ſen wird / oder wie mag Die bloſſe euch: 


tigkeit (ich in eine Coagulation begeben, noch eine 
caufam coagulantem annehmen } Die nie htes gleis 
‚eben getvefen iſt / wie folches in Eurg berührsenneunde 
f 
ters erinnert tird. Die That und Erfahrenheitere 
weiſet es / daß alle Extradta, Elixiria, {piritus,aliafa- 
Iia,und Seuchtigkeit/da alles das / was einmahlker⸗ 
mentitt hat /; nimmermeht-in,einen XBachsthum/ 


fein Sak von ungleicher Seuchtsumdgetkigkeit weis 


Sortpflangung und — J55 
Formen koͤnnen. Dieweil ein Theil vo 


hies Glachen 
nihnen geſon 


dert / und Durch dieſe Sonderung alſo veraͤndert / daß 
je Öffter man es reiniget oder rectikicirt / es immer 
eine andere Eigenſchafft bekommt / und dahero zu 
feiner Vermehrung und Vermiſchung untuͤchtig 


wird. Wie groͤblich irren nun diejenige /Die unter 
dieſem und folgenden Punct keinen Unterſchied ma⸗ 


u 


m 


chenm ſo ihr auff ein Krauteinendpiritum vinigieffet? - 
oder ein Hel darauß diftilivt/ das muß ich bekennen / 
daß ihr auß der dett ⸗ und Seuchtigkcit andeifler 
nichts bringen werdet / welches pur und nicht wieder 
darein redũcibel waͤre / und ſo ihr es darzu hringet / 
laſſe es vor eine Artzney paſſiren / aber zu dem Wachs⸗ 


thum und dardurch feiner Vermehrung laſſe ihme 


alfo bloß Feinen zugang / dann es gehöretinden nun⸗ | 
mehro legten Puncten: Sollet derohalben wiſſen/ 


‚daß uͤber zwo vorgedachte ſcheidung noch eine ehe⸗ 

die man lononem totius nennet / dieſes iſt Die Gate | 
dann in det ſelben werden die Coͤrper gantz auf⸗ 
geloͤ 


€ 


jelöferrund in fich felbften geaͤnd — je 
dung die der EON nö giſt / welche alles. 
Ani behält ni gie bat 8 ker 


dung Die der eörper letzte Infloͤſſung i 


helffen / wozu fie die Natur verordnet hat; Alſo iſt der 
Pbhiloſophorum eigene Arbeit und Schluͤſſel dieſe 
ſolutio philoſophica. Glaubt mir / daß es unter ai⸗ 
In Wuͤrckungen der Natur das Vornehmſte iſt / 


einen Coͤrper alſo zu zerlegen / Daß er allzeit in ſeiner 


Vorm Geſtalt / Krafft / Wuͤrckung beruhe / ſich laſſe 
veraͤnderen / vermehren / und dahin bringen / daß er 


fich in feinem Geſchlecht verbeſſere / und feines glei⸗ 


chen bleibe. Damit wir nun dieſen letzten Punct ei⸗ 


* 


gentlicher betrachten /ſo lafft ung eufttich Die Urfachy / 


dann die Krafft / die ſer Säulung hören und verneh⸗ 
men / was derſelben zugegen ſeye Wiewol es ſehr 
ſchwer iſt in allerhand Coͤrpern die Faͤulung zu er⸗ 
toeifen/fo wilich dannoch auß Erfahrenheit die Bee 
ſchaffenheit derſelben ſon derbahr herbey bringen, 
Mercket / daß ein Menſch / ſolang er im Leben iſt // 
mag ſein gantzer Coͤrver in einige Faͤulung nicht ges: 


} { n 


rathen / Dann das Feuer der Seelen beweget in dem⸗ 


menfchlichen Coͤrper das Hertz / welches durch feine’ 


Bewegung und Blutmachung den gantzen menſch⸗⸗ 


lichen Coͤrper erhitzet / und dadurch die Feuchtigkeit / 


ſo von der Luft und Speiß dem Menſchen iſt zukom⸗ 
men / vergehret: *— bald der Menſch ftätig ſitzet 


der ſchlaͤfft / oder ſtirbet / in welchen allen Begebuife" 


fen die natuͤrliche warme in dem Menſchen geſchwaͤ⸗ 


chet / und endlich aufzuhoͤrẽ gezwungen wird / ſo folge" 


alſobald / daß die feuchtigkeit nunmehro in dem Coͤr⸗ 
per hereſchet / und Der jenigen ————— | 
—— Rrlrafft 


* 


Kraft Meifter wird / dann die ſelbe mag nicht mehr 
ſie uͤberwinden danienheromird das Gluten der bal⸗ 
ſEmus maſſæ ſanguines uͤberfeuchtet / zertheilt und 


thun / ſo wuͤrde ſich die Fettigkeit nicht mehr koͤnnen 
ſchicht / niederſchlagen. Saltzet Fleiſch ein / ſo wird/ 
Fleiſch von der Faͤulung erhaiten ſetzet ihm aber zus 


Eper ruhenden feinigen Subſtautz gänglich vers | 


ches in dem neundten und eilfften Satz weiter erklaͤ⸗ 
roet wird. Sehet in dem regno Vegetabili, wie daß 


viel es Fan klebrich machen / inſpiſſiren und coa⸗ 


2 


durch die viel Feuchtigkeit in eine Colliquationges 
‚prachtidaßerfich in Die Heinfte Puͤnctlein zertheilet / 


entfaͤrbet / und endlich in die höchfte garbe der Cor- 
rxuption gehet / wie in folgenden 6. Saͤtzen gemeldet 


wird) wo man aber zu viel Feuchtigkeit ſolte hnzue 


zuſammen ziehen / und wie ſonſt in der Faͤulung ge⸗ 
der feurige ſulphur des Saltz nach proportion das 


viel Fleiſch zu / fo wird das Saltz mit ſamt dem⸗ 
Fleiſch in eine Faͤulung gehen, Aohıdefihreinen‘ 


VLoͤrper aber in eine truckende His ſetzen / wird eb» 
darinn nimmermehr verfaulen / dieweil Der balſa⸗ 


mus oder Fettigkeit als ein Urſach der Coagulation‘ 
die Hitz zu einem Gehuͤlffen befommer / die ihnvot 
der Feuchtigkeit beſchuͤtzenhilfft. Wo ihr auch nur 
bloß einem ſtuͤck Fleiſch oder Leichnam wiſſet eine be⸗ 
ſtaͤndige Fettigkeit zu geben, die fich mit der in dem 


mifchet/umd ſelbige befchliget / ſo werdet ihr vor allet 
Säulung die hoͤchſte prefervariva haben / wie ſol⸗ 


die Fettigkeit des Saamens ſuchet eine Feuchtig⸗ 
keit / um dit ſelbe zu coaguliren/ aber, fo bald es 
diefelbe in feiner proportion hat / nemlich / fo 


egen kommt/ fängt Die Caufa formans fecun- 


ei und dann nun über acht ein flarcker 
ji. dum 


— x 


ee "OBER 
dumm majus 8 minus; in in Denen Vegetabi⸗ 
lien / da fie nicht fehr ſtarck iſt über Nacht alſo⸗ 
bald an zu faulen / dann ſie wird von der Feuchtig⸗ 
keit überwunden’ duͤnn gemacht / und jerflie ffetin 
den kleineſten Theilen in der Seuchtigkeit/ darin⸗ 
nen fieberuhet / biß daß Derfelben Feuchtigkeit ein 
Theil Durch den angehenden Rrühling vergehret/ 
und die fette fruchtbahre Frühlings » Luft Diefer 
Settigfeit wieder zu Huͤlffe fommet/ alsdanrı 
wird fie wieder Meiſt er / und erhält ben Sieg 
mit einem groſſen Gewinn Der Bermehrung : E8 
Iſt wohl zu mercken / Daß / wo trückene Lufft iſt / 
bie Coͤrper nicht faulen / Dann die Feuchtigkeit 
mag nicht überhand nehmen / hingegen wo feuch⸗ 
ter Lufft und in den Edrpern wenig Hit iſt fans. 
gen fie gar bald an zu faulen’ Data eine feuchte: 
Wärme gibt mehr Seuchtigkeit / Als Daß fie Der‘ 
Fettigkeit zu Huͤlffe Füme: Dannenheio um daß 
Die Eine sher faulen follen/ hat man im Ges: 
‚brauch / daß man fie in Die Erden begräbet / alle 
da / ob zwar eine warme Dünftigkeit/ wie zu 
Herbſt⸗Zeit meiſtentheils geſchicht / durch die po⸗ 
zos , det Erden durchgehet / koimmt fie doch dem 
Hlatini odet Caufz coagulanei nicht zu Huͤlffe / 
fondern verurſachet vielmehr eine groſſe Feuchtig⸗ 
Reit in dem Coͤrper / wordurch er gar bald vers 
faulet / Alfo hat die jenige dinſtige Wärme von 
Waſſer Eine feuichte Cigenfchafft und War⸗ 
ung durch bie Glaͤſer in die Cörper / 6 darinn 
in-balneo gefäulet werden / als die jenige trocke⸗ 
ne Wärme in dem Sand / in die Gläfer und Mas 
ferien / ſo darinnen digerir 5 und gezeitigef Di 
ie fi y 
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den; dann die Glaͤſer haben auch ihre poross tie 
ich ſolches erweiſe in meinem Tractatu de laudi- 
bus Vitrioli ſab Titulo De ſulphure Magne- 
tis,.worinn ich deducire daß feibiger Durch das 
Glaß entweder den Stahl bewege / und fo weit - 
er Ban zu ſich ziehe / oder ein penetratio corporum — 
erfolgen müfle. Wann wir nun etlicher maf 
fen betrachtet haben / was bie Urfachen der Faͤu⸗ 
fungen feye / und wie daß die Faͤulung eine Colli- 


quatio Vifcoftatis In humsditate feye: So ſeynd⸗ 


darin in Obacht zu nehmen Die jenige Urſachen / 
welche der Faͤulung ein Unterſcheid und Hinder⸗ 
niß machen: Es ift befant / das alle Coͤrper als 
Koßmarin‘/ Dlivenfiroh und dergleichen fette 
higige Geſchoͤpff / der Faͤulung nicht jo bald untere 
soorffen ſeyn ala andere/ man weiß auch daß alle 
Dliräten und die jenige Coͤrper fo mit vielem ful- 


phure begabt/ gar ſchwer in Die Säulung zu brine 
gen ee ein fo hart als fie wollen / muͤſ⸗ 
fen fie Doch durch uͤberhaͤuffte Feuchtigkeit die mit, 
der Settigfeit in quantit ate eine Vermiſchung 
leidet / wie ſolche Der zehende Sag erfordert / ende) 
iich fioh ergeben / worauß wir dreyerley zu lernen ha⸗ 
ben: Erftlich / daß die Faͤulung eine ſolutio to-,, 
tius ſehe / und feinen Theil von fc laſſe / ſondern 
alles bey ſich behalte: Vor das Andere / daß es ei⸗ 
ne Feuchtigkeit ſeyn muͤſſe / die nicht fett ſeye / onſt 
wuͤrde ſie den Coͤrper vielmehr vor der Faͤulung 
beſchoͤtzen als demfelben darzu verhelffen: Drit⸗ 
tens / Daß man zu einer Fettigkeit ſeines gleichen 
Feuchtigkeit ſete / und zwar in groͤſſerm Theil 
als die dettigkeit ſelber iſt / damit fi folcbe übers 
ie ————— winden 


winden Fönne/ und wegen der homogeneifät den 
erſten Ingrefs und Vermifchung mache, dann 
wer wolte einen Eörper mit Del/ein Metall mie‘ 
‚gemeinen Waſſer in die Faͤulung zu bringen für. 
‚hen? Wer würde ein Metall wollen fermenti- 
ven? Demfelbigen entweder die Slüchtigkeit over; 
Fluſſigkeit entnehmen? und in diefer Arbeit Feiner, 
Veraͤnderung fich befahren’ oder ein Theil Davon! 
in einen neuen Wachsthum zu bringen verhoffen: 
Sch halt aicht Daß jemand ich folcheo auch Inden 
regno vegetabili , twelches doch, befferer Erfäntniß 
halber ptel leichter zu tractiren iſt / unterftehen 
wuͤrde / es waͤre Dann Sach / daß er die Gefepe Der 
Natur gantz nicht verſtunde / wie ſolches in Faͤu 
lung der Metallen in pecie in dem eilfften Sag 
weiter erklaͤrt wird, Hier iſt noch letztlich zu mels 
ben/ wie daß auch dieſe dritte ſolution einen ſehr 
widerwatigen gefährlichen Feind Dem vorigen 


gieich habeydann ob fie gmar tuegen concenerirung 
der Caufe formantis , der Fettigfeit ihre ganke 
Feuchtigkeit der Banden entbindet/ und Dahero 
pflichtig läffet · Ob gleich Die Feuchtigkeit von hs 
ter Fettigkeit entſchie den auß ihrem temperament 
kommt woher unzeitig Cathardiifch und. gifftig 
toird: Ob gleich Die Seuchtigfeit in einer bloffen 
weiß Geftalt erſcheinet / aller Ipecialer Geſtalt bes 
raubt / und Dahero eine erſte Materi oder Chaos 
feines vorgeweſenen Coͤrpers benannt wird: Ob 


gleich Die Seuchtigfeiefich von ver Fertigkeit 


ſcheidet / und Dannenhero ein Leben und Tod der 
Caufz formantis: Endlich / ob gleich auß allen 
diefen Urfachen die ba ‚tin Chaos, prima. 
A 2 


materia, 


2  - 


mäteria , fublimatio , volatilifatio , inerudefcen 
tia, cöneentratio und calcinatio von den Philofor 
phis genennet wird / ift doch folches Darum nicht 
gefchehen / daß man die gemeine Caleination over 
Sublimation dardurch verfichen folte: Dann alfo 
-fprechen die Philofophi: Unfere Calänirung ges 
ſchicht mit einem naſſen Feuer / in welchem die Coͤr⸗ 
per als Eiß im Waſſer zergehen / ſterben und wie⸗ 
der lebendig werden / nun ſehet wie das gemeine 
verzehtende Feuer alle ſcharffe / hitzi ge / beiſſende 
Waſſer und Corrofiven ; porgedachtem Spruch 
entgegen ſeyn / dann alle fcharffe Waſſer hindern: 
die Säulung / twegen Der feuerichten corroſiviſchen 
Fettigkeit / die fie in fichhaben / ſo den Cörper in ſei⸗ 
ner Fettigkeit beſchuͤtzet / ob fie ihm gleich herero · 
genift. Dannenhero Die Philofophtin pun&to pu- 
trefa&tionisfofehr vor den corrofwvis warnen: Dar⸗ 
nach ſehet wie dag gemeine Feuer Die jenige 
Grundfeuchtigfeit/ fo der Settigkeit Erhalterin 
und Solgung iſt / von derfelben fo violent hinweg 
fcheidet Daß Die Fettigkeit fich concentriren/ und 
in eine ſchwartze Kohlen begeben muß / welche 
Kohlen aller Geuchtigfeit beraube ty nichts als 
lauter Fett und Feuer iſt dannenhers fie auch ſo 
brennet / und ihren ſulphur, in dem fie gepuͤlvert 
auff gefloffenes Nierum gemworffen/ in anderes 
Faiꝛbe erweiſet: Auß diefer Urfach Fommts auchyr 
daß die Kohlen nicht faulen mögen / dieweil fie 
lauter Sestigkeit feyn/ hingegen aber ſeyn fie auch 
untöchtig zu fernerem Wachsthum / dieweil fie, 
aller ihrer Grimdfeuchtigkeit beraubet feyn I das 
äft num eine falſche Calcination oder Ahenung/ \ 


ad der Hitz Beyſtand geliefert wird / univeny 
en unD figiven/ Darauß dann nofhien- 
vigreme Dermehrung erfolgt / dann ein Pfund 
Eiß in zwoͤlff Pfund Waſſer zerſchmoltzen / blei⸗ 
ben entweder in forma liquida, zugleich Waſſer / 
ober Die zwoͤlff Dfund werden mit dern Einen zus 
gieich toiederum Eiß / daß aiſo durch ein Pfund 
dann nun in die ſem Junet der Unterfehied/daß dag 
gemeine Feuer die Seuchtigkeit hinweg jaget / die 
‚Kunft aber und. Die Natur diefelbe darben erhält 


‚durch Die Faͤulung / die zwar eine folutiororius, ° 


‚aber nichttoralis feparatio partium iſt / welche auch 
‚mit ſamt den andern ſieben vorhergehenden Pun⸗ 

“sten klaͤrlich erweiſet / daß die von Fett und 
Feuchtigkeit beſtehe / dieſelbige in Feuchtigkeit here 

unter ſchicke / in Der Erd coagulire, immer eine vor 
der andern fixer mache / durch die Fettigkeit die 
Feuchtigkeit binde / durch Feuchtigkeit Die Fetti keit 
auffloͤſe / vermehre / verbeſſere / nv alfo unter * | 
RS J ⸗ 
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| RN en Die Metallendarauß hervor brin⸗ 


ge vereinige und ſcheide / darzu ihr dann die Kunſt 
Schaden und Nutzen beyfuͤgen fan / wie deſſen ein 


mehrerer Beweiß in folgenden Soͤtzen dargethan 
wied worbey ich es dann aneho verbleibentiafferund 
Pie andern Sag mitnachfolgendem Philofophi- 


*fehen Spruch IGNIS ET AZOTH,. TIBLSUF- 
BICIUNT befehieffe- re essen —J | 


RE TRERER EEE 
nr | Der dritte Sa —— 
DieSRerallen vermil en ſichin 


quantitate & qualitate. FR 


gantzen Deränderung der Metallen, dann fo 


Lin fich den andern Theil des. erſten Satzes / 


heit dargethan und erwieſen wie daß vie Metallen 


a gn Diefen digen Sat beruhet der Anfang or 


_ bald der nach diefem folgende feinen Beweiß wird 
gethan haben /: fehreite ich ohne Verʒug zu derer 
—— s: Diefer gegenwaͤrtige Satz be 
grei 

dann in dem erſten Satz hab ich in einer Erfahren⸗ 


fich unter einander in den kleineſten Puncten vermi⸗ 
(hen, alfo i in cöntinua quantitate ſi ſich vermengen 


und vereinigen / dann in einer andern Gleichniß 
Maaß Waſſer eine einzige Maaß Brandtenwein 


gieſſen wuͤrde fo wuͤrde doch alſobald diefelbige 
Maaß Brandtenwein/ ob fie ſich gleich in den klei⸗ 


neſten Puncten darinnen vermiſchete / durch eine 
deflillixung bald wieder Davon zu ſcheiden feyn / als 


io * ſich — e Maaß Brandtewein 


werdet ihr ſehen / daß / ob mangleich unter hundert 


Be 


Bu ’ 


und in — em admixti gehen’ ſo wuͤrde es 


gitterium oder Elixir nicht allein in Der kleineſten 
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fer mit Wein vermiſchet / in deſſelben Natur und Eis 
genſchafft kaͤme. Es iſt ein ſehr wunderlicher Satz 
pder Proportion, welche in der gantzen Natur das 
underlichſte erweiſet / dann in ihm iſt beſchloſſen 
die Aenderung aller Dingen / welches ihr / wann ich 
euch werde etliche Exempel und Erfahrenheiten bey⸗ 
bringen / mit verwundern bekraͤfftigen werdet: Und 
zwar erſtlich / ſo nehmet in Obacht / wie daß alle Ge⸗ 
ſchoͤpff und Eörper eine ſonderbahre luͤfftige Duͤn⸗ 
ſtigkeit in die Fu ſchicken / welche fich in derſelbigen 
Inden kleineſten Theilen vermiſcht / und in ſehr groſſe 
und weite Entlegenheiten gehet / (von Deren Krafft 
und Wuͤrckung in meinem Tractat delaudibus Vi- 
trioli mehrerg gedacht wird /) dann fo ihr Abends 
bey Srühlings»pder Sommers⸗Zeiten werdet an 
dem Senfter ſtehen und gegen einem Garten indag 
. geld hinauß fchauen / werdet ihr alfobald befinden. 
fo euch, die Lufft zu Freund ift/ einen fehr annehms 

lichen und lieblichen Geruch / ihr werdet jedes 
Krauts oder Früchten Geruch / ſo in Derfelbigen Ges 
gend herum ſehn / mercklich und unterfchiedlich ſpuͤ⸗ 
ren / alſo garadaßihr einenoder andern Geruch / der 
euch lieb oder unannehmlich iſt / gar bald werdet ent⸗ 
ſcheiden koͤnnen / nun fan niemand laͤugnen / daß der⸗ * 
gleichen fette fulphurifche Duͤnſte ſich Tivcontina” 
‚quaneitate, in Staͤublein "oder Aromis Der Luft 
gänglich vermiſchen / und in allen Puͤnctlein erthei⸗ 
len / ſich aber dennoch in ihrer Eigenſchafft nicht ver⸗ 
einigen / ſondern nach derſelben gantz unterſchieden 
bleiben / alſo / daß man gar wohl einen oder andern 
Geruch von einander unterſcheiden mag / wann ihr 
aber bedencket / wies daß zu Zeiten die Luffe in ein 4 
It | 
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If eigenen Natur erhitzet / und durch übrige 

settigfeie entflammet / auch gar vergifftet wird? 
fo werdet ihr in der Erfahrenheit verſpuͤren / wie 
daßdiefe — Lufft alle ihre einverleibte Duͤn⸗ 
ſte oder vorherberuͤhrte fulphura gaͤntzlich in ihre Ei⸗ 
genſchafft bringe / erhitze und vergiffte/ alſo / daß die 
ſonſt geſunde Lufft durch dieſes ihr gifftiges einger 
drucktes Fermentum gaͤntzlich erhitzet / ihrer vorigen 
Eigenſchafft beraubet / md in die gifftige Natur 
der vorigen Lufft ſich veraͤndere / alſo / dab die Lufft 
fich nichtalleinin minima quantitate mit allen Set 
tigkeiten / die die meiſte Lufft machen / vermiſchet / 
ondern auch dieſelbe in qualitate andert. Eine naͤ⸗ 
here und begreifflichere Erfahrenheit habet an dem 
Gifft einer Schlangen oder mätenden Hundes / 
Dann dg wird ein wenig Gifft Diefer beydenv fo fir 
Durch den Mund mit dem Speicheleim Dich oder 
Menfchenbeiffen und einlaſſen / ſich ale bald mit dem 
Blut deſſelben inminima quantitate vermiſchen / und 
in allen Puͤnetlein deſſelben ſich vereinigen / zwar in 
geſchwinderer Ps / wo es einen freyern Gang des 
Gebluts antrifft / dann es iſt bekant / daß in der Vena 
Cava unterſchiedliche Valvulen oder Ventilen ge⸗ 
funden werden wodurch das Geblůt nicht alſobald 
feinen freyen Gang haben mag / dannenhero kommt 
£8/ daß / wo ein ſolchet oder dergleichen vergifftete 
Biß hafftet und eingehet / daß das Gifft nicht in fo 
geſchwinder Zeit durch die Valvulas gehen kan / dan⸗ 
nenhero es ſich an dem Ort ſchwellet und auffwirfft / 
aber fo eg eine groſſe Blut⸗Puls oder Behend an⸗ 
trifft / und im dieſelbige die Wuntde geſchicht / 
fo gehet in furtzer Zeit 8 wenigen ae 
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fehey, und daſſelbige Durch und dusch mit ih rer Ei⸗ 
Ben begabe / aber es find noch Dergleichen) 
euchte ‚gifftige Waßſe / welche mehr in: Weiſch⸗ 
ale Seutichlamd befant fepnd, Dies fo ie nur auffein 
Glied des Leibes gegoflen oder geſpruͤtzet werder / 
hun ſie alſobald ihrer Durchtringlichkeit halber ſich 
ir dem Gebluͤt in quantitate & qualitate continua 
permifchen und vergifften / telchesauchvon aller | 
hand Schnupff «und Rauch + Pulvern zu verſtehen 


ſach / auß dem Wein Eſſig zumachen dann da kan 
eine wenige kleine Saͤuere einer groſſen £ uantitaͤt 
Wein ſich einverleiben / und dieſelbe in ihre gantze 
Eigenſchafft bringen / vor allen Dingen aber feben 
mir deflen in generirung aller Sachen eine fonders 
liche Erfahrniß / dann es kan ein hier ſeines Glei⸗ 
chen eine groſſe Anzahl zu wegen bringen / durch 
Vermiſchung des Saamens Nſo doch in geringer 


Quantitaͤt geſchicht; Es ſcheint daß die gantze Na⸗ 


fur von Anfang hero anderſt nichts geweſen ſeye / 
als eine Vermiſchung in der Quantitaͤt und Ver⸗ 
einigung in der Qualitaͤt / alſo ſehet ihr / wie dab 
eine kleine Quantitaͤt eines vegetabiliſchen Saas 
mens ſich mit viel Feuchtigkeit vermiſchet / nicht al⸗ 
lein in quantii are continua, fondern fienimmt auch 
folchegufich in continua qualitate,, und formint fie 
zu einer fehr groffen Srucht oder Baum / oder deß⸗ 
gleichen /. worauß fie ſelber herkommen iſt / wie ſol⸗ 
ches Die tägliche Erfahrniß und Vermehrung Der 
Cörper.mönniglichen vor, Augen ftellet- Nun iſt 
wiſſen nöthig und nülich / ob auch Die Metale 
len eine ſolche doppele Vermiſchung leiden er 
gr 0 Natur 
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Natur nach iſt es zwar / wie obgemeldet / nicht un⸗ 


muͤglich / allein es will dem gemeinen Verſtand der 


Menſchen nicht beykommen / wie daß auß einem 


ſchlechten geringen Metall ein ſo hohes koͤſtliches 
und theures Weſen werden ſolle / Doch halte ich dar⸗ 
vor / daß ſie ſich nicht allein über dieſer / durch gerin⸗ 


ger: Quantitaͤt eines Pulvers / in quantitate& quali, 
tate gruͤndliche Vermiſchung und Vergleichung 
der Eigenſchafften / verwundern werden / ſondern 


vielmehr wuͤrden ſich die Unerfahrne entſetzen / wann 


man ihnen ein ſo kleines Zweiglein unanſehnliches 


nichts wuͤrdigen Holtzes der Weinreben weiſet / und 


permelden ſolte / wie daß ſolches in Die Erden geſetzet / 
fich mit dem Regenwaſſer und anderer Feuchtig⸗ 
Feit vereinigen, infeine Eigenfchafft bringen / und 


1 


gaͤntzlich zu einem ſolchen herzlichen Trance / de 


man ihnen zu Foften gebe / verwandelen wuͤrde / wer 
folte glauben daß von einer einzigen Eichel ein ſo 
grofier Baum / und durch Vereinigung inder Qugs 


kat des Waſſers / auß der Lufft und dem Darauf - 


entfpringenden Regen fo viel Million taufend ans 
dere Eicheln alle ver erſten Eigenfchafft-herfommen 
folten/ tie dergleichen Vereinigungen, Vermi⸗ 


ſchungen und Aenderungen der Qualitäten incon- 


tinua quantitate & qualitate täglich vor Augen 


Ä 


ſchweben / und ſo man ihnen mit Nachſinnen ein ve⸗ 


nig nacheilet / ihre natürliche Urſach zuruͤck geben. 
Alſo iſt es ſich auch nicht zu verwundern / Daß ein 
Pulver metalliſcher Natur / uͤberfluͤſig / fix und ges 
färbt/ein folcheg Elixir oder Fermentum ſehn koͤnne / 
welches ſich nicht allein in quangitate mit feines 
Gleichen Sefchlecht und EN | 
mifche: 


- 
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miſche: ſondern auch in qualieate als ein kraͤfftiges 
ferment oder Artzney die gantze Eigenſchafft des bey⸗ 
gefügten metalls in feines gleichen veraͤndere un tem⸗ 
perire· Es iſt eine bloſſe wahnſiñigkeit und verkleine⸗ 
rung der allmuͤchtigen Gutthaͤtigkeit des Schoͤpf⸗ 
fers / daß man glaubet / und auß der Erfahrenheit 
ſiehet / wie daß ein wenig Gifft den gantzen Coͤrper 
kan verſtellen / und in qualitate zu ſeines Gleichen 
machen: Wie daß ein wenig Zinn unter hundert 
Theil andere perfecte Metalla geſchmoltzen / dieſel⸗ 
be brüchigunduntüchtigmacher (wiein dem ſieben⸗ 
den Sat weiter gelehret wird) und doch nicht glaue 
Sen will / nachdemdie Natur allezeit zu einer Bolls 
kommenheit eilet / Daß hingegen eine folche Artzeney 
koͤnte gefunden werden / welche in einer kleinen 
Quantität ineine gröfle fich vermiſche / und der vos 
rigen entgegen / inihres Gleichen / nemlich inlauter 
perfe&tion veraͤndere. Dann warum ſolte die Na⸗ 
tur einem ſo ſcharffen Gifft alles zu verderben / in ei⸗ 
negifftige Qualitaͤt zu bringen / und nicht viel eher 
einer koͤſtlichen Artzney Elixirio oder ſuammo mundi 
per alles Boͤſes / womit es vermifcht wird / 
in ſaam qualitatem; nemlich in Gutes zu bringen / 
Macht / Privilegium und Srepheit gegeben haben. 
Dann Fan ein wenig Boͤſes viel Gutes böß mas 
chen / warum folte nicht viel Gutes ein wenig, 
Böfes gut machen. Damit ich aber zum Be⸗ 
ſchluß diefes dritten Satzes eile / fo muß ich noch 
diefes berichtet / Daß die Vereinigung der Mes 
tallen in qualitate , wie auch in nachfolgenden 
Saͤtzen weiter erFläret wird, in dreyerley Puncten 
beruhe. Erſtlich en rei + 
! | n 
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hen. muß in uno genere ‚ als daß fihlechter XBein | ’ 
beſſer » ſchlechte Merallen vollfommener werden! 
das iſt / die Wein koͤnnen nichr höher kommen als 
daß fie Wein ſeyn / die Menfchen nicht höher als 
daß fie Menfchen bleiben’ fofönnen auchdie Mer 
tallen nicht höher kommen als daß fie Metallen ſeyn / 
aber in dieſem ihrem Geſchlecht moͤgen ſie vollkom⸗ 
mener werden / als wird auß einem Kind durch Ge⸗ 
nieſſung täglicher Speiſen ein groſſer Mann / auß 
neuen ſuͤſſen Wein wird ein hitziger alter ſtarcker 
Wein / dergeſtalt kan auch außeinemunreinen/ ums ⸗ 
zeitigen und unvollkom̃enen Metall / in ſeinem Ge⸗ 
ſchlecht / ein vollkommeners werden / daß aber die 
Metallen einerley Geſchlecht ſeyn / erweiſet der erſte 
Satz. Vor das Andere / fo muß auch Die jenige 
Eigenſchafft od er weſentliche Subſtantz / welche 
eine ſolche Vereinigung in der Quantitaͤt und 
Qualitaͤt thun ſoll / dergeſtalt beſchaffen ſeyn daß. 
ihre Kraͤfften wuͤrckender Natur und uͤberfluͤſſig 
temperirt ſeyn / damit ſie neben ihrer eigener Erhal⸗ 
tung / die ihr beygefugte Qualitaͤt temperiren / und 
ihnen gleich machen koͤnnen / ſo muͤſſen auch in bey⸗ 
derleyer mixtur die luftloͤcher oder pori geöffnet wer⸗ 
den / damit eine Wuͤrckung und Vermiſchung eiel | 
nes in das andere geſchehen koͤnne / dann ein ſchlech⸗ 
ter Wein Fan feines Gleichen nicht beffer machen / 
aber wo ein Föftlicher QBein einem fhlechten vers 
mifcht / heygefuͤgt und damit veralter bleibt 7 10 
mag er die: fchlechte Eigenfchafiten des geringen 
| Pe Se verbeſſern / alfo Fan auch 
Gold und Silber / fo lang fie in ihren poris vers 
ſchloſſen ſind Das eine vor feiner exalsirung oder 
Ri — pluſquam. 


* 


I quam perfe&tion , das andere aber vor feiner 


was unrtiner oder reiner iſt eindräcke / wie wir 
ſolches auß unterſchiedlichen vorhergehenden Exem⸗ 


doch in ihremgenere durch einhöheresund vollkom̃⸗ 


‚ger vermifche, ind dieſes ſowol incontinuaquan- 


titare als qualitate verrichte. Das Beſſere auch / 
dag Geringere heſſere / oder das Groͤſſere beſſere in 
feine Art und Eigenſchafft nehme / wie ſolches nicht 
allein die Erfahrenheit voriger und noch mehrerer 
Exempel / ſondern auch von dieſer gleichen Verei⸗ 
nigung in quantitate & qualicare die urälteffen 


Phil» 


* 


 Bhilofophi, aufs welchen ich zum Beſchluß dieſes 

Sat zes de Balılii final ‚Di&tum ſeines zw ölfften 
Schluſſes / von dem groſſen Stein der Uralten weis 

ſm̃ /Alegziten will/ beſchtieben haben. 


Mimm alsdann Des zugerichteten Sets 
ments ein Theilaufftaufend Theil gefloſ⸗ 
ſener derer Metall] ſo du tingirenwtit /ſo 
wiſſe in der hoͤchſten Wahrheit und Rede 

aller Welt / daß ſolches alles zu gutem bes 
ſtaͤndigem Golde werden muß / dann ein 

Leib begreifft alsdenn gern wiederum ei⸗ 

nen andern Leih / iſt er gleich nicht ſeines 

Gleichen /ſo muß er doch durch Krafft und 
SGewaͤlt ihm zugefuͤgt wiederum zu ſeines 
Bleichen werden / ſintemal doch gleich 
N won feines Gleichen gebohren 
ln nn— 
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Die Aenderung der Meraleniftden 
Natur und Runft gemaͤß / und geſchicht ſo 
wohl in dem vegetabiliſchen als animalis 
325 gehet mir in Beweißthum dieſes Satzes/ 
7 gleich wie in dem gemeinen Sprichwort ſie⸗ 
‚bet: Wo GOtt eine Kirche bauet / da baue dee. 
Teuffel eine Capelle darnehen / dann ſo bad die uhr⸗ 
glte Hermetiſche Philofophi den erſten Grund ihrer 
Wiſſenſchafft haben an Tag gegeben / und erwie⸗ 


2 
— 


x 


ſen / daß ihre Erfahrenheit in Aenderung der Men 


tallen ein wahrhafftiges augenſcheinliches Weſen 


und Thun ſey / auch alle Chymiſche Operationes  ;’ 
weſentliche Wirckungen und Eigenfchafftenhabeny / 


fo hald hat ſich auch eine andere virt der Sophiſten 
gefunden / die zwar Philoſophi oder Liebhaber der 

Weißheit wollen genennet werden / aber in der 
That ein viel mehreres und anderes erweiſen / dann 


neben dem / daß ſie in bloſſen Worten und ſoichen 


Nichtigkeiten / Die nicht weſentlich ſind / untere 
terſchiedliche Irrthums an Tag bringen/ fo has 
ben ſie auch ſich unterſtanden / die Dermetifche.Phi« 
lofophi zu verachten / und alle ihre wůnckliche We⸗ 
Eerdeit in Theonifehe nichtige terminos zu bringens 
3 mußstoarbefennen.daß eöieline lichtere As 
beit ſeh mit bloffen Worten eine Sach sweiffelhaffe 
Aubeit ſelbſten zuerfahren. Damit man nun dieſes 
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meines vorgehenden Berichts einen la 
habe/fo fehe man wie daß die Hermetifche Philoſo⸗ 
phidurch ihre felbfteigene Erfahrenheit die Warheit 
bekennet / und oͤffentlich beſchrieben / daß die Metallen 
veränderlich ſeyn Es iſt ihnen eben alſo ergangen / 
gleich wie einem ehrlichen aufrichtigen Manne / wel⸗ 
cher fich Feinesargliftigen Betriegers verſiehet / fone 
dern in Teutſcher auffrichtiger Warheit ein Wort 
sc heraußrebet/melches ihm doch anders als es vermei⸗ 
net geweſen / außgeleget und vor uͤbel auffgenom̃en / 
ja in einem ſpoͤttiſchen Gelächter endlich vor die Un⸗ 
warheit erflärer wird: Bevorab / wann auff ſolcher 
Spoͤtter Seiten ein groſſer Beyſtand / geſtalt ſam es 
rer / die die Warheit haſſen / und dem Guten abſtehen / 
allezeit ein groſſer Anhangift ; daß alſo wol hat koͤn⸗ 
nen gefagt werden ſonderlich bey jetziger unſerer Zeit / 
was der Koͤnigliche Prophet David zu feiner Zeit in 
anderer Materi geredt hat: Ihr Herren wie habt 
ihr das Eitel ſo lieb / und die Luͤgen ſo gerne/ 
Sela Damit ich nun zu meinem Propofitofoms 
me / ſo mercke daß / ſo bald die Hermetifche Philoſo⸗ 
phi / die Veraͤnderung der Metallen thaͤtlich und mit 
furtzen Worten gemeldet haben / ſo ſeynd alſobald im 
dem Gegentheil etliche an den Tag gekom̃en / welche 
das Wort alteration in eine tranſmutation verwan⸗ 
deln / und alſo durch d ieſe falſche Verwandlung ſel⸗ 
ber eine Verwandelung begangen. So bald die⸗ 
ſes geſchehen / hat man in den Schulen Die Zeit zu 
vertreiben / oder wie man ſonſt vorwendet / die ingenia 
zu exerciren / eine ſehr wichtige frage vorgeſtellet: und 
felbigemit 12.0der13.Jährigen Juͤnglingen garernſt⸗ 


ich beredet undabgehandeltrallesfonder Erfahren 
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heit ober Erfäntnifsder Wefenheit. Mon Wol⸗ 
ten will ich nicht reden / dann die ſelbe noch biß dato, 
unter ihnen diſputirlich ſind. Deſer zweiffelhaff⸗ 
tige Saß tft auß dei falſchen Außlegung entfprofs 


ſen / dann fie haben geſchloſſen daß Die Berändes 


tung der Metallen eine Verwandelung ſehn/ die 
Verwandelung ohneprivation dei form nicht ges 
ſchehen konne / Derohalben weilen Diefeunmöglich/ 
alſo ſey auch die Verwandelung unmuͤglich. Ich 
laſſe fie in Dein zweiffelhafftigen Schluſſe / dieſes 
ihres eigenen erfundenen Sates / verlvundere mich 
‚aber / und ſehe nicht / wie dardurch diß unmahı, 
haͤfft gemacht wird welches in Der That dag Ge⸗ 
genſpiel erweiſet nemlichen das Bley oder Silber 
nicht ſolte koͤnnen zu Gold werden. Dann wann 
wir in bloſſen Worten Weitlaͤufftigkeit ſuchen / fo 
gebrauche ich mich aller die ſer Fuͤnde / derer ſich auch 
mein Seindbedienet/ was hat denn nun dem Woit 
nach / Verwandelung mit Vexroͤnderung zuthum 
Solte dann auß Mangel der Verwandelung die 
Derämderung auffgehoben ſeyn/ fo müffefolgen: 
DaB weder Aenderung noch Verwandelung fey ich 
ſtelle ſolchen Wort⸗Zanckern hei’ ob eine Bars 
wandelung ſonder Aenderung 7 oder Nenderung 
ohne Verwandelung ſeyn koͤnne. Doch will ich 
mich ihnen zu gefallen / weil nicht die Wort / ſon⸗ 
dern die Weſenheit 7 welche mit Worten befchries 
ben / verſtanden wird Des Worts der Verwan⸗ 
delung begeben / und allein bey Veraͤnderung 
der Metallen verbleiben : Daß nun dieſe in dem 
R.egno Animali & Vegetabili ein veſtes Fundament 
habe / und ſo gar Ren Daß auch ein ur 
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468 regnum in das andere / ein gantzes genus und 
fpecies veränderet werde · Wordurch ich hoffe/ 
das Wort der Veraͤnderung nicht allein in vor⸗ 
‚gedachten uͤberſchreiteten Puncten ſondern auch in 
dem metallifchenregno, welchesdochnurinfpecie 
eine Aenderung iſt / Cmaffenin dem erſten Satz er⸗ 
‚tiefen worden / daß die Metallen unius generis 
find/)judefendiven. Hoffe nicht / daß ob ich gleich 
nicht einzige dekenſion deſſen an Tag brächter daß 
mein Widerpart auch dieſes mein Vorbringen vers 
waffm ımdalfomit Verwandelung die Veraͤnde⸗ 
zung auffheben würde. Fange derowegen an zuer⸗ 
weiſen meines Widerſachers Gegenſpiel ‚und ſage⸗ 
daß eine Veraͤnderung der Form oder Geſtalt / und 
nicht des aſten Weſens geſchehe. 
Es iſt bekant / daß wir Menfchen weder wachſen / 
zunehmen / noch einige Nahrung bekommen Fönnen: 
Es geſchehe dann ſolches durch Aufferliche Mittel 
- amd Speoife / welche von der Erden herruͤhret. Nun 
wiſſen auch Die Herten Galenici , daß die Speifein 
dem Magen verbäuet/ und zu einer ptifana ‚ die ſie 
.  Chylum nennen’ gebracht. werde : Ste habennoch 
nicht vor langer Zeit Der Leber die Chr des Blut⸗ 
machens benommen dieſelbige dem Hertzen gegeben / 
mit vem bloſſen Wort facultas. Ich bediene mic) 
diihier Feines andern Beweißthums / als daß ich er⸗ 
weiſe daß ſie den Chylum gu Blut haben wollen / bin 
auchdarmit zufrieden / es ſey gleich deſſen die Leber 
- der das Hertz Urſach. Weiter hat man vonubralter. 
Zeit darvor gehalten / Daß das Blut ſuccus huma⸗ 
 Aus,nutrimentum yitz und principium ſeminis ſeye. 


Wie dah dena deſſen Veroieſſung den Top sub 
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get / und die Erhaltung dag Leben verlängert :Es be⸗ 
Feuget es auch Die H. Schrifft / die da das Blut vor 
den Saamen ſelbſten nennet / ob ſie gleich ſelbigen 
daraußentfproffenzufenn vermeynet. 


Endlich ifentemahls geldugnet worden daß aruß 


dem Saanen feines Gleichen wiederum hervor Für 
me / nemlich auß einem menſchlichen Saamen ein 
Menſch würde. Solafft ung Denn nun betrachten 
dieſe fünff Begebenheiten: Erſtlich iſt klar / daß die 
"Vegerabiliaquß der Erden wachfen/ die Waͤſſerig⸗ 
keit an fich ziehen / Durch ihre Fettigkeit klebricht ma⸗ 
chen /undcoaguliren / auch dardurch eine abſonder⸗ 


liche Geſtalt befommen : Bor Das andere/ foifiet 
dder genieſſet ver Menſch diefer Vegerabilien, dar⸗ 
auß wird der Chylus auß dem Chylo wird das Ge⸗ 
biůt. Dannenhero der Saamen / und darauß end⸗ 
chen Meufih.. sea 
Odb nun zwarbey dieſen Begebniſſen unterſchied⸗ 
liche Beyhülfte und eingemiſchte veraͤnderende Ur⸗ 


ſachen / als zum Wachs hum Der Vegetabiliendas 
Waſſer zur Außlaugung in dem MageneinElixi 


zum Blutmachen eine fanguinea oleitas, und zu der 
Galeniſchen facultate aersguewomzunn, cine mit Fett 
vermiſchie / und dem menſchlichen Grad nach von 
Gott ʒuverordnete temperirte vifcofe Feuchtigkeit / 


. ämprimiret underfordert wird / ſo iſt doch zu wiſſen / \ 


daß alle dieſe Beyhuͤlffe / zwar jedergeituorhanden 
ſeye / doch alle mit einander vor ſich ſelber nichts wuͤr⸗ 
en koͤnten / wo nicht Die Genieſſung der Speifen 


derer aller Urſach und Anfang waͤre. Laſſet der Er⸗ 


den keine Feuchtigkeit zu bentmme dern Menſchen 
die Speiſe der Kraͤuter / oder rs | 
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and / an dem Üheinftrohm/ ein ſehr groſſer Hun⸗ 
“ entftanden feye / ſo gar / daß auch Die Fleine 

Kinder vor folchem groſſem Hunger /_ auch ſtaͤtiger 
Unfidherhert / in die Waͤlder gelaufen, und fich 


eine geraume Zeit mit bloffem Graß gefpeifet a“ 


ne EN an er a 


ihre eigene Singer von den Händen verzehret und 
verbiſſen. Nachdem ſie aber etliche Durchräifene, 
de / unter welchen Diefe vorgedachte geijtliche Pers 
fon war vernommen/ findfie ihnen entgegen gen 
lauffen /. und um Allmofen gebeten / wegen Ges 
niefjung des Graſes aber an ihrer gangen Haut / 
den Laubfroͤſchen gleich / gantz gruͤn geweſen: Ihr 
werdet euch nicht verwundern 7 twann ihr bedens 
cket / wie offt durch ſonderlicher Fruͤchte Genieſſung / 
das Geblaͤt gantz gruͤnlicht wird. Ich hab gemel⸗ 
det / wie auß Graß ein Menſch werden koͤnne Nun⸗ 
mehro aber will ich melden / wie ein Menſch wieder 


zu Graß werden koͤnne. Ss en Menſch ſtirbet 


und verfaulet / ſo wird er zu Erde. In dieſe Erde 
ein Kraͤutlein oder Saame geſaͤet / wird es dieſelbe 
in feine Subſtantz nehmen / und endlich ein groͤſſer 
Kraut werden: Nehmet ein Blut / laſſet ſolches 
verfaulen / ſo werden Wurme darauß werden / Die 
werden wiederum verfaulen / und endlich zur Erde 


cher die Vegetabilia bald Zuwa chs nehmen & ehe t 
eine tägliche Erfahrenheit / wie daß auf Denen an 
die Luͤfft gefegten Todenköpffen ein Mooß waͤchſet / 
welches vegetabilifcher Nazurift. 

Habern/ fo Die Hüner effen/ Eyer / und auß Dem 


verden / winde 0 ſih Dasob gerwundern / neinich 


* 
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ben fie denn auch endlich auß bloſſer Begierlichkeit 


werden. ı Diefe ift eine fruchtbar. Erd/ außmel 


Wann ich erweiſen ſolte / wie daß auß Graß oder 
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dieweiln er folches vor dieſem noch nie geſehen hat. 


‚Dey ung aberitt es nunmehr bekannt Wannaber 
jemands ung etwas Unbekanntes in dergleichen ma⸗ 
tert vorbringen thaͤte / wuͤden wir uns ebener maſſen 
verwunderen. Damit ihr aber ſehet / wie daß die 

Aenderung der Mineralien auch in Vegetabilia und 
Animalia ſich begebe / fo wiſet / daß von uhralters her 
alle Baͤder und Sauerbruñen vor mineralifchefpe- · 

cries ſind erklaͤret worden: Nun wird mir niemands 
abitehen / daß der gleichen mincraliſche Waſſer / Io 
fie von den Menfchen genoſſen / in das Geblüt ſich 
einmſchen / maſſen wir Dann nach dem Gebrauch 
derſelben in dem Gebluͤt eine Aenderung verſpuͤren / 

wie ſolches die phlebotonniaermeifet/ und auch aller⸗ 
hand gifftige Mineralien in Waſſer folvirer/indem 
enſchen bald eine Aenderung verrichten. Was 
fie aun in böfen eftecten thun / und dahero bald ga | 


ſpuͤret werden / Das gerrichten auch Die gute mine- | 


ralifche Waſſer in fräfftigerer Qualität. Ich hal⸗ 
te auch meines Theils /(wie folches in einem meiner 
Schrifftenabfonderlichem Tractat de Laudibusvi--) 
zrioli tweiterg errotelen wird / ) daß alle metällifche 
Medicamenta /- falls fie in die Maſſam Sanguincam | 
fich gang verändern follen 7 in folche Lofer ud. 
‚mineralifche Seuchtigkeiten müflen gebracht wer⸗ 1 
den. Wer will dann nun laͤugnen / Daß nicht ettuas | 
von dergleichen mineralifchen Waſſern in die Eigen⸗ 

ſchafft deß Bluts verändert werde. Man kan auch 
nicht entgegen ſeyn / Daß das jenige Graß ober 


Kräuter, derer Erden von flätiger Feuchtigkeit Der 
Sauerbrunnen umgeben tif / nicht von derſe lben 
ihre Natur / Eigenſchafft und Subſtantz Kr 
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folten. Ich will nicht fagen / wie daß bie jenige 
Kräuter and Früchten fo äber Orufften und Berge - 
werfen wachſen / abfonderlicher Natur find / auch 
deffentmoegen von den Bergleuten zur Spur Der 
- Metallen gefuchet werden ſo will ich auch nicht Dies 
fen Vorfag beybringen / wie daß fich jegiger Zeit et⸗ 
fiche unterftehen / durch metallische Waſſet Sans 


2 


- Geftalt damit auffwachfen ; Es märe Föltlich und 
kaͤnſmeh / wo die metalliſche Subftank gang meine 

pegetabilifche Natur gienge die den Conttitutivis 
"animalibus viel ähnlicher ift. Aber indem fiefelber 
ſprechen: Daß fie wieder, Metall auß ſolchen Blu⸗ 
men fehmelgen koͤñen / ſtoſſen fie ihren eigenen Grund 
unm mit welchem ich dieſen meinen Beweiß wol haͤt⸗ 
ai 

Wanum etliche Kraͤuter / ſo um Das Bergwerck 

herum wachſen ſo gifftig find Warum auß etlichen 
gediegen Metall geſchmoltzen mird / fteileich einem 
jeden heimzubedenchen. Ich ſchlieſſe hier/ und hal⸗ 
fe ganglich Darvor / wo Die Metallen und Mineras 
lien nicht in ihren Wurtzelſafft oder Berg Blut ges 


> bracht merdenzob ſie gleich auf hundert tauſend Ma⸗ 
mer kuͤnſlich preparirt find / fo moͤgen fie Doch ſich 
 nichtallein mie den vegetabilibus nicht alſo vereinie 


gen und inihre Subſtantz gehen / daß ſie davon nicht 
Wieder ſcheidbar ſehn ſondern auch viel weniger ſich 
mit der animaliſchen Complexion vereinigen / daß 

ſie in eine wahrhaffte Maffam ſanguineam {ich veraͤn⸗ 
derten und ihrer wohl temperirter / nit fo bald zerſtoͤr⸗ 
licher Eigenſchafft halber corrumpirlich waͤren weſ⸗ 
ſentwegen dann Die metalliſchen Medicamenta ex- 
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men und Kräuter zu befeuchten/ alſo / DaB fie in ihre & 


S) ais — 
eelliren / und auch ihrgantzer Zweck iſt. Woaber 
ſolch mineraliſche Feuchtigkeiten der menſchlichen 
Natur ähnlich gemasht/ und derſelben behgebracht 
werden ſo koͤnnen fie dieſelbige / fo baldineintempe- 
rament bringen und geſund machen/auch indie imb- 
ſtantiam des Gebluts ſelbſt ſich verändern in quan⸗ 
state & qualitate, ſo bald € contra ein gifftiger un ⸗ 
gekochter mineraliſcher Dampffdie Geſundheit oder 
Das Leben behend in Kranckheit oder Tod veran⸗ 
dern fan. So iſt dann num eines Regniim das 
andere ſichtbahre Veraͤnderung: Bevorab in den 
mineraliſchen Regno iſt eine ſehr ſchnelle Aenderung. 

Welche wir auch in genere & ſpecie betrachten wol⸗ 
len / wie daß in dem vegetabiliſchen Regno bekant / 
daß einerley Gewaͤchs in das andere durch verſetzen / 
impffen und fortpflantzen koͤnne veruͤndert werden / 
geſtaltſam man ſolches bey erfahrnen Gaͤrtnern taͤg⸗ 
lich ſiehet: So ſiehet man auch in dem animaliſchen 
Regno,tie dab ein Menſch von einem wilden Thier 
zerriſſen und zerfreſſen / zweiffels ohne in die ratur 
oder Eigenfehaffe Des Fleiſches der Boͤgel dur 
Loͤwen / Beeren oder Woͤlffe/ der Sifche/ undgar 
der Infeöten verandert werde. Es iſt auch bekant / 
wie daß ſuͤß fauer!fauerurinofifch/urinofifch bitter / 
und bitter geſaltzen werde / was ſoll man nun hierzu 
ſagen fol man dergleichen vorerzehlte Wurckungen 
der Natur Feine Aenderung neñen /(dann des Wor⸗ 
tes der Verwandelung habe ich mich bereits bege⸗ 
ben /) ſo kan ich es gewißlich nicht glauben / wird mir 
die gantze Welt Beyfall geben / Daft eine ſehr zier⸗ 
liche Roſe / Tulipan oder Roßmarin / welche dazu 
Aſchen gebrannt / oder von dem Vieh gegeſſen / oder 
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den / wie daß Der Ana # | 
Fett⸗ und Feuchtigleit entfprungen/ 9 | 
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ein Thier von dem andern berichtet / oder verfau⸗ 


let / noch feine vorige vollfonmmene Geſtalt haber 


nach Dem Unterſcheid / Daß eine bioffe Einbitdung 
und p hantaftıfche fichtliche Geſtalt ft. Denn die 
‚innerfiche Geftalt iſt Die univerfal toefentliche Cu 
genfchafft aller Dinge. Davon nachmahls wit 


mehreren. Es fieher ein junges Hünelein vielaite 


ders als ein Ey) eingtoffes Serwächg viel anders 
als der kleine Saamen/ eine Erd oder Aſh viel an⸗ 


ders alsein Renſch / wermoolte dann num ſich übers 


reden laffen 7 Daß Feine Aenderungen / will nicht 


4°, 


fagen Derwandelungen der Geſtaten wären, 


: 63 


genfihafft 7 welche Dusch Die Dermifchung entite 


— / 


het / in dem die ſůſſe Eigenſchafft des Honigs ſauer/ 
Die Bittere, gefalsen wird. Soll man dann nun 


fagen hierbey/ Daß fich auch ve Ciguphanlen / 
BE eh De ert haben, das 
kan ohne fonderlichen Verſtand nicht geihan wer—⸗ 
den. Damit wirnun einander allhier recht verſte⸗ 


hen / und durch ſolche Verſtaͤndniß vorhergehende 


PYuͤhclen befräfftiget werden fo will ich um Be⸗ 


fehluß diefis, vierdten Gases zromerlen erörtern. 


Erſtlich Ob in der Univerfl - Eigenfchafft det 2 


Sett sund Seuchtigkeit eine Aenderung zugelaffen 


feue. ‚or Das andere; Db in Der temperirten 
vereinigten Speciieirten Fett zund Seuchtigkeit ei⸗ 
nealteration ffeckt. Drittens; Was feine wefents 
liche Geſtalt und Aenderung — p J 


Esift auf vorhergehenden Saͤten bekannt wor⸗ 
der Ainfang. der Geſchoͤpffe feyevon 
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die erſte weſentliche Materi aller Coͤrper / Feuer und 


Waſſer / Trockene und Feuchte / Hitze und Kaͤlte / 


Calidum innatum, oder Hlumidum radicale iſt / und 


genannt wird / nemlich ein zehes fettes / Flebrichteg/ 


dickes / und dann ein duͤnnes fluͤſſiges vermiſchliches 


Waſſer / alſo / daß Die erſte weſentliche Geſtalt der 
Univerfal-Eigenichafftformaliquorofäift. Nimiſt 
zu fragen Ob dag Feuer fo zu ſeiner hoͤchſten Wolle 
kommenheit kommen / veraͤnderlich ſey? Ich halte 


dalvor (daß die erſte weſentliche Materi nit weiter 
koͤñe veraͤndert werden / dañ zuruͤck kan ſie nicht mehr 
gebracht werden / dieweil fie Die erſte Materi iſt / 


und dieſe Reductis in Nihilum Gott allein gebuͤh⸗ 
ret / in ordine ad corꝑpora kan fie zwar in andere auf 
fertiche Seftalten verändert werden / aber ſie bleibet 


doch in ihrer erſten Eigenſchafft underanderfichy 


Dann Feuer bleibt doch Seuer / »besgleichin Hoitz 


oder Stein verborgen fleckt/ gleich wie Waſſer 


€ . 


Maffer bleibt ob es gleich zu Eiß gefrieret: Alſo 


laſſen fich Die Eigenſchafften in dieſen zweyen Waſ⸗ 


ſern nicht aͤnderm ob ſie gleich eine andere aͤuſſerliche 


Geſtalt annehmen alſo brennen alle Fettigkeiten / 
und naͤſſen alle Waͤſſer / wo auch eine Aenderung in 
der Hermetiſchen Philofophider zwo erſter urfprungs 
licher Eigenſchafften vorgenommen würde / wäre 
es vergeblich / wie ſolches im eilfften Satz weiter 


erklaͤret wird. So iſt nun hierauß bekannt / daß 


in der Natur ein Feuer und Waſſer gefunden wer⸗ 
de / welches eigenſchaft gang unveränderlich iſt / wie⸗ 
wol es ſich mit den Coͤrpern vermiſchet / ken Menſch 
aber iſt / welcher ſelbiges / nachdem es in feinen aͤuf⸗ 


ſerſten Grad kommen / weiter treiben kan / dann 


die 


— 
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die Kunſt und Natur vermoͤgen hierinn nichts wei⸗ 
ters / ſondern es ſtehet bey Gott / welcher die bißheri⸗ 
gen der Elementen letzte Eigenſchafften vieltauſend 
mahl verſetzen und verhöhenfan / wie er dann ſelber 
bezeuget / daß / nachdem er dieſem allen das End 
ſtellen / der Sonnen Eigenſchafft alſo verklaͤren will / 
daß ſie in viel Theilen vollkommen er ſeyn wird / wel⸗ 
bes dann weder Die Kunſt noch Natur vor Dem 
Willen Gottes zuwegen bringen Fan. Schliefien 
alſo / daß in Eigenfihafft des Seuers und Waſſers 
Feine Aenderung ſeye/ weder in Derbeflernoch 
Verringerung derſelben fondern es il darinn 
nur eine Vermiſchung / welche unſern Augen unter⸗ 


ſchiedliche Geſtalten vorbildet / die Eigenſchafft 


‚aber an ſich ſelber iſt und bleibet wie ſie von Anfang 
in Erſchaffung der Welt hero geweſen iſt / und hat 


Nniemands darinnen Macht einige Veraͤnderun 


zu thun / ale Gott alleine: Der Natur aber i 


die Mifchung zugelaffen/ wie folches in nachfols 


gendem Punct erwieſen wird / in welchem die Na⸗ 
‚tur den Meiſter ſpielet · Es iſt in dieſem andern 


Punct bekannt / daß die Natur unterſchiedliche 


Sachen zufammen mifchet welche doch im Grund 
alle auß der Haupt» Eigenfchafft herkommen und 


beſtehen / auch ſecundum magis & minus differi- 


— 


‚ven. Alſo miſchet die Natur / wie kurtz hiervor er⸗ 


 zehlet/ alle drey Regna unter einander / und ſchei⸗ 
"netz daß fie eine Verwechſelung der Eigenſchaff⸗ 
zuwegen bringe. Nun ift hierbey zu mercken / 


‚ten A cket 
daß Die zwo Univerfal- Eigenfchafiten / als Fett 
und Beuchtigkeit/ m allen Cörpesa ſeye / auch darin⸗ 


men gank ungeröndert bleibe / aber darch ihre ei⸗ 


Pe 


gene. 


gene Vermiſchung werden fie fpecificiret / daß 
fie dardurch von einander in aͤuſſerlicher Form 
and Geſtalt entjchieden/ gang andere Wuͤrckun⸗ 
‚gen haben/ welche unter einander gemiſchet / in 
einander verändert foerden: Wann alfo ein vege- 
ebilicher Safft / der feine zwo MiverlalEi⸗ 
genſchafften hat / in ein, Blut / welches auch die⸗ 
pelbige hat ſoll veraͤndert werden / fo iſt die 
Frag vote ſolches zugehen muͤſſe? Reſpectu to: 
zus iſt die Feucht⸗ und Fettigkeit fo wol in dem 
xesetabiliſchen Safft als dem Blut einerley / 
dann ein Feuer hrennt fo wol als das ander / 
wie auch ein Waſſer fo wol Waſſtr iſt als das 
andere. Daß alſo in hoc Reſpectu Totius & 
primi Puncti feine einzige Veraͤnderung / ſon⸗ 
dern vielmehr eine Vermiſchung oder Vereini⸗ 
gung ift. In dem andern Punct aber iſt gleiche 
wol bekannt und Augenſcheinlich Daß das Blut: 
nicht cin vegerabilifcher Sofft / noch deifelbe ein 
Bluty ein Vegerabile des Bluts / und dieſes des 
‚vegetabilis Ana ni Krafft habe: Es iſt 
- zwar wahr / daß alle beyde von den vier Elemen⸗ 
ten befichen / und Davon gleiche Eigenſchafft has 
ben / aber e8 muß doch zwilchen Diefer Eigenfchafft 
und toürcklicher Kraft Des Bluts und Kraͤuts 
ein Unterfcheid / und deſſen eine Veraͤnderung 
feyn ; Nun fan in gleichen Eigen ſchafften Feine 
— FOR die Krafft aber Ean von nir⸗ 
gends herruͤhten / als von ihrer erſten / wie gedachtr 
Anveraͤnderlicher Eigenſchafft So muͤſte dann 
folgen Die Krafft des vegerabilis in. 
das Blut veraͤndert wird / (wie es Die — 
dad RE EEE genbee 


- 


‚tenheit: erweifet/) Daß eine Veraͤnderung in eis 
nem unveränderlichen Dinge geſchehe. Wie 
tun ſolches nicht ſeyn kan fo folget entweder 
——— ‚die erſte Univerlal Eigenſchafft / wie 
gedacht! unveraͤnderlich und, die Aenderung des 
vegetabilis in Blut keine Lormal· Aend erung ſehe / 
ober Die Krafft Des vegerabilis und Des Blits 
muͤſſen nothmendiglich ihre erſte Eigenſchafften 
‚in den Elementen andern: Hierauff iſt vun zur 
Antwort / Daß in dieſem andern Puncto Die Na⸗ 
tur / tie durch Exempel im vorhergehenden er⸗ 
wieſen / zwar ſolche Eigenſchafften brauche / Die 
don vier Elementen beſtehen / und die darauß ent⸗ 
ſproſſene Coͤrper in einander veraͤndere per mo- 
dum additionis, deſſeytwegen ſpricht Graf Bers 
hardus , daß die Philofophi in der Zuſammen⸗ 
ſetzung nichts verhehlt Haben / als die — 
der Gewichte. Ich will mich durch ein Exem⸗ 
pel beſſer erklären = So ihr nehmet einen Brante⸗ 
mein / und gieſſet ziemlich after datzu / fo wird 
Derfelbige Brantewein nicht ſo ſtarck ſeyn / er wird 
nicht fo ſchmaͤcken / erhitzen und brennen / gleich 
wie ein anderer purer, Wie iſt nun Diefem Bran⸗ 
tewein zu helffen./ daß er in. die Eigenfchafft Des 
‚puren komme? Auff zweyerley Weiſe / nemlichy 
daß erſtlich das Waſſer von dem Brantewein ge⸗ 
ſchieden werde / Dann alſo concentrirt ſich das 
Feuer des Branteweins / und wird ſtaͤrcker. Vor 
das an der / ſo ſetzet dieſem noch. mehr guten Bran⸗ 
tewein zu / ſo wird er eben ſo ſtarck als der erſte 
‚werden. Alſo ſehet / wie daß ein Liecht den es 
walt nicht thun Fan / din san sewaliaen gnafi 
4} Mol RR —— Ne u 
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Deuer verrichtet / heiffet aber dieſem Liechte mit 
Zufeßung mehreren (Feuers / fo wird es bey wei⸗ 
tem einengröffernE fe&thun. Allfo werden auch 
alle Sachen nach der Vielheit unterfchieden : Al⸗ 
fo nimmt ein Wein Waffer an /.nıc, gewiſſer 
- Quantität/ und roisd nach Derfelben veredlet / oder 
vergeringert / Dann nachdem einer viel oder wenig 
hat/ nachdem wird er auch geſchaͤtzet / und in al⸗ 


lem feinem Thun geachtet. Wer wolte nun nicht 
fagen / daß ein Unterſcheid ſey einer andern Krafft 
und Wirckung / wann viel Feuer zu wenigem 
euer fommt. Die Sonne it nie fo heiß » Daß 
ie. Die Cörper anbrennet / dieweil ihre Strahlen 
gertheilt feyn: So fie aber Durch einen Brennfptee 
gel in Die Enge gebracht werden / zuͤnden fie any 
und thun einen effekt , Den fie zuvor nicht getkan 
hätten: Schauet/ wie wunderliche Wuͤrckungen 
‚die Sonnenftrahlen verrichten » indem fie dem 
jenigen Feuer fo in den Kräutern liger » durch 
ihre Fräfftige Wurckung zu Huͤlffe kommt / bey⸗ 
-foringet / und Die Feuchtigkeit vermifchen hilft. 
So dann nun Flar ? daß / indem eine Sach 
hitziger oder feuchter wird / nicht Die Urfache ſeye / 
dafs die Elementen geändert wuͤrden / ſendern daß 
die Feuchtigkeit oder Hitze Davon geſchieden / von 
ihres Steihen eine Vermehrung und Sue 
wurs bekommt / auch deſſentwegen eine groͤſſere 
Krafft und Woͤrckung erlange / ja gantz unters 
fhytedene Aufferliche Formen mache wie ſol⸗ 
ches im echſten Satze / unter dem Puncten / 
I. > Sulphure formante gelehret wird. ‚So 
ſind dann nun Krafft / Wuͤrckung und Veraͤnde⸗ 
— sung: 
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büng allhie dynsnima; welche die Sach heſchrei⸗ 
die iſt in ihrem Weſen eine zuge ſetzte Vielheit / und 
dieſe eine weſentliche Gleichheit : Die Strahlen 
der Sonnen gehen Sommerszeiten in den Wein⸗ 
Rocky fie verinigen ſich mit Den materialiſchen oder 
weſent lichen Sulphure des Weins / ſie ſtarcken und 
vermehren denſelben / ſie bekommen die Obethand 
daß man Die wenige Feuchtigkeit dar nnen nicht 


gmiſchet und temperiret / wie von ſoſchem lo 
en Einfluß in einem Tractatı den ich de natura⸗ 


kibus&fupernaturalibusinfluentüs gefchrieben hab / 


weiter gemeldet wird. Solte man nun ſagen / es 
waͤre micht nur eine blOffe Zuſetzung der lolntiſchen 
Warme/dann Die Seuchrigkeit wuͤtde in dem 
Wen gleichfalls in Wein verandert / dem gebe ich 
zur Antwort / daß in Abdiſtilirung des RR | 

und Scheidung Der hisigeren Theilen / die bloſſt 
Feuchtigkeit fo Die Galeniften Phlegma genmen 
unveratverban Tag kommt / maſſen das mit Nuͤſ⸗ 
ſen / Buche oder Eicheln gemaͤſte ten Schweinen⸗ 
fleiſch nach dergleichen Nattimento annoch ſchma⸗ 
efet /) dahero ſolget daß die Krafft det Eichein 
fücht gantz in Schweinenfleiſch veraͤndert ey: ABo 


J 


dann nun der Wein zu Blur wird / ſolaſſet uns ſee 


heurans duſr Vis figmiicinsfipe/ nemlichieite Zus 
ksungı Bermehrung und Etngang der natuͤrti⸗ 
cher menſchlicher His in den Wein / daß alſo der⸗ 


be vielmehr Dig bekonnnt / als er vorhin gehabt 


hat / ſo iſt dann nun ir ans 


Aanima⸗ 


Biel fpürebr-danıdıe hipige Eigenfehafft in grofeg 
Quantitaͤt hat fich mit Der wenigen — ——— 


ari⸗ 
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animaliſche Bettigfeit 7 / die gleichſam als eine Max 
Ae die zertheilte Hit Des eines in ſich ziehet und 


[3 


coneemriret/ dannenhero kommt es auch / daß die 


Kunft allhie in die ſem andern Punet der Natur nit 
nachfolgen kan / Urſach / daß ſie die jenige animali- 
fehe Hißnicht haben kan / die ſie zur Veränderung 
in der Zuſetzung in Den andern regnis gehrauchen 
muſte / alſo kan die Kunſt auß Wein Fein Blut mas 
chen / noch einziges Regnum in das andere veraͤn⸗ 
dern / dieweil ſie nemlich die bequeme Matricem nicht 
"hat, Wiemolteman die Stiahlen des Feuers fan⸗ 
Gen / daß man ſie ſo mercklich behalten und ſehen koͤn⸗ 
te/alswiein einem Brennglaß / ſo man dergleichen 
Inftrument nicht haͤtte: Mercket / wie daß ein Eiſen 
in das Feuer gelegt / die Strahlen des Feuers in ſich 
ziehet / und davon erhitzt wird / daß es dieſe Hitze gar 
lang beyſich behaͤlt und gantz andere Eigenſchafft 
davon bekommt / wie folches indem ſiebenden Sat 
weiter erklaͤrt wird: Ein Holtz wuͤrde ſolches ſo ſtarck 
nicht thun / auch Die Hitz ſo lang nichthalten/ als 
ein heiſſer Stein oder Metall / die Urſach deſſen wird 


in bem nunmehro folgenden letzten und Dritten 


Punct erklaͤret. Wiſſet derohalben zum Anfang 
deffen) Daß das Feuer und Waſſer in ſeiner Eigen⸗ 
(hafft allegeiteinerley ſey und nichts leide / als in 
vorgedachten Puncten eine Zuſetzung ſeines glei⸗ 
chen / dadurch geaͤndert / und in ſeiner Krafft ver⸗ 
gröffert wird. Neben dieſem aber leider es noch 
Weyh andere Wuͤrckungen / die die Kunſt ihmein⸗ 
bringen. fan: Dann erſtlich kan fie die zertheilete 
Strahlen des Feuers / oder Die zertheilete Aromos 
des Waſſers / nemlich / die Lufft zuſammen Fi, 
v | gen / 
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gen / und eompacter machen? dag es alſo unſern 
Augen in einer andern Geſtalt vorkommt. Alſo 
iſt ein Unterſcheid unter einem poroſen und com= 
pacten Sener / unter Lufft und Waffen Wie 
nun die Kunſt Dusch Die Brennfpiegel die Sons” 
nenſtrahlen conceneriven / und Dadurch ein Holtz 
anbrennen kan / welchen effc&t ohne die Kunſt 
Die Sonne fonft nicht thaͤte alfo Fan fie auch in 
‚eben der Action das concentrirte Feuer in dem 
Holkerareheiren / und in die Lufft jagen: So 
Fan auch Durch Die Kunft Luft zu Waſſer/ und 
Waſſer zu. £ufft gemacht werden ; daß alſo dag 
bereits citirte aictum Empedoelis hier genugfam, 
ſtatt findet Naturam igne. adjuvare poflumus » 
‚Preterca enim nullum aliud habemus ausiliim, 


fo muß von demfelbigen alles hinweg / mas nicht 


ie 


\ 


de 
de 
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werden perfekter, Die Weinbeer aber mit allen 
andern Srüchten wird darinn zerſtoͤrt / und in ih⸗ 
ser Natur perdorben werden: Was iſt num die Ur⸗ 
fach diefer Würcfung? Keine andere/ als daß die 
Strahlen des Feuers nicht Feuchtigkeit genug mit - 
Anden Traubenbringen/ umd fehlet alhiedie Ver⸗ 
 mifchunge Dannenhero mag Die Matrix oder Die 

Eigenfehafften die bereitsin den Trauhen ſind nicht 
länger beftehen, ſondern folgen dem gröffeen · Nem ⸗ 
lich da? wenige Geyer der Weinbeer vereiniget ſich 
mit. dem groffen Feuer der Flamme / gehet mit Das 
von / nimmt die Feuchtigkeit mit ſich / und machet ei⸗ 


* 


ne gantz andere auſſerliche Geſtalt. 


= dem Gold aber / oder metallifchen Regnio ; da 
ligerein bereits dichteres concentrirtes Feuer / (wel⸗ 
ches dem Schöpffer fecundum gradus alſo hinein 
zuͤ ordnen beliebet hat wie ſolches in einem Tractat 
den ich geſchrieben habe / und Relationem Crea- 
tionisgenennet / weitlaͤufftiger zu fehen;) — 
‚tigfeitiftauch vielconeentrirter/ und nicht fo luff⸗ 
igy wiebeyden Vegetabilien. Dannenhero kan 
felbiges viel Hitz vertragen / biß es in ein Tempe 
samentumfomme Nun zweiffelt niemand / daß 
das Gold das ss fixeſte Coͤrper ſehe. 
Dannenhero dafürzu halten / daß auch in ihm das 
dichtefte deuer und Waſſer befchloffenfepe- Sol⸗ 
ge nun nicht Die Kunſt in dieſer Arbeit erſtlich die 
Wermiſchung brauchen. Und nachdem ſie Dem 
auſſerlichen agirenden eingehenden euer keine 
Feuchtigkeit beybringen kan / den oͤrper hin⸗ 
gegen mit ſeiner eigenen Feuchtigkeit vermi⸗ 
—— ſolchen als einen Magnet * 
Er . Aa- 


—* 


—— 


We 


Matricem,.Die Strahlen des Feuers an ſich gu sien 
hen / in das Feuer ſeten; wie nun in vorhergehen⸗ 
dem erſten Puncten gedacht: daß fo das Feuer in 
feinen hoͤchſten Grad koͤmimt / es nicht höher kom⸗ 
men kan / als ihm von ſeinem Schoͤpffer iſt zuge⸗ 
laſſen / ſo foigt dann nun / daß auch das Waſſer 
nicht hoͤher kommen kan / als ſein hoͤchſter Grad iſt: 
Weil nun die Feuchtigkeit des Goldes unter allen 
Sefehöpffen imhöchften und dichteſten Grad iſi fo 
folgt DaB das Feuer Darein wuͤrcken / und biß infeis 
nen auſſerſten Grad kommen Fan / weihes weder 
iNRegnoanimali, noch vegetabili muglich iſt / Ur⸗ 


ſach / wwieobengemeldet. . Dieraukiftnun bekannt / 
ag Die Hermetiſche Philoſophi mit der Hycre- 
gliphifchen Bezeugung der Salamandrz gewolt has 
ben: Dann fiehabenvorgebildet ein euer: beſtaͤn⸗ 
diges Thier / welches da in dem Feuerlebet / ſeine 
Nahrung und Wachsthum darnnen nimet. Sie 
haben Die. Salamandram ein lebendiges Thier ges 
nannt / dann gleich wie die lebendige Thier.eine - 
‚Vermehrung und Wachsthum haben/.alfo hat 
auch Diefemetallijche-Salamandra eine lebendige vex 
‚geirende Krafft. Die Salamandra ihrer Bedeu⸗ 
tung nach iſſet und verfchlingt das Seuer / nähret 
9 und waͤchſt Davon: Alſo iſt auch Die hoͤchſte 
Sett und Beuchtigkeit der güldifchen metallifchen 
"Compofition eine wahrhafftige Salamandra, danıt 

ie naͤhret fich von dem Feuer / fie nimmt die Strah⸗ 
len des Flammen ⸗Feuers in ihren deib / und vers 
wehret Damit ihr Blut. Ich halte daß dieſes ein 
wahrhafftiges Salamandız oder Drachen ⸗Blut 
ſeyn koͤnne welches von lauter Feuerflammen iſt 
nat * AN 3 ge⸗ 


22) J— 
gemacht worden. Wiewol ſpricht mit alte 

Hermes: Pater ejus Sol eſt Mater Luna." Nutrix 

ejus Terraeft. Potentia ejus perfe&ta eft, ‚Hin ter· 

. yammutatur: Wer will ſich aun verwundern /daß 
es eine ſolche trefüiche Medteinfene > nemlich das 
Blut des vothen Loͤwens des Drachen AbDeRDies | 

fer Salamandr2? Wir ſehen / daß das euer) t Kg 


und gertheilet » fo groffe Gewalt hat doß es di 4 
gantze Erde erhitze befettet fruchtbar machet / und 
darauß viel Aenderungen der Gewaͤchſen binget. 
Was würde es nun thun / ſo es concentrirt/ und 
in Die Enge gebracht wurde. Das iſt nunein Süc- 
cus Lunarie& Heliotröpium der Philofophen; das 
‚iftihrRosSolis over Aurum potabile. > Mirfehenz 
wie Das jertheilte euer eine fo goffe Burgehrende 
Gewalt hat: Bir ſehen auch z wie daß in Moe 
natd; Zeit in einem Strohm oder Fluß viel hun 
dert taufend Fuder RBafferhintveglauffen: Was 
wird nun dag Feuer thin’ das gauntet Pre 
Tage lang taufend mahl mehrers als in einem 
Brenn ſpiegel gefaſſet / und concentrirt wind / was 
or eine Menge Feuer kani in ge emeldter Zeit vers 
auffen / und in was für einer ‚geringen Quanti⸗ { 
tät meynet ihr / daß fie koͤnne concentriff warden: 
Non hic Iiadem fed Solem in vitro offerunt Phi- | 
lofophi. Es haben die alten Poeten — 
daß Vulcanus der Veneris Mann geweſen; W 
wir nun die guͤldiſche Feuchtigkeit —— we 
finden wir / Daß fie Das Feuer gar woh tgu ib 
ame —* zn fie gt ein vifcölum glu- 
| BR N ſeiſt hen Dierechte S un | 


£ 


mandra, Keane oben aba / und in dem zehen⸗ 


den Satz unter den Titul Mercurii ‚philöfophict 
fpecialiter anatömiyet wird /) Die von dem Feuer 
nachmahls ihre Krafft und Blut bekommt / dan⸗ 


nenhero ſolcher groſſen Wurckungen und die letzte 


hoͤchſte Eigenſchafft der Elementen iſ Wilak 
fo hiermit dieſen vierdten Sah beſchlieſſen and he⸗ 
haupten / daß die Hermetif: ‘he Philofophini« t ſu⸗ 


chen die Elementa höher zubringen / als ſie GOtt 


verordnet hat / daß alle Eigenſchafften einander 


gleich ſeyn / und durch die Mifchung / Dick / oder 
Duͤnnmachung der Name der Aenderungentſtehe. 


nerliche Acetetion gleiches mit gleichem aͤndern / 


undinder Krafftverftäreken oderfchnsächenfönne, / 


doch dergeſtalt daß die Natur gange Regnaineins 


Lettlichen / daß die Natur und: -Kunfkduscheine ine | 


ander verändern/ die Kunſt aber nur in proprioge- 


nere bleiben muͤſſe· Worinn ich beſchlieſſe nit dem 
Dicto ſo in dem Buch der Warheit ſtehet: Expoſtu⸗ 


‚latenim mixtionem antequam accipiat ingretſum, 


defiderat alterationem: ante mixtionem.” * ex 


poſcit compafitionem ante alterationem. ger 
rs te 


RE ER 


Der fünffre San. 


gerer werden 


der 2 nichtt FR 


—— ya 4 


en wi 


z Die Metallen / fo wenig 3 gerer-be 
Mirdigſi nd/ können geuer⸗ beftändie * | 
q ms ilbeFanne/Daßerliche Sacgeni in demdeuer 


—5 aͤngerhalten als andere Es iſt nichts in der 
gantzen welt? das nicht Feuer⸗ leidig wäre. Das wort 


als wann fluchtig nicht Seurrleidig waͤre / dann ein 
anders iſt in dem Scyeridason gehen / und ein an 
Ders darinn zu verbleiben Ruͤn Fanıman tichte 
flüchtiges nennen «man. muß Dann ſolches erſtlich 
will. Nun gehet es nicht. davon en ſpuͤre dann 
die Krafft des Feuers; darauß dann ſoiget/ dat 
nichts Fluͤchtiges koͤnne genannt werden Dasniche 
euerleidlich / und eilicher maffın Seuerbeftändfg 
ver So thut man nun wohl/ fo man an flatt 
des Worts volatile das Wort ſixum gebrauchet 
dann alle Sachen ſind fir und Feuerleid lich und 
differiren darinn / daß etliche mehr / etliche am mei⸗ 
ſten darinnen beftchen: Was nun Die Ut ſach ſeye⸗ 
Daß etliche Baum eine Minute / etliche aber gantze 
Mongt amd Fahre darinnen beſtehen Finnen / das 
dienet gur Bekraͤfftigung inſers Vorhabens zu 
wiſſen. Es ſt in dem Politifchen Schluß Diefe 
Regul: Majora yora coneludimt; alfp gehet es auch 
fen oder des Feuers in einem Eörper ihres gleichen 
den / nemlich in gertheilter Geſtalt quch fine 
euchtigkeit antreffen / Die nicht genug infpiffng/ 
ondern meiftentheils löfftig und rarificivet tft / ſo 
nehmen fie Öiefelbige mit fich 4 fie gehen in die por 
vorhinein / gertreiben es md führen es auf und. 
Davon: Sehet / wie daß in ein dicht geſtampfftes 
Yuloer das Feuer nicht wuͤrcken fan Daß es alles 
auff einmahl augleich angienge / fondern es hrennet 
nach undınadhSucceflive: Solte es aher Koͤrner⸗ 
weiß laͤcker liegen / wuͤrde es in einem Augenblick 
von der Flamme angetaſtet werden: ı Ein Znb 
2 Pl Stroh / 
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dirchdringet / kommen dieſe higige atomi in die po⸗ 
ros des Waſſers / ſuchen darinn eine Kuͤhlung / und 
weil ſie in uͤberhaͤuffter Quantität darinnen ſind / 
ſuchen ſie einen Außgang. Werden alſo gezwun⸗ 
gen Durch das enge Roͤhrlein zu gehen +. mit einer 
groſſen Gewalt; Damit ihr nunfehet/ daß dieſer 
Dunſt nicht nur Waſſer fene / auch auß feinem eige⸗ 
nem Willen nit da herrauſſer kom̃e / fohaltetohnges 
fehr eines Daumens breit die Hand davon / daß euch 
die heraußgehende Lufft dieſelbe beſtreichen koͤnne / 
ſo werdet ihr eine ſehr feurige Lufft verſpuͤren / die euch 
die Hand bald wird wegthun heiſſen. Das ſeynd 
neinlichviefeurigeatomi,diedas Waſſer in Luft aͤn⸗ 
dern / fluͤchtig machen / und endlich gantz und gar auß 
dern Geſchirre auffeund davon fuͤhren. Dieſes ge⸗ 
ſchicht nun in allen Coͤrpern des animaliſchen und 
vegerabilifchen Regni, jedoch in einem mehr als in 
dem andern / dann ſo fie in das Feuer geleget werden _ 
gehet daſſelbige da hinein / vereiniget ſich mit ſeines 
gleichen darinn / und rarefacirt die Feuchtigkeit / fuͤh⸗ 
ret auch ſelbige in der Lufft mit ſich Damit ihr nun 
ſehet / daß die urſach der fluchtigmachung das Feuer / 
und die untüchtige oder porofe fett⸗ und Feuchtigkeit 
in den Coͤrpern darzuverhelffe / fowillicheuch eine: 
Erfahrenheit Deffen geben: Nehmet einen Brandte⸗ 
wein / der noch etwas waſſer bey fich hat / den diſtili· 
ret wol verſchloſſen heruͤber / das thut ein mal 8. oder, 
ro.dochlaffer allezeit die Feuchtigkeit daben/ ſo wer⸗ 
det ihr befinden / daß es alle zeit wird flůchtiger wer⸗ 
ben. Ja endlich gar nur wie ein Lufft heruͤber gehen. 
Die Urſach deſſen iſt / daß je oͤffter es heruͤber 
wird / je mehr bie hitzige Lufft ſich indie. poros des coͤr⸗ 
4u9 Wi \ pers | 


—— die Chymiciet was ug 
ehen wollen) ſie daſſelbige oͤffters het diſt 
und alſo koͤnnen ———— beyden Regni 
chen nach Belieben fluͤchtig machen E t 
auch in dem wetallifehen Regno, dan ob gleich * re 
Mercntiuis oder Queckfilber ein (ehr fihtverer Cotper 
iſt Bley / Zinn’ Kupfferund anderey Mineralieh). 
üingfeichen/ fo werden och felbige, fo bald nur das 
ftarche Feuer vechtin.die poros greiffet/ ‘ — 

das Feuer von Kolen 
macht rarckeirt und vol: Bann 
tigkeit gehet mit —6 ft fort / und 
un die Beuchtigkeit i in£uffe D annenhero | 
kommts 7 daß dergemeine Mani fine: — 
Seuer raubet / dann durch daſſelbi⸗ 


je Plechrig gea 
dum laſſt — die fi PR 
nike dan 


en 
de ö ann‘ 


acheı ——— dieurfa 
der —— E Dar indie Urſach 9 ee 
9 — keit iſt daß es zerſtreuet und nich t 
nenherg fehr leicht it. Nun / alles 
was * int be von der Luſttgehoben als 
was ſchwer iſt. Wo dann nun das Scuerfol Feuer⸗ 
beſtaͤndiger machen / ſo muß es die Coͤrper ſchwerexx 
machen/ dieſes abenkon eicht thun als durch Zu⸗ 
fe zu ngfeiner felbften; deſſen habt eine Er fahrenheit 3 
So ih —— Waſſer eine Zeitlang: verſchloſſen 
indie iinde Wormneſee ſo wud ſich Die Hit in die 
nen * leichen / und das * fer 


wird nach. Eröffnung, einen ſonderlichen Geruch 
oder Eigenfchaffihaben.. Davon an einem andern 
Dit wird gedacht werden. So ihr auch Wein 
Dusch Die Waͤrme zu Eſſig machet / ſo wird nach⸗ 
mahlen der Geiſt des Weins durch die Hitz vermeh⸗ 
tet / und deſſent wegen ſchwerer / alſo / daß er in der 
fondern gehet erſtlich nach. der Feuchtigkeit / ſo die 
Apothecker Phlegma nennen / da er doch / wie 
noch Wein war / vor dem phlegsmate gienge. Was 
i hun Die Urfach diefr Schwere”, andersnichte/ 
als die in derdigeftion oder Kochungeingefchlichene 
Hitze · Wer will nun nicht fagen -DagberSpiri- 
rusaceti feuerleidlicher ſeye ale der Spiritus vini, Diea 
toeilerin Dem Feuer länger hältalsder Spiritus vinis 
ER Zinn oder Bley gefeiler! 
Oper gepülpert, mit Salpeter und Kohlen vermi 
ſchet / undfelbiges unter.einen verdecktem Geſchire 
—— —— 
an’) anzuͤndet / ſo nimmet das ſchnelle Feuer ſeines 
gleichen ſamt dar Seuchtigkeiteinenguten Theil mit 
Dieſen ſublimat oder flores vermiſchet mit derglei⸗ 
eben Salpeter md Kohlen von neuen und’proce- 
diret wie. vor. Diß thut nach euren Belieben fo 
offt ihr es mollet / ſo werdet ihr befinden / Daß dag 
fehnelle Feuer fich in Die poros des Metalls geſetzet / 
daffelbige um eiwas vermehret auch um ein gutes 
beftändige und feuesleiblichtrals 8 uvor man ge 
macht hat. Nehmet die Erfahrenheit / wie. daB; 
fo die Metallen geöfihert werden etlichen unter 
denenfelbigen nichts. abgehe / ja noch einen Zus 
wachs bekommen /.Dergleichen metalliſche 
wii in 
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ſmnd viel feuerbeſtaͤndiger als ſie zuor waren. Dei 
gleichen pecial · Exempel werden in dem ſiebenden 
Sag weitlaufftiger erkläre. Hier nur ſuche ich zu 

weiſen / DaB wo eine zerſtreuete Hitz in ein poroſes 
corpus, Das Auch Eine jerftreuere Feet: und Feuch⸗ 

tigkeit hat / kommet / es als das viele leichteredas 
geringere leichtere auch mit fich führig mache: Hinz 
gegen! woesin einen Dichten Coͤrper kommt / defr 
Eigenſchafft eine beftändige Feit und Feuchtig⸗ 
eit hat / ſo kan es ſo bald nicht hinein gehen Doch 
kommt es endlich hin ein / ſchlieſſet /condenfirer und 
kuͤhlet ſich in der beitändigen Feuchtigkeit ab / dans 
nenhero es auch corporalifch wird Wo aber in; 
einer mercklichen perfe&tion das wenig Fixe firer, 
werden ſoll / ſo muß eine ſehr dichte Feuchtigket dem 
fixando zugeſetzet ‚Die pori deſſen eröffnet / die Hitze 
nach und nach hinein gelaſſen/ und in dieſer dichten 
Matricezyeinem Coͤrper geſchloſſen werden. Ben: 
welcher Begehenheit ich es wohl kan geſchehen laf 
fen daß man die Hitz eine Erhalterin / Nurtimen- 
tum uniyerlale gderanimam corporum nenne, . Wo⸗ 
fern man ihm nur feine rechte Matricem geben / und 

es darinn fangenfan. ¶ Wie wir nun fehen/ daß 
‚Alle Sachen in bloſſer digeſtion beſſer und frervwen 


den / deren Augenſchein auch an dem Tage iſt/ wie 


‚daß Durch bloffe Sala Die Metallen etlicher maſſen 
Können figiret werden) auch glaubbar und erweiß⸗ 
ra, alſo will ich nichthoffen/ daß jemand ſeyn wer⸗ 
de/ welcher nicht zulaſſen / oder vor eine Der Natur 
widerwaͤrtige Arbeit erkennen wolte wanndiePhi- 
loſophi, die unter allen Coͤrpern ———— * 
une — 


| fich iſt quod Natura ſemper adſpiret ad perfeetio- | 


* 


dich keſte dett⸗ — neh jr ice \ 
auftichlieffen. die Strahlen des Seuerslaffenhinein 
Hosiecen / Diefelbige mit dem allevedleften glutine vi- 
(colo binden, 7 corporalifch machen Zund dadurch die | 
— dann ſoich concentrirtes 
—— Bam 
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lſo vird auch Feine Fettigkeit Eee | 
tigkeitgefunden. Es iſt in dem andern Satz en 
naffen erkläre /i was wir in Chyinicis Durch Sertige | 
Eitbeee non in nennen ſie einen fulphur, 
agen. daß die Sonnein fulphurSoları 5 ie. Fet⸗ 
a aber in den Coͤrpern ein fulphur | ohydi cum 
ei Wir wollen auch allhier beh dieſem Puget er⸗ 
weiſen / daß dag fulphur — die formirende, 


j Kaffe, unhhie 


Irfach —— auch PATER 
i — | | j ka 


re Ja 
wann tauſenterley Feuer zuſammen fommen/ha en 
fie in dem Brandall einerley Form / nemlichreinen | 
feurigen / durchſichtigen und Feuer⸗ leidigen Geiſt 
Dann alles Feuer fan Seuer leiden / dieweil es 
mogenea ſind. So iſt dann nun dieſe Feuer⸗ leidige 
innerliche weſentliche Form des fulphuris Bhyficie eis 
ne Urſach und Vollkommenheit aller: Sormen; die 
in der Welt ſind / Dann mas iſt klaͤrer/ inet/ voll⸗ 
kommener gewaltiger und beftändiger * 
Feuer / und dieſe innerliche feurige Form iſt in allen 
Corpein dieſer Welt / oder allen fulphuribus: php, 
cis. Wann wir nun fehenund betrachten, wie daß — 
GOtt die Sonne und ein verzehrendes Feuer genen⸗ 
net wurde * wir ame — * 
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FRAU: Ze 
die Urſach der Beſtaͤnd igkeit der Form und der Far⸗ 
begueignen; Ich muß mich ein wenig von Weit⸗ 


auffugkeit abſchneiden / welches ich bereits genug⸗ 


ſam gethan / maſſen ich in vorhergehenden Saͤ⸗ 


en viel ſiattliche Erfahrenheiten / Sich haͤtte dey⸗ 


Bringen koͤnnen / außgelaſſen / aber dennoch in ei⸗ 
nem und dem andern Det relerxvitet habe. Hier 
will ich anjetzo allein die nöthigftelirfachen beybrin⸗ 
zen / warum das ſulphur phylicumeine Urſach der 

sarben und der Formen ſeye D88SulphurisPhy- 
heitnnerliche Born habe ich geſaget / ſey das Feuer: 
Nun befinden wir / daß zu Zeiten ein gruͤnes gel⸗ 
hes / blaues ı rothes ec. Feuer gegeben werde; Al⸗ 
ſo macht Gruͤnſpan ein gruͤnes / Vitriol ein blaues / 
Menning ein rothes / und andere ſubjecta eine an⸗ 
dere Art Farben Feuer. Nun iſt gleichwohl vor⸗ 
hin gedacht / daß die innerliche weſentliche Form 
des Fevers einerley ſeye / derowegen man ſich ver⸗ 


wundern folte/ wie darauß unıerfehiedliche aͤuſſer⸗ 


liche zufaͤllige Geſtalten kommen ſolten: Sch will 
euch aber durch Erfahrenheit deſſen Urſach an Tag 
ſtellen Sehe / wie daß eine Blum im Anfang 
ihres Wachsthums eine Andere Farbe habe als in 
ihrer Vollkonmenheit / wie daß ein jeder Coͤrper 


woer faulet ſchwartz / wo er waͤchſet grun / woer 


cecht vollk oinmen iſt/ geeloderroth/ wo er zut A⸗ 
ſchen verbrannt iſt / Aſchengrau / wo er zu Saltz 
wird / weiß erſcheinet / und Die reverberation Die 
meiſten Coͤrper roth machet / * 


— NEBEN —R— u —X 
Naun iſt weiter durch die Erfahrenheit bekannt / 
daß durch die bloſſe Hitz Die Coͤrper an? 
‚#4 Far⸗ 


1 


wur 


weiſſen en ZB: hſte Rubin 
ecken ſolte / die da ſonder Zuſetzen eines ein⸗ 


Farbe ſi 


Agen Thuns allda Fan herauß gebracht werden: 


ehmet derohalben Wein /  diftiliret den Wein⸗ 
gift, gar lindiglich davon / rectißciret denſelben 


den vorigen rectiticirten dpiritum, ſetzet es in Die 


eiret/ und hebet 68 alddann verfchlofen auf, fo 
werdet ihr befinden einen hochsrothen Rubiniſchen 


Durchfichtigeliquorem,bitterlechtigenGefchmauke/ / 


deſſen Gebrauch an einem andern Ort wůdentde⸗ 
get werden  Hieraußnur allein ſuche ich gu ernoeis 
ſen / wie daß eine Sarbeindieandere koͤnne alteriret 
werden; Wer wolte weiter glauhen / daß in dem 
menſchlichen Blut eine Graß⸗ — Farbe ſtecken 
folte ?. Zur Erfahrenheit nehmet Salpeter / la 
denſelbigen ſchmeltzen / werffet einen guten Theif 
linde gedörretes Menfchen » Blut nach und nach 
darauf. dann gieſſet es auß / ſo werdet ihr eine fehr 
e gruͤne Sarbe ſpuͤren Die nach Erkaitung def 


fen noieder verfehtoindet Vzer wolte glauben daß 
das Gold⸗ 


me in eine Kohl ſchwattze Farbe gehen ſolte. Neh⸗ 
met zur ErfahrenheifeinenSpiritum oder oleum Sa- 


is, thur felbiges in ein Kölblein/ gieffer darauf 


etwas von dem oleofuccini, flopffetesoben ein we⸗ 
nig zu / Dann haltet es ein wenig uͤber Liecht / oder 
gluͤende Kohlen / oder in Pen gefeßet / ſo 
NER ER ER | wird 


noch einmahl / dann laſſet das uͤbrige / ſo in den 
Kolben iſt in einem Balneo gemachſam verrau⸗ 
shen /.biß auffeine Honigdicke / darüber gieſſet 


A 


eftion zum extrahiren, Das extrahitte ar E 


alpeter / laſſtte 


elbe Oleumuceini übergelinder Bär 


Ir 


A 


vde in inke Zeit Rahf fehmätgeberben: TEE 
molteglauben/ Daß Das grüne Vitriolum ſchwarz / 
kön, weiß / blau) geel und rothe Farben ſolte in 


fernen Pfannen ſchmeltzen / ſo wird es roth werden⸗ 
Faffet es an der Sonnen zerfallen / ſo wird es weiß 
werden / ſetzet es mit etwas Saltz und Waſſer in die 
Purrefa&tion „fo wird es wunderliche Sarbengeben/ 
Tolviret Kupffer in Aguafort , und gieſſet Spiritum 
Orine dargu/ nachdem ihr die Zugiehjung tuerdet 


vermehren oder vermindern / werdet ihr wunderliche 


- Peränderungen ber darben ſpnn _Rütklich/e& 


iſtkein Cörper/ welchermicht in viel Farben zu ver⸗ 
ndern ſehe/ bevorab die Metallen/ in welchen die 
Kunft und Ratur abfonderlich fpielen/ / wie ſollen 
wir nun Die Urfach Diefer zufälligen Peränderung. 


ber Jarben nent 


Garbennennen? Wir müffen felbige Der innerz 
lichen weſentlichen Form zufchreibens dann mer⸗ 
ste, Daß alles Seuc/ «öEonmmenoneinem (Cbrbcp 
TichezufälligeSarbenzumachen. Haltetüberdem 
- euer einen polirten Stahl / ihr werdet bald viel 
Serbenberam hen, vis le ie mi» oc 
Stahl zu polisen und härten wiffen, Hachdem 
auch ein Kraut oder Menfch innerliche Hiz und 
en/ und darnach es Farben gibt Danach wird 
senläufftig die innerliche Eigenſchafft erkennet / 
an ıman weiß/ Daß ates wag roth ijt/ hikig,/ fett 
und conflipativift. Dergleichen auch auß Erlaͤnt⸗ 
niffenandmergmben —.. 
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IH —— ſeye: Ich ſchlieſſe von ſolchem ſchwefe⸗ 
lichten Brand Die Chroer des Silbers und Goldes 
auß. Dann in ihnen iſt über alle Coͤrper in der 
4 s self Die hoͤchſte Dichtigkeit und Zuſammenſchlieſ⸗ 
ſung der innerlichen und aͤuſſerlichen Form der zwo 
Seuchen ; tie folches Richardus Anglicns in 
bejeuget/ wanner cap. 6. ſpricht Quod fir in Auro 
ſulphur füperflue maturitatis, fecundum quod in 
Natura ſua eſt perfectum. — —— 
"Tale ſalphut non reperitur ſupra Terram ‚ nifı in 
Quantum extatin iftis corporibusSole& Luna & in 
. alio.quod eft illud quod nulli dicitur, niſi ex parte 
magiselt digeftum & decotum. 


Nrun iſt bekannt / daß auch die Metallen koͤnnen 
gefaͤrbet werden / und alles faͤrben dahero geſchehe / 
icht daß die erſte Farbe auffgehoben / fonderneine 
andere höhere Farbe mit ihr vermiſchet und zuge⸗ 
ſctzet wuͤrde / das iſt nun eine gleiche Vermiſchung 

und Vereinigung / dann Farben find alle Farbem 

und Fan auß allen eine Mifchung entfliehen / wie. 
ſolches die Mahler wiſſen. Habet diefer Vermi⸗ 
ſchung / Färbung oder Tinctur eine Erfahrenheit; 
Mehmet drey Untzen Kupffer / laſſet ſelbiges wohl 
frᷣmelten dann werffet ein Loth Zinck darein / und 
ſo es gefloſſen / bald hernacher gieſſet es ſauber auß. 
Wo ihr ein Temperament in dem Feuer recht trefft / 
ſo werdet ihr ein Metall uͤberkommen / das noch. 
wiemlich geſchmeidig / und an der Farbe a: * i 
* * durch 


—— 


weh 1. 
durch einem Rheiniſchen⸗ oder Eronen-Goldeahne: ⸗ 
lich iſt. Es ſeynd doch nur etliche wenige Sranin 
dieſer Untze / Zinck / welche dieſes ͤrben verrichten / | 

—— Durch eine andere Erfahrenheit am Ta 


Solte man nun ſagen / daß bie erſte auſſerüche 
oder innerliche Farbe das Kupffer geaͤndert und auf⸗ 
gehaben ſeye / das iſt nicht; ſondern durch Zuſe⸗ 


geneinesgroffen und mehreren Feuers i die du ſer — 
iche Geſtalt erhoͤhet worden / die innerliche aberin 


ihrer Eigenſchafft verblieben. Ob nun zwar dieſe 
Farbe / außgezogenes Feuer / oder ſulphur Phyſicum 
nicht in gůldiſcher Vollkommenheit / und dannen⸗ 
hero nicht befaͤndig iſt / ſo ſchließ ich doch außnore: 
hergehenden / daß nachdem Elar iſt / daß das bloſſe 
gemeine zertheilte Feuer die Krafft hat die Metallen 
Farben Durch und durch zu faͤrben; auch natuͤrlich 
und moͤglich ſeye Daßeinfireg concentrirtes Feuer 
ſulphur phyſicum aut philoſophicum nicht durch 
Auffhebung oder Aenderung Der vorigen Farbe⸗ 
ſondern mit Vereinigung / Vermiſchung und Ho-· 
 mogeneijcher Eigenfchaftt durch Zuſetzung anderer 
Metallen / eine vollkommene und perfeete guͤldiſche 
Farhe zuwegen bringe, Gleich ie auch Dadurch 
die aͤuſſe che G 
kommener wird. 


A r ya 


So iſt dann nun das ſulphur Phyſicum nicht al⸗ 
lein ein Urfach der Farben / ſondern ich will auch 
beweiſen / daß auß ihme die aͤuſſerliche Geſtalt oder 

u | a: 


rliche Geſtalt / wie hiernach gelehret wolle 


4 


Kor / Geruch und Sefihmackherrähter bieftsan 


Tag zu thun / millich etliche Exempel beobringent / 


worauß ich dann die Haupt ⸗Urſach ſelbſten ſchlieſ⸗ 


fen will; Wiſſet auß Erfahrenheit / daß in einem 
jeden Coͤrper dreyerley Fettigkeiten oder Sulphura 


Bi ind / derer die erſte Hüchtig/ und ein Sulphur vo⸗ 


Jatile genannt wird, alſo iſt Brandtewein oder 


ritus roſarum ein ſulphut volatile der Roſen / ſpi⸗ 
ritus Cinamomi ein ſulphur volatile des Zimmets. 


Die andere Fettigkeit in den Coͤrpern wird genannt 


Sulphur Medium, oder das Oel / fo in den Coͤr⸗ 
pern iſt / welches nicht ſo fluͤchtig / als das ſulphur 
volatile, dannenhero auch etwas ſchwerer und. 


nicht ſo hoch mag diſteliret werden / als das vorige; 


das iſt nun das Hel / ſo auff dem Waſſer ſchwim⸗ 


ſpiritus vini ein ſulphur volatile des Weins / ſpi⸗ 


met. Alſo iſt das Wein⸗Oel / Nofen-Del/ Zim⸗ 
met⸗Oel / Roßmarin Del / und vergleichen ein 
‚3 Sulphur Medium. Die dritte und legte Fettigkeit 


wird genannt Sulphur fixum, darum / daß es alle⸗ 


zeit ſchwer iſt / und unten bleibet. Dieſe ſehet und 

püͤret ihr in der Kohlen, Aſchen oder Saltz fü 
ein Kraut darzu gebrannt void. Wie dieſe Abs 
theilung ſich in den Metallen verhalte / davon wird 


in dem eilfften Satz hiernaͤchſt folgen / dann auch 
in meinem Diſpenſatorio Chymico, und Tractatu N 


de Laudibus vıtrioli meitläufftigere Meldung ger 


than wird: Hier allein habe ich nur fo viel beyge⸗ 


bracht / als zu meinem propofito magnöthigfenn. 


Nun wiſſet weiter daß Feine von dieſen dreyen 
Pe ‚fie werde auch ſo hoch retiticiret wie 


ſee wolle / alfo pur werde⸗ ee 
J | 1 | — Is 
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vet’da8 fulphur Medium aber/nemlich Das Oel / hat 
auch noch / wie bekannt / eine deuchtigkeit hey ſich / 
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aß Die drey Fettigkeiten dreyerlen 
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Das fulphur volatue des Salyı 
anti ie 
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Nretall/meche doch ſchweriſt / in ſeine Formund 


J 


fe — auch Den Gefchmack mir fich: Alfohas 


fferten Salpeter viel gepuͤlperten gemeinen 
Scehwefel werffet / fo wird alsdann der Salpeter 
bitter werden. Diebloffe Aenderung in dem Feuer 
bringt auch fonderbaren Geſchmack hervor nems 
lich / nach Vielheit oder XBenigkeit der Seuchtige 
keit / denn Dadurch wird die Fettigkeit vermehret 


oder gemindert / Die bloſſe Säulung Fan den Coͤr⸗ 
pern auch einen fondern Geſchmack beybringen / 
‚derer auch die Kunſt nachfoiget dann man fan 
ducchfire Bettigkeiten auß füß ſauer auß gefalßen 
bitter? &cheviceverfa, allerhand Geſchmack zuwe⸗ 
gen bringen / allein Durch: Vermehrung oder“ e 2) | 
minderung der firen Fettigkeit / ſo darinnen iſt 
Wie nun Die TB 0 miteinander 
Be... Ras... 


‚ auffigefloffene Metall geworffen / fich mitdenfe 


verbinden / und in ihren Seuchtigfeiten beſchlieſſen / 
auch im Geruch und Geſchmack ſich verſtaͤrcken / 
vereinigen / verändern und entbinden/dasiftzum 
theil allhies berühret ‚fo wird auch einLiebhabernas 
tuͤrlicher Eigenfchafften RE, darauß Anlaß. 
nehmen alle andere Umftände darinnen außführs 
licher zu ergruͤnden / darzu Danninandern Puncten 
auch mehrere Beyhuͤlff wird gethan werden. Hier) 
allein hab ich nur ſuchen wollen zu beweiſen / daß die 
Urſach der Farbe eine Fettigkeit ſeye ſo man in 
Chymieis Sulphur nennet. Und daß folche Far⸗ 
"bin inunterfehiedenen gradibus der Dichtigkeit un⸗ 
terſchieden feyn / aber doch durch die Natur und 
Kunſt koͤnnen geaͤndert werden: Weiter habe ich 
auch Meldung gethan / wie daß immer eine Farbe 
beftändiger ſeye als die andere twie auch. die Me⸗ 
tallen koͤnnen in dem Guß und Fluß gefaͤrbet wer⸗ 
den / daß auch ſolche Farbe zu erhöhen, / durch das 
Feuer zu vermehren / Dichter zu machen v.und zu 
eoncentrirenmöglich ſeye. Hab endlich gefchlof 
en / daß (nachdem man einem Coͤrper Die Fettig⸗ 
. keit hinweg nimmt / derſelbe zugleich ſeiner vorigen 
Farben beraubet iſt /) alle Farben eine Fettigkeit 
feyn. Darausdannfolgesı daß nachdemindem 
Golde eine fo hohe Feuer⸗ beſtaͤndige Sarbeift/ in 
demfelben auch eine fehr Feuer⸗ beftänpige Fetlig⸗ 
keit ſeyn muͤſſe. Welche / fo fie in Dem Feuer vers | 
mehret / und noch Dichter gemacht, auch. concen- ⸗· 
erirt wird / auſſer allem Zweiffel eine ſehr Feuer · be⸗ 
ſtaͤndige Farbe oder Tinetur ſeyn muͤſſe / welche 


bigen vereinige / und ſeine Farbe in dieſelbige auß⸗ 
Be U ſpreite · 
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foreite, Es iftbefannt/ daß die Förber ihre Farben 
wiſſen zu concentriren / in ihrem Grad alſo erhoͤhen / 
mie ſonderlichen Saltzen alſo einzuführen wiſſen / 
daß fie viel ein mehrers als zuvor damit faͤrben koͤn ⸗ 
nen’ warm ſolte man Dann auch ſolches nicht in, 
metallifchen Sarben ’ die doch viel Seuer- letdlicher/ 
als die vegetabiliſchen ſeyn / zumegen bringen koͤn⸗ 


f 
} | 


nen. Don dem Saltz / welches die Karben eine 
führet und erhoͤhet roird in dem eilfften Satz pe 
eiale Meldung gethan: Diß iſt allhier noch zu be⸗ 
obachten / Daß Der Tranfıtussminoris hsiinmajus, 
minoris gravis in majus, alfo auch. minoris Tincti 
inmajus Tin&um, zwar einen Coͤrper ſchoͤner und 
vollkommener mache / aber doch deffen Geſtalt und 
innerliche Form nicht ändere. Ob dann nun gleich 
ein Metall ſchwerer Feuer / beſtaͤndiger oder ge⸗ 
fehineidiger + und hoͤher gefaͤrbet wird / ſo bleibet es 
doch einen Weg wie den andern in ſeiner metal⸗ 
üſchen Form. Schlieſſe alſo dieſen Satz von 
Sarben mit den Worten des Engellaͤndiſchen Phi⸗ 
lofophiR.ichardi.  Tinge ergo cum auro &argen- 
to,quia aurumaureumtribuit olorem & Naturam. 
Quare omnia alia defpicias quibusnen ineftvirtua- · 
liter leu Naturaliter virtustingendi: Quamobrem: 
Sulphur rubeum,i.e.ignis ſubſtantia ex urraque par-' 
 Quare ignis eſt perfeikiofus 


te exiftit in Sole, Q: | | 
* 5, BR, ⏑ ER * RR Brei 
inigne generatum otigeo amicabilirer gaudet 
ne hoc in corporibus caufsre non poflunteum Ars 
nonfitaliudmediante Natura wifi gecoctio d dige⸗ 
ſtiio unius Naturæ per ſimplicem lab- 
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Die Metallen / ſo wenig ſchwer und 
geſchmeidig ſind / koͤnnen auß natuͤrlichen 
Urſachen —5 geſchmeidiger 

denn — | 


EEN sen Puneten til ich Def iebenden Sa 
FR abtheilens erſtlich will ich erklaͤren was die. 


Schwere ſeye / vor das ander will ich melden/ was 
es vor eine Beſchaffenheit mit der Geſchmeidigkeit 
habe. Ehe ich aber den erſten Punct zu erklaͤren 
anfange / will ich kuͤrtzlich verhalten / wie daß in 
dieſer gantzen Welt kein einziger Coͤrper gefunden 
werde / welcher leicht iſt. Dann ein jeder Coͤrper 
wieget etwas / es ſeye auch ſo wenig als es wolle. 
Wann nun alles etwas wieget / fo folget / daß es 
auch ein Gewicht / und ein jedes Gewicht eine 
Schwere habe: wann wir derohalben in gegen⸗ 
waͤrtigem Diſcurs etwas leichte nennen / iſt ſolches 
davor zu nehmen / als wann es reſpectu Majoris 


Zrayis ein Minus Grave waͤre. Die Schwere nun 
an ſich felbften anbelangend / wird ſelbige in drey 
Claſſes abgetheilet. Erſtlich iſt eine Schwere / die 


in einem gewiſſen Maaß beſchloſſen wird / als, fo 


ihr in eine Kugel» Form allerhand Kugeln von Me⸗ 
tall gieſſet / ſo koͤnnen ſelbige nicht einerley Schwe⸗ 
re ſeyn / ungeacht die Kugel ⸗Form gleicher Groͤſſe 


bleibt; dann das Gold / Bley / Zinn und Kupf⸗ 


fer haben eine ungleiche Schwere in fich.. Zum 


Erempel: Meſſet in ein Sefchir: RENTEN | 
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floffen Bley / fo num diefer Centner gefloffen Bley 
zu Gold wird / wird er Doch wie vor einen Eentner 
wiegen / fo eraber alsdann im vorigen Sefchirz ges 
fchmolgen abgemeffen wird / werdet ihr befinden, 
Daß er jego weniger ſpatii bedarff / als da ernoch bley 
war. Ich willhiemit bedeuten / daß die Schwe⸗ 
re allezeit ſchwer bleibe / aber einmahl vor dem an⸗ 
dern mehr oder weniger Platz einnehme / daß alſo 
ein Unterſcheid zwiſchen der Schwere und Circum- 
feription derfelbigenift. Vor das andere / ſo iſt 
auch eine Schere / die, leidet einen Zufall'und 
Verwechſelung von der äufferlichen Lufft / dann 
es iſt befannt / daß die Lufft in fich felber auch ein 
Gewicht habe / melchesihrerfahren koͤnnet foihr 
auß einem Recipienten die Lufft ziehet durch ein In- 
ftrument, welches Anthlia pneumatica genannt 
wird, Ihr werdet nacher außgezogener Lufft be; 
finden / daß der Recipient um etwas merckliches 
weniger wieget. Wann nun die Lufft in einen Eoͤr⸗ 
per kommet/ ſo hat fie auch darinnen ihren Dre 
und Platz / alſo / daß mo fie iſt / kein anderer Coͤr⸗ 
per ſeyn kan Nun iſt bekannt / daß in ver Aſchen 
viel Lufft iſt / ihrer luͤckern Natur halben. Fullet 
nun ein Gefehire voll mit ſolcher Aſchen / fo veſt 
und dicht ihr koͤnnet / wieget alsddann f 
‚mie ſamt der Afchen/ und gieffet auff die Afchen 
Brandtewein / fo werdet ihr befinden’ daß noch 
ein merckliches von Brandtewein hinein gehet / auß 
‚welcher Urſachen dann nachmahlen das Geſchin 
ſchwerer wird Weiter / fo ihr nehmet einen la⸗ 
dern Stein / als Bimſtein oder dergleichen und 
equemet ſolchen in ein gewiſſes Maaß / u 
Be + . Zar N alẽs 
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n das Geſchi 
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alsdann wieget rachmahlenaber gedachtes Con⸗ 
tinens mit dergleichen duͤnn⸗ gepuͤlverten Stein er⸗ 
fuͤllet / und vol ſtampffet / fo werdet ihr befinden daß 
das Geſchire um ein merckliches ſchwerer wird; 
Fullet zwey gleiche Geſchire voll mit Waſſer / und. 
laſſet das eine zu Eiß gefrieren / fo werdet ihr befin⸗ 
den / daß das Gefrorne ſich hat zuſammen gezogen / 
And dannenhero in dena Geſchire iſt weniger wor 
den . Danndurch die Kaltehabenfich die porider 
Lufft conderfiret/ dannenhero fich der Eörper des 
Waſſers dichter zuſammen gezogen. Gieſſet dero⸗ 
wegen von neuem fo viel Waſſer in das. Geſchirr / 
als ſich das Eiß contrahirt hat laſſet es mit dem an⸗ 
deru wieder gefrieren / und ihut ſolches ſo lang / bi 
dem Maaf nach / des Continentis gleiche Theile 
find / mit dem noch ungeftornen Waſſer / ſo werdet 
ihr befinden / daß das Eiß ſchwerer und auch dichter 
iſt. So es aber in die Waͤrme geſetzet wird / daß 
ſich nemlich die geſchloſſenen pori rareliciren / werdet 
ihr ſhuͤren / daß des Waſſers auß Eiß mehr als des 
andern ſeyn wird Ihr koͤnnet ſolches auß einer naͤ⸗ 
heren Erfahrenheit haben: wann ihr betrachtet / wie 
daß zwey gleiche Geſchire / eines voll mit ſehr war⸗ 
men,’ das andere aber mit Eiß⸗ kaltem Waſſer / 
gantz ungleichen Gewichts ſeyn werden. Dißiſt 
‚auch die Urſach / warum das Saltz und Salpeter in 
Waſſer geworffen / daſſelbe ſchwerer machen / nem⸗ 
lich /toeil fie ihrer innerlicher Kaͤlte wegen / die Lufft 
indem Waſſer ſchlieſſen und dicht machen / wie man 
ſolches durch ſonderliche Inſtrumenten derer ſich die 
Säaͤltzſieder bedienen / erfahren kan. Ich bin auß 
dpieſen Urſachen oͤffters im Gedancken * 
444) — * ann 
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waͤre / dann aber vonobenmiteinerAnthliäpneuma 


ſers ſich ſchlieſſen / ſchwerer werden / und alſo durch 
Kunſt zu einem Eiß / oder / ſo man mit Gewalt ſehr 
anhalten thaͤte / gantz Stein: hart wuͤrde: Erinnere 
mich hietbey / was Sentivogius ſchreibet: indem er 
einer Zufehlieffung des Waſſers gedencket / welche 
keiner rarefa&tion mehr unterworffen / und dannen ⸗ 
hero zuföftichen Edelgefkeinen wnhrde/ toelchesich: 
Doch hiehernicht referiren will. Esiftden Schmel⸗ 
tzern / Gieſſern und Schmiedenbefannt/ daß / wo ſie 
ein Metall Hart ſchmeltzen / ſelbiges allezeit in dem 
Tiegel auffſchwellet / und nach Erkaltung wie derum 


ſchwindet. Wiederum / wie ein gluͤendes Eiſen / ſo 
es erkaltet / ſchwindet und Eleiner wird. Wann 
‚man nun / indem fie viel£ufft in ſich haben / und auf ⸗ 
geſchwollen find/nach dem vorigen erſten Puncten / 
in gleichem Contento ſo viel kaltes Metall dargegen 
ſetzete / Sat fchwerer 
ſehn. Ein gluͤendes Eifen hat auch no | 


‚oder Schall wie ein kaltes / die Urſach deffen iſt / daß 
alle die Lufftloͤcher darinnen zu viel auffgethan / 
und zu voll mit Lufft ſind / dannenhero die getrie⸗ 


bene Lufft zu geſchwind durchgehet / und ae | 


fich nicht aufipäl noch widerſchlaͤgt / eben / als ſo 
Be | man 
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wan wider ein Leinwand ruffen wolte / wird ſolches 
keinen Echo geben / diewees voll mit Lufftloͤchern 
iſt / und die Stimme durchgehen laͤſſt / dannenhe⸗ 
ro iſt bekannt / daß / ſo bald dag Eifenerfaltet/ und 
‚Die pori ſich ſchlieſſen / Die Lufft darinnen viel laͤn⸗ 


ger durchzugehen ſuchen muß. Was alſo mohle 


Mingend Hetall oder Glockenſpeiß feynfoll/ daſ 
felbige muß nicht gu poros» noch gar u, compad 
ahren / foihr eine hohle 


fenn. Ihr werdet er 


el von Retall gieſſen laſſet / die ſelbige mit W 
aͤllet / und dann oben wohl verwahret und 


macht endlich auff eine Kohlpfanne ſetet/ dag 
Waſſer durch die poros des Metalls ſchwitzen wird / 
welches nicht geſchicht in einer Kugel ſo vor 


—8 TERRA TER REN On % ie; 
ſchiagenem Kupffer oder Mefling ift/ dieweil die, 


poridurch das Schlagen zuſammen getrieben fir 


Muß derohalben die Kugel mit groſſem Knallzer 
fpringen. Semehr Lufft nun in einem Coͤrper iſt / 
es ſehe nun Holk oder Metall/ je weniger-fchmwern) 

‚compa&trundElingenderifterauch. Wie im Ge⸗ 


gentheil er auch ſchwerer und compadter iſt ohn 


aberfchläffe oder todt iſt mird ſelbige Conceneri- 
ret / und kommet von auſſen noch viel Seuchtigkei | 
engen darzu / 


darzu / die den Coͤrper ſehwerer machet : Sr 


hen / daß je weniger Lufftlöcher Das Holk hat / je 
ſchwerer es iſt und werden inden hikigitengänden 
die ſchwerſte compacteſte Hölger gefunden. Möf 
fen. orrohalben einen Unterfchied zwiſchen der Hitz 
oder rarelicirten Lufft und Der innerlichen corpora- 
liſchen Fettigkeit vverfülphurephyfico einen Untere 
ſchied machen. Ihr werder geſtehen / daß das Oel 
uͤber dem Waſſer ſchwimmet / aber noch dennoch iſt 
es ſchwerer als ein poroſes Holtz / welches darauf 
ſchwimmet. Damit ihr nun ſehet / daß auch eine 
Fettigkeit ſeye welche nicht auff dem Waſſer 
ſchwimme / ſondern viel ſchwerer und compacter 
ſehe als Delv fo habet die Erfahrenheit an einer 
fcharffen Laugen / welche an fich felber ſchwerer u 
alsgemein Waſſer: Mit dieſer macher/ gemeinem 
Brauch nach vasSulphur Antimonii, ſo die Lauge 
huͤpſch toth gefaͤrbet iſt / gieſſet etwas Eſſig hineiny 
fo werdet ihr ſehen / daß ſich derSulphurgen‘Boden, . 
fegerund alfo ſchwerer als Die Laugen (diedochunter _ 
allen Waſſern die ſchwerſte iſt / feye. Sofolge - 
dann nun / daß immer eine Fettigkeit Eönnefchmerer 
als die andere ſeyn auch endlich ſo ſchwer / daß fie 
darinnen alle Feuchtigkeiten uͤbertrifft: wollen dero⸗ 
halben die innerliche weſentliche Schwere der Coͤr⸗ 
per / deroſelben Fettigkeit oder dulphuri Phyſico zu⸗ 
ſchreiben. Dann wie gelehret / daß alle Coͤrper auß 
Feucht und Fettigkeit beſtehen / die Fettigkeit aber) 
am ſchwerſten ſeyn koͤnne / alſo iſt billich die Fettig⸗ 
keit ein Urſach der innerlichen Schwere / und derer 
Unterſcheid iſt die ungleiche Zuſchlieſſung und Con 
centrirung des Sulphuris — Wir ſehen auß 
J a | bs 
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Erfahrenheit / daß / je ſchwerer die Metallen feyndrje 
haͤrter ſind ſie aueh in den Fluß zu bringen / dieweil 
nemlich die Pori in den Leichtfluͤſſigen mit acciden- 
taler Lufft erfuͤllet / das Feuer alſo eher hinein kan / 
unm dieſelbige zu rareficiren/ und den Coͤrper ne de⸗ 
tur compreſßio zu zertreiben / und in Fluß zu bringen: 
In denſchweren Metallen aber / als Gold und Sil⸗ 
ber liget eine dichte Fettigkeit / welche Feuerleidig 


und compact iſt; auch mit einer ſolchen Feuchtigkeit 


En begabet Undtemperiret/ welche da nicht rarchieifet / 
noch durch das Feuer zu Lufft kan gebracht werden: | 
Dannenhero ſind die boridichter geſchloſſen daß 
Das Feuer fo geſchwind nicht hinein /noch ſelbige in 

" Stuß bringen over nach Aufgieflung in Das Waß 

feer / ſo lang darinn wie fonft in Eiſen / Zinn / Bley ⸗c. 

Zefchicht / verbleiben kan. Alſo iſt aine fixe Fettig⸗ 

eit die Urſach der Schwere und eines kiaten diuſ, 
Es /ſie iſt der Schluſſel welcher in den metalliſchen 

Fettigkeiten die Boros zuſchlieſſet / dieſelbige concen⸗ 
iret und fir machet. Was iſt dann nun wunders/ 

daß die Tinctur / welche dergleichen überfläfligefire 

Fettigkeit in ſich hat / indem ſie auff die gefloſſene 
Metallen getragen wird / ſich mit deroſelben Sets | 
ihr groſſes concentrittes Feuer mittheile + außbreis 

‚te alle Poros außfüfle ; den Eodrper zuſammen 
ziehe außdemfelbigen zwar eine FleinereLocalem 


-Ciscumferiptionem aber dadurch einen gröffern 
Werth und valor mache: Und das waͤre genug | 
don der Dreyerlep Art Schwere / darinnen eine 
‚jede. der andern dienet / Die Dritte aber beyder 
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— ‚erden 7 dann werden fie mie 
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die da geſchmeidig find etwas hatt, Ruffiger ſeyn / 
alsdie andern / die weil ſie nemlich Dichter geichloffen 
ſfind als die andern und Das Feuer ſo bald nicht in 
ihrePoros fan, Nun habt eine Erfahzenheit deg 
| fen / ſo ihr [4 in wenig Zinn unfereine ji emli ch e an⸗ F 
titaͤt Silber oder Gold ſhmeltzet / wirdes alſobald 
das gantze Corpus brůchig machen / alſo⸗ J 
nit mehr u Folien / noch zu dem Drath oder Spinn⸗ 
Gold fan gebraucht werden; Die rfachift/Daßdie 
Beuchtigfeit des Zinns indem Merallaruscaufirt! / 
welche den Corper fo er gefchlagen wird/ von einans 
ber reifen laſſen ; Öleich wie Sommers, Zeiten / [0 
die Sonne ftarck auff ein gtönes Hola sheinee I Im 
den poris Deffelbigen Die grüne Seuchtigfeit rarefi- 
ciret zu Lufft machet / dergeſtalt / daß das Holk nach⸗ 
Diesel ein örper/ nemlich Die 
Lufft da iſt die nachgibt/ und von einander treibet. 
Niſo wiſſen auch die Schloſſer / daß in ſeht kalten 
Winters: Zeiten und Froſt das Eiſen gar gern 
Winget /Dietoeil memnlich Die roriin ihnen durchdie 
- Kälte foseftgefehloffen/ daß es / wann es getrieben 
wird ſich nicht ſtrecken Ean/fondern auß angetha⸗ 
> ner Gewalt zevfpringet / und anderwaͤrts Huͤlffe/ 
nemlich zufällige Lufft / ſuchet. Die Bu 


Peer 


hierauß kiar / warum das Glaß siemlich. ftarck 
Seen brauchet / im Seuer erweichet / und alſo Falt 
feinen Hammerflreich leidet: Nemlich 7 daß in 
dem @laft Die Pori ſo beſt geſchloſſen Daß Die feurts 


endlich hinein Dringef , macher fie felbigesgefchmeis 
Dig und weich, dann fie legt fich in alle Die Pundta 
des Glafes/Diefiepropterrarefaötionem von einan⸗ 

LE 3 der 


der treibet / doch in Der Kaͤlte propter condenfatio- 


‚nem aeris wieder zuſammen ziehet. Es mag das 
Glaß alſo kalt keinen Hamnmetſtreich leiden Die sh, 
weil die Settigkeit/fo indem Slafeift/zumvenig/und 
die Lufft nicht hinein gehen Fan / wie nachgehends 
weiter erflävet wird. SScherinnere mich hey dieſer 
Beſchreibung / dab mir auff eine Zeit erzehlet wor⸗ 
den / wie daß nach Venedig ein Teutſcher Gieſſer 


von Augſpurg gekommen /welcher allda unter(chieden 


liche groſſe Stuͤckgegoſſen und im Schmeltzen eis 


nenfolchen Wortheil und Wiffenfchafftgehabthan 


. € 


be / daß er durch ein fonderliches Pulver / fo cr auf. 


Das gefloffene Metal geroorffen / daſſelbige alto 


sche und compaet gemacht habe / daB man einige 
Stuͤck nur von halber ordinart Metall- Schwere 
gegoſſen / auch im Beſchieſſen die Probe richtig be⸗ 
funden habe. Kan nun ein Loth Zinn zehen Loth 


‚gutes Metallgbrüchig machen / warum ſolte auch 


nicht ein Loth Medicin koͤnnen gefunden werden / 
welches sehen Loth bruͤchig Metall geſchmeidig 


mache / beborab / nachdem Die Natur immer zu ei⸗ 
‚nem vollkommneren eilet. So viel feye gemeldet 
von. Aufferlichen Zufaͤllen Der Geſchmeidigkeit. 


run kommen die innerliche natdrliche melentliche, 
Urfachender Geſchmeidigkeit. Ihr wiſſet / dan 
dem Vegetabilifchen und wim liſchen Kegno nichts 


weiters noch. jeher oder Eebrüchteig iſt ala deder / 


Leim / Blut / Rotz / Schleim, Wache’ Dos 
nig Flachs Seide / Kehmen’ Tig / Weiden⸗ 
gurte Dorn Raven /Zleiſch/ Fiſchbein Vo⸗ 

gel-Leim/ Gallerten /ec. alle dieſe und dergleichen 
Sachen haben ihre Vilcofirätvon Gert. und Seuche 
8: a a a 
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es zeiget an / daß in dem Gebluͤt eine Aenderung 
ſeye. Iht koͤnnet ſolches in der Aderlaß am beſten 
ſchen 7 wie darinnen zu Zeiten das Gebluͤt verfah⸗ 
ven / und nur einem rotzigten Schleim / der doch 
im Waſſer zergehet / ähnlich fiehet. Die jenige/ 
fo mit verunreinigtem Geblüt behaftet find troͤpff⸗ 
Ten ftätigs auß Der Naſen / oder werffen Speiche 
auß / darinnengan Feine Vifeofität oder Fettig⸗ 
Feitift / die dahero auch bald im Waſſer zergehet. 
Es iſt gewiß daß in der gantzenmenſchlichen Con- 
ſtitution und Medicin das Gluten fanguinisin ſei⸗ 
nem Tiemperamento zuhalten / die h chfte Wie 
fenfchafft ft. Dannfoesrechtglutiniret / heilen 
und bindet es alle innerliche Glieder a s 
rli⸗ 


vor die Faͤulung der Lungen und anderer inne 


‚cher Glieder die Medicamenta glutinantia hoch⸗ 
nöthig ſind tie hingegen’ two Das Gluten zu 
hart und fteiff wird/ als. in ebullitionibus ſan⸗ 
guinis Und higigen Fiebern gefchicht / Die Me- 
dieamenta Hume&tantia , ſo ſolches 5 | 
dünn machen / zu gebrauchen feyn : Alfo iſt 
dann nun das Gluten in einem jeden Regno 
ein NobilisVifcus ‚ohne welchen Feine Zehig⸗ 
keit oder Geſchmeidigkeit ſeyn kan / wie hie 
von ein mehreres in laudibus Vitrioli gemeldet 
wird. Hier will ich annoch eine Erſahrenheit 
beybringen 7 wo ihr einem Metall Schwefel zus 
feßet / und daffelbige.damit äfchert » dann Die 
Aliche wiederum in ein Corpus ſchmeltzet / ſo wird 
daſſelbige gank fpree ſeyn Die Urſach deſſen iſt daß: 
ihme eine ungekochte und zu groſſe Settigkeit zus 
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fehmeidigkeit eine rechte und gleiche Dermifchung 


und Zufchlieffung dermetallifchen Fett und Seuche | 
tigkeit welche durch ihresgleichengefchicher. Al⸗ 


ſo wird durch die Fertigkeit. das Blut des rothen / 


Durch Die Feuchtigkeit aber Das Blut des grünen 


Loͤwens / und durch Die. Vermiſchung Derer das 
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Gluten Aquilæ, nemlich / dieſe Seuerz heſtaͤndige 
gehe und geſchmeidig⸗ machende Viſcoſitaͤt / wovon 
der Philofophifche Adler zufammen ge 


{8 $ ER i ir % h 07 
. * TR M . 
P EA . I; BE anz * —J— var m“ . 4 eg 
5 N Ar ee — ; RL 
— 


* * * ⸗ 
me 17 277 ne N“ 
; 1-10, A ’ 


FR * A ’ 4 * 
* 
—* 
Ex BETEN TE ' If J ERTL" 157 V er } 
* » We 5 : #3 iv. > he ü 
En ” —* — * 
Ey J Fr #- ; — 9 
u Pr Du *4 ä oO „ie Tip 47 E 
Dr BET e 17 > a Er ? nf 
I 4 BER, T- ER ‘ . S 9 — url ie > 
J a A h n a HM 
2 * 9 > Ha h ” DE a, 4 — 7 erde ‘ 14 £.0 
* 3 — J * * 


Antidotumin fehteften Temperament ſtehen foll/ 
fo folgt darauß daß ein Sifft ein unzemperirteg 
Weſen feyn müffe / das iſt e muß entweder in der 
Waͤrme oder Kältecxcediren: Dannenhero kommt 
e8 auch daß etliche hikige und erliche False Giffte 
ee N 0 N 
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afihen und, Dich kranck were 


| EEE | 
ſeyn / alfohat der Orter oder Schlang ein ſehr hitzi⸗ 
ges Gifft bey ſich welches das menſchliche Tem 
perament bald überrieget : Ein Pfauoder Hirſch 
aber genieffet felbiges fonder Schaden / nemlich / 
-Dierverleremhißigeg Temperamentumhat. Wein 
iſtkein Gifft / allein / ſo darauß der Geiſt diſteliret 
und etlich mahlen re&tificiret wird / fo man dann 
davon eine merckliche Quantitaͤt trincken ſolte / 
wuͤrde es in Dem Menfchen fo arg ſeyn / alsimmer 
ein Gifft / der groſſen Hitz halber / welche das menſch⸗ 
liche Temperament uͤberwiegen würde; wo man 
nicht mit refrigerantien , ala Milch und derglei⸗ 
chen fpeciebus zu hulff Fame. Wo dann nun ein 
mæetalliſches Medicamentum einen boͤſen gifftigen 
Außgang erweiſet / iſt fluchs darauß zu ſchlieſſen / 
daß es noch untemperiret / entweder zu hitzig oder. 
Wlalt ſege Darauß nun erhellet/ Daß ein Gifft 
eine Excedentia qualitazum qud) eine Natur vor 
der andern ein Gifft ſeye durch Temperirung aber 
En Artzney Fönne gebraucht werden. Eben 
ieſe Hefchaffenheithatesmirderimpurität / durch 
welches Wort der Natur ein ſonderbarer Schand⸗ 
fleeken angehaͤnget wird / dann in den Geſchoͤpffen 
nichts impures oder untuͤchtiges iſt / ſondern es ſeye 
ein Geſchoͤpff wie es wolle / iſt es in ſich ſelber pur 
| Be Wo man aber eineg.gegen Das andere 
alt? fo Fan wohl eines vollfommener ſeyn als das 
andere / aber ein jedes iſt doch in feinem Weſen ſo 
gut und pur als das andere in einem · Nun moͤch⸗ 
te mancher fagen / daß ein truͤber Wein ja unreiner 
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Natur des Weins gehoͤrt / dann die Hefen an ſich 
elber iſt des Weines Mutter » wird in ſich ein püreg 
Weſen davon der Wein ſeine Kräffie nimmt. rar 
Dben daß ſie etwas anders mit fich inden Wein ge⸗ 
yifcher hatte / welches mit ven felbigenhaterogen 
andern Yratur / und in derſelbigen nicht unrein ſeye 
Ntchmet Honig / gieffer Jolden unter Mein ’ 10 
bird man fagen / Der Wein fine unnein/ da doch 
yoor der Honig-in-fich / auch Der Wein in ferner 
Naturpeingemefen ft: Alto macht Die bloffe Weit 
nifchung ungleicher “Dinge eine Confufion oder 


Chaos, nicht Daßın der Natur etwas Unreinesme 
yes enuftehet, Alf nsisd auch Diefes uniein genatınt/ 


nd Durch wohl gennfchet iſt Dannenhero feynd 
te Mineralien und gemeine Metallen vor unrein 
H£läree worden /_moeil ntinlich ihre Sett und 


— — gänglich dutch und Durch 
aſſchet/ ang iebt und Seuerleidig gemachet 
vorden, Es ut aber. nicht zu verſtehen 7 al 
van defienthalben in ihnen etwas wefentliches. 
Inreines / welches ihrer Natur gang zuwider / 
md hxterogen wäre ; Allein die Urach ur 
aß der metalliſche Schwefel ſich mit dem me⸗ 
alliſchen Waſſer noch nicht gründlich vermi⸗ 
che und Dicht worden. Dannenhero das Feuer 
N ED EAU an und mit 
er Feuchtigkeit davon treiben. läffet. Wann 


Jungen ſiehet / muh man niche gedenken dab vB 


Lu 


an num merallifche Schlafen oder Abfches 


0 en x 
AUnreinigkeiten ſeyen / ſondern man muß es vor eine 
metalliſche Subſtantz erkennen / die noch nicht voll⸗ 
kommenilich / aber. ihrem erſten Urſprung nach / ſo 
rein metalliſch iſt / als das Gold felbiten: Dann die 
gemeine Metalla koͤnnen mit gemeinem Schwefel 
wieder zu Ertz werden / und durch Scheidung deſſen 
wieder ʒu Metalla. Wer wolte nun nicht fagen/ 
daß die metalliſche Eigenſchafft in ſich ſelbſten pur 
wäre. Iſt alſo reſpectiye eines gegen das andere 
vollk ommener / aber nicht purer. Wo dann nun di 
unvollkommene Metallg von den Hæterogeneis ge⸗ 

ſchieden / ihr ſulphur beſſer figiret und gemiſchet / fi 
folget daß ſie in die Vollkommenheit des Goldes 
kommen / auch forein ſeyn / als das Gold ſelbſten. 
Es iſt weiters bek annt / daß die medicinaliſche Wuͤr⸗ 
ckung einer Sach herruͤhre von der innerlichen we⸗ 
ſentlichen Eigenfchafft einesSubje&i. Nun hab ich 
in vorhergehenden Saͤtzen erwieſen / daß die Metal⸗ 
len einerley Anfang / und ein gedoppelte weſentliche 


— a allein in Dreyerley diffexirens 
uff 


zıfklich/ inbengradibus Temperamenti, indem eis 
nesuchr Settigteithatals Seuchtigkeit/ oder mehr 
Seuchtigkeitals gettigkeit Bordasandere/in den 


 gradibus Mistionis,indermn in einem befjer als in den 


andern Die Fettigkeit mit der feuchtigkeit verm ſchet / 
durchgewuͤrcket und vereiniget iſt Diittens / ſind ſie 
in einem mehr als in dem andern die Settund Feuch⸗ 
tigkeit cbrpeilich/compadt und geuer leidig gemacht 
werden. Auß die ſem dreyrachen Unterfcheid folget 
die Ungleichheit ber Farben / Die Unbeſtaͤndigkeit im 
Sue. Diegeringe Schere, Die Drüchigkeitider 
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Klang) Guß und Fluß &econtrai In dieſe dieh 


gradus des Unterſcheids wuͤrcket die Kunſt durch 


gleiche Natur / dann ſie nimmt von derſelbigen Huͤlf⸗ 


fe. und indem fie ſelbige den Coͤrpern in der Quanti⸗ 
aͤt zuſetzet / verändert fie Diefelbige in der Qualität, 
und beruhet zwiſchen zweyen untsgndelbaren Pun⸗ 


cten / nemlich der innerlichen weſentlichen Eigen⸗ 
ſchafft / und der darauß herruͤhrender innerlicher we⸗ 
ſentuͤcher Form; Wie ſolches auß vorhergehenden 


Sägen weitlaͤufftig und zur Gnuͤge iſt erklaͤret wor⸗ 


den’ mit abſonderlichen Special- Exempeln und Be⸗ 
weihthumen / denen ein Liebhaber natuͤrlicher Din⸗ 


ge 
Nun iſt weiter bekannt / 
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Gold in der Quart / Cement Außgluͤen und Durch⸗ 
guß ſeine hohe gebuͤhrliche Farbe item / im Schmel⸗ 


Gen /. Varblaſen oder Abtreiben / fein voriges Ge⸗ 


wicht / endlich in Ziehen, Haͤmmern / Treiben / wam 


und kalt ſeine ordinari Geſchmeidigkeit und Klang 


erhält / es nach den Reichs + Conftitutionen vor 
gutes ‚Gold muß erfennet und pafliret werden, 


Auchgeftchen/ daß es mit groſſem vorthei 


und Nutzen geſchehe / dann wann ich Bold 
zu Gold ſetze / das iſt kein Vortheil wann 
ich aber Gold in der erſten Materi des 
Golds auflöfe | / und dann beyde corpora⸗ 


> 
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lifch mache / fo folget eine Bermehrui 


“ 
und Vereinigung des Goldes | in —— 
ze , die weil zehen Pfund mehr werth ſeyn 


als ein Pfund / alſo muß es ja profrabel 


ſeyn/ 
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erbekannt wiſſen esauch Muͤntmei⸗ 
ſter und die Herren Craiß⸗ Wardeier / daß / wo das 


je 
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ſeyn / geſtaltſam ohnzeitig Gold oder die 
erſte Materideffen/ welche der Phzlofopho- 
evcurius iſt bey weiten fo viel uicht 
often kan / als corporaliſch Gold felbften/ 
kaum magis perfelfum Jernper plurisconfee me 
nus,perfectos die ſolches in dem eifiten Satz 
in dem DiatogoSaturni „ inpenultimaquajtio- 
ne, fab NB. weiters erwieſen wird. Der 
Multiplication Der Qualitaͤt hiermit nichts 


Vvergeben / ſondern in ihrem Werth gelaß⸗ 


¶ Diefestoider Biein Chyrhreisufigeäbtetnfrucht 
bringende / zu frühzeitig urtheilen de und der frucht⸗ 


bringendett Alchymizihten angebohtnen/ edlen na⸗ 


tuͤrlichen Gewinn nicht ex legibus feecindelibera- 


58 


. Afque Naturz,fed invide fterilis,fe feque ipfäni pre 


cipitantis ĩ enorantiz;teuffcherunerfihänte und ihr 
ſelbſt contradicirende Kuterpe, welche Hr. Magiſter 
Andreas Concius von Solbau⸗ Machematum 
Profeffor Publicns in eine Poyffchen Dißs 
curs vom Stein der Weifen | zu Koͤnigs⸗ 
berg ben Paſchen Menſe / gedruckt im 


Zah 1650. in dem vierdten Titul Ihro 


Khurfl Hurchl. von Brandenburg uns 
perfchanit und verwegen vorgeftellet hat. 


Härte vielleichtrachr Danek / Frucht und Ehre von 


der Natin getragen / wofern er Das Contrarium zu 
probiven gemuff 7 und von Kraͤfften geweſen mare, 
"Turpius enim ell incoghitos & ne primisquidem 


iſt Doch zu verwundern / daß deß Kern Magifterg 


Euterpein gemeldtem Titulfo fcharfffinnigaußges 
rechnet / wie viel Saamen in Den Metallen liget / 
auch anzugeben / verſtanden / wie man denfelbigen 
Davon fcheidenfoll/Cvielleiche wienman den Zwibel⸗ 
faamen ſcheidet /) dann ſie nicht recht gewuſ / ob die 
Metallen gantz oder nicht gang Saamen ſeyn. 
Dannenhero fie das putare gebrauchet. Hierbey 
aber iſt zu beklagen Daß gedachten Hn — 
Concit Kut erpẽ ſonder Memoria und actu reflexe, 
blind und diflonant auff die Welt kommen / in dem 

ſie das gewaltige Contradictorium & Abſurdum 
nit geſehen / ſo in dem gar kurtz vorhergehenden drit⸗ 
ten Titul in dem gu. $.vonder20. biß in die 26. Zeile 
ſtehet. Woriũen ſie die Vermiſchung dev Metallen 
ein Flomogeneum durch und Durch nennet· Nun iſt 
feinHomogeneum, qua Homogeneum, Hztero- 
gen; In dem pierdfen Zitul aher / dem 46.5. in der 

13. und nachfolgenden Zeilen will M. Conciustinen 
metalliſchen Saamen / als das Neineder Metallen 
von dem Unreinen derſelben ſcheiden / da er doch be⸗ 
reits auß den Ertz geſchmoltzenes Bley nimmt quo, 
ut plumbo, impuritasmineralis-perignem feparara 
jam et; folgtalfodarauß/ daß das Bley vor die ſer 
feiner Scheidung ihme nicht homogen feye / wel⸗ 
ches er einmahl wird abtreiben ſehen / die Eva 
fahrenheit und der Augenſchein ihn lehren wir, 
Weiters / laͤſſet an gemeldtem Ort Magiſter Con- 
eius zu / daß die Metallen er 
. | | ind 
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und in dem dritten Titul negiret er den Metallen 
darum einen Grund ſafft / dieweil ſie keinen Saamen 
haͤtten / und alſo nicht von i nerlich wachſen thaͤten. 
©sth frage Magiſtrum Concium, fd der Metallen 
ermehrung eine bloffe aufferliche accretion iſt/ 
wodurch dann dieſe accretion geſchehe? Innerlich 
negirt es Concius abſolutẽ im ſechſten Nebenſatz / 
im 41.8. Somüffen dann die Metallen aͤuſſerlich 
anwachſen Ich möchteaber vonHerznCancio gem 
die Urſachen Anfang und Ende dieſes aufferlichen 


ö 


Wahon ums wiffen / bevoraby werlesnureineac- 

ererion ift/ wann ſie dann auffhoͤrete? Leget gefeilet 
Gold aneinen Ort/ und ſehet / ob eine auſſerliche Ur⸗ 
fach koͤnne gefunden werden / die die Staͤublein des 
Goldes-accrefeirend und wieder zuſamen kleberend 
mache: Das Feuer zwar / und der erſte fette Schleim 
den Sor iss ſelber zulaͤſſt / koͤnnen ſolches verrichten / 
aber anders nicht als wann das Gold nochnitcoa- 
Zulirt iſt So iſt dann nun die Fortſetzung und Ver⸗ 
hinderung dieſer accretion die ſolutio radicalis oder | 


coagulario der Metallen: Ob die ex aceideuti und 
avar externe kommen / darüber wird ſich noch Here 
Conciusein wenig zu bedencken haben / berorab / weũ 
er die. Hand felberad praxin ſtrecken wird / denn Die fa- 
cultates imaginariæ accretionis und virtutesmagne- | 
ticzimmarerialeshabenhier Feine ſtatt. So iſt uns 
auch mit Worten nicht gedient / ſondern es muſſen 
Eıfahrenheiten dabey ſeyn derer Der: Conciuskeine | 
diead rombrum in dieſem paffu hat. Es iſt ja Flav/daß 
dag erſte Punctlein mit allen vermehrenden Puͤnet⸗ 
lein biß auff das letzte muͤſſt gleich und wie er ſelbſten 
fagt/homogen ſeyn. Welche Puͤnctlein / ſo ſie unzenv / 
J— — N nr wi 
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wie ſind ſie denn unter den Saamen kommen / und 
wmit demſelben homogen worden / wie Concius ſelbſt 
bekennet / dann ſo es eine rontinua aceretio iſt / nuß 
es ent weder lauter Saamen oder lauter Coͤrper ſeyn. 
Wie kan dann nun des Conci Kuterpe einer Schei⸗ 
dung des Saamens von den Coͤrper gedencken Da 
ihr ſeine Erato kurtz zuvor die accretionem Homoge⸗ 
ar saugen 1 Lara see laͤſet 
Euterpeoʒu / daß der geſchie dene Saame von Bley zʒu 
Gold werde; Nun frageich alle des Concti Mufen, 
bob ſein Lebtag ein bloſſer Soame / ohne Zuſatz einer 
Grund⸗Feuchtigkeit / als weiblichen Saameng/ 
ſeye zum Coͤrper worden? Concius aber willden ges 
ſchiedenen Saamen des Bleyes in illa lola quanii· 
tarc,(roiecr dann ſolches beſſer MathemarizealsChy» 
muce indem 46.8. in der 19. Zeilen außrechnet ’ ) zu 
‚Bold machen. Alſo fol der bloffe Sgamen fonder 
Zuſatz feines Grundſaffts / zu einem Coͤrper werden’ / 
quod abſurdiſſimum exiſtit· Wolte er aber zulaſſen / 
daß durch Diefen Bleyſaamen bereits die gedoppel⸗ 
te Natur maͤnnlich⸗ und weiblichen Geſchlechts ver⸗ 
ſtanden wuͤrde / ſo frage ich / ob dann nicht in zweyen 
ungleichen qualitaͤten in der Vereinigung eineope+ 
ratio interna erfolgen muſſe? Wo bleibet dannnun 
der uͤbrige Theil / wodon der Saamegeſchieden iſt / 


Conciisnicht gleicher ratur mit dem Saamen um 
ift Doch indeffen Coneretum alſo hineingangen, daß. 
Concius das gange Metall ein Homogeneumnens . 
net / und will doch / ſeiner Meynung nach / Das Ad- 
mixtum, als ein Heterogeneum, davon ſcheiden. 
Weiter: Concius ſagt in BURN nn 22 
| 4 — il: 


dd 


welcher Eigenſchafft iſt dien ? Er ift ex relatione 


| 


- einem Ort einen Chymifchen Di 


8)3 224 DE 
Zeil: Die Doctores Chymici verwirren nur ihre 
Difcipulos, dann alſo lautet fein Senfus: Er haͤtte an 
| — / wo⸗ 
son man in Schulen nichts wiſſe /(wiewoler in der 
neun und zwantzigſten Zeile meldet: In den Schu⸗ 


lem die ich meines Theils zwar gern ſehen moͤchte / 
werde es Lapis Philofophorum genannt/) oder doch 


fo. verworren darvon rede / daß der Lehrer geringern 


Verſtand / als der Lernendezuhaben ſcheine. Ich 


- frage allhier / ob Concius Durch feine Schifft den . 


dert Jahren und u arm 
ehrte | geliebteund fortgepflantsete Sezentg 
zu verunglunpffen/ und. fpörtifch ohne 


Leſer nicht mehr verwirre / als in Drönung bringe? 
Und in welcher Schulen er gelernet / daß auß einem 
Bleyſaamen ein Gold werde? Es ipsd, weilesCon- 
ciuseinen Bleyſaamen allezeit nennet / fo kanja dar⸗ 


auß kein Gold werden. Ohngeacht / daß Concius ſo 


viel Gold darauß haben will, als der ſaamen ſchwer 
iſt; Gewißlich / die Minerva muß Herrn Cuntzen nit 
wohl gewogen ſeyn / daß ſie ihme die widerwaͤrtige 


Alſecten feiner Schriften nicht entdecket hat / be⸗ 
volrab / da ich vermeynethaͤtte / er wuͤrde doch noch 


etwas weniges von der Mathematicanflebend / und 


apodictica experimenta an Tag gebracht / oder zum 
wenigſten einen Unterſchied unter den Chymicis ge⸗ 
macht haben / geſtaltſam feine Azu/e, die uhr⸗ 


alte Königliche Spagirifche/ von ſo viel hun 
Frälteften Phölopbisger 


Grund zu vernichten / vielzu zudes, gering 


- anduntüchtigfeyn/ auch iafora verePhi- | 


sofophia Feine Andienk; haben. Dieſes im 
Ga wi MNamen 


geliebt 8 GOtt / habe ich noch etwas 
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und niedriges Standes⸗ Perſonen genügſame Zeus 
gen ſeyn. Schlieſſe hiermit nach folgendes auß vor⸗ 


hergehenden Säßenalfo: . Kran 0 rau 
Erſtlich / welche Metallen auß Mangel einergua- 


lificisten Quantität (der guͤldiſchen Farbe / Schwe⸗ 
re / Geſchmeidigkeit / Klang / Fluß / Feuerleid zund; 


Feuer⸗ beſtaͤndigkeit /) vor Fein Gold erkannt wer⸗ 


den / die koͤnnen durch Zufeßungeiner.gualificirten 


Quantitaͤt ( der guldiſchen Farbe / Schwere, Ge⸗ 
ſch zeidigkeit / Klanges / Fluſſes / Feutleid und Feur⸗ 


beſtaͤndigkeit /) vor Gold erkannt werden. 


Diegeringe Metalla werden auß Mangel einer; 


— — ¶der guldiſchen Farbe / 


chwere / Geſchmeidigkeit / Klang/ Fluß / Feuer⸗ 


leid⸗ und Feuer / beſtaͤndigkeit / vor kein Gold erkaũt. 


.. Ergo, ſo koͤnnen die geringen Metalla durch Zus 


feßungeiner qualificirten Quantität (der güldifchen 


dabe / Schwere, Öefchmeidigkeit, KlangesıSluf- 


ſes / Feuerleid⸗ und Feuer⸗ beſtaͤndigkeit / vor Gold | 


- kannt werdennn... 
Zum andern / alles. was in gleicher weſentlicher 
Eigenſchafft und Form in eodemgenere gefärbetz 
fehteer/ geſchmeidig Flingend /flůſſig / Feuer⸗ leidig / 
und eine Zeitlang Feuer⸗ beſtaͤndig iſt das Fan in 
5 weſentlicher Eigenſchafft und Form ineo- 
dem genere auff das hoͤchſte gefaͤrbet / ſchwer / ger 


ſchmeidig / klingend / flüffig/ / Feuer⸗ leidend / und aller 


a sbeftändig gemacht werden;+ 


egeringemetallafeynd ingleichertefentlicher | 


Eigenfchafft und Form in eodem genere gefaͤrbet / 


ſchwer / geſchmeidig / klingend · fluͤſſig / Feuer / leidend / 
und eine Zeitlang euer⸗ beſtaͤnd icgcgc 


Ergò, | 


| 
: 


> 
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Ergd⸗ ſo koͤnnen die geringen Metalla in gleicher 
weſentlicher Eigenſchafft und Form in eodem ge⸗ 
nerequff das hoͤchſte gefaͤrbet / ſchwer / geſchmeidig / 
klingend / fluͤſſig / Feuer⸗ leidend / und allezeit Feuer⸗ 
beſtaͤndig genacht werde 
Zunm dritten / welche Metalla natünliche Urſa⸗ 
chen und oͤffentliche Erfahrenheiten in der That er⸗ 
weiſen / daß ſie in eodem genere an innerlicher we⸗ 
ſentlicher Eigenſchafft / Form / Farbe / Schwerez 
Geſchmeidigkeit / Klang / Fluß / Feurleid⸗ und Feur⸗ 
beſtaͤndigkeit dem Golde gleich ſehn / die konnen den 


natuͤrlichen Schluß/und den Keiche-Conkirutio 


nen gemaͤß / von allen Phyfieis, Wardeinen und 
Muͤntzmeiſtern vor auffrichtig / weſentlich und 
gangbar Gold erkannt wrden. 
Die geringe Metalla erweiſen natuͤrliche Urſa⸗ 
chen und oͤffentliche Erfahrenheiten / daß ſie in der 
dhat in codem genere an innerlicher weſentlicher 
Eigenſchafft / Form / garbe Schwere /Geſchmei⸗ 
digkeit; / Klang / Fluß / Feuerleid / und Feuer ⸗ beftan⸗ 


digkeit Dem Golde gleich ſeyn worden. 0. 
«  Ergö ſo koͤnnen die geringe Metalla / voriger 
Weiſe nach dem Soldegleich gemachtzdem hatürs. 
lichen Schlufle/ und den Reichs Conflititionen 
gemaͤß / von allen Phyficis, Wardeinen und Muͤntz⸗ 
meiftern vor auffrichtig / toefentlich und gangbar 
Welcher nun den Beweißthum voriger Argu- 


mente begehret / der bemuͤhe fich vorhergehende» - 


Saͤtze durchzuleſen /undreiflich zubetrachten benes 
benſt durchzuſuchen die Srempelund Experimenta, 
fodie Natur dem ——— ur 
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befleiſſige fich deſſentwegen zu erforſchen den Unter⸗ 
ſcheid unter bloſſen Wörtern und Weſenheit der 

Coͤrper ſelbſten/ toelche mut ſolchen Koͤrtern bezeich⸗ 

net werden er leſe auch erſtlich mohlDieScripeadet 

Hermetiſchen Philoſo phem et lerne ihre Derminos, 
und lege die Hand ſolbſten an / worzuich dann in ei⸗ 
niem beſonderen Tractat in Lateiniſcher Sprach de 
Studiso Hermetieo ben® & cum fructũu inſtiruendo⸗ 
heſondere Beyhuͤlffe und Anlaß gegeben habe 
Wann alsdann nach vollendetem dieſem einer der 


7 


ie 


fich vor einen Pkytiedm außgibt / die Nuglichkeit 
dieſer Arbeit noch nicht faſſen kan ſondern mit ver⸗ 
geblichen Worten zweiffelhafftig zu machen ſuchet / 
Der nehme zum Beſchluß dieſes achten Satzes dieſes 
zum Abſchied en ee "erMinorumdcnes 
gantemprincipia;non.eit difputandum. Qui igni 
<alorem’deefle mente fomniat vigilante) mann ee 
periatur credoò ipſum Porfenam citius quamMir- 
tum extiturum. Das lekte Experiment); nemlich/ 
‚ die That felbften in DerProjedtion heifft zwar ſol⸗ 
_ vemithihunc Syllogifimum, gehöret aber vor derglei⸗ 
enFaculciften nicht / welche mit ihren Dhantaftie 
ſchen Idzis und Entibus non Entibus Ritionis un⸗ 


er einander / wie die Juden zu Worms / im Sinn 
ſchachern / und doch nichts als brodloſe Waare⸗ 
nemlich / zweiffelhaffte Terminos und Lufft Ab⸗ 
ftradtiones gewinnen. Darbey doch etliche anſte⸗ 
hen / ob ſie es in abſtracto oder concreto mit ihren 
oder Der Juͤden Gewinn zu: Worms lieber halten 
wollen. Cui utrique delicias ſuas non invideo. 
Quippe qui caufıs, licet certis & evidentibtis vifis | 
etlectumtamen( eidemnempefuinequaquampfot | 
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‚ma: Quodeungue inferius eff fimile eft eiquodeft 
‚fuperius, perhocacguiruntur & perficiunturopera 
‚mirabiliauniusR.ci. Gleich wie dann nun die Sons 

‚ne oder alles andere bientiende Feuer in Die Höhe 
eilet/ und Elementariſch iſt Alſo iſt auchhierunten 
Se ee LE 


auff der Erden inden Coͤrpernein ignisoderfolphy- 
ſicus in einer condenfirien zugeſchloſſenen / das oͤbere 


aber in einer rareficirten Geſtalt. So iſt auch die Luft 


einrareheist Waſſer / das geſtandene Waſſer aber 
‚ güitlenditets; —— alſo die hett md Feuchtigleit 


hierunten auff er Eis 
die ſes ſeyn / und auch leicht darinn koͤnnen gebracht 


r Erden in ihrer Eigenſchafft eben 


werden / was die obere ſeynd. Kein Feuer kan ohne 


Lufft ſeyn alles Feuer waͤrmet / und die Lufft kuͤhlet. 
Alſo iſt es auch hierunten beſchaffen / da Feine Fettig⸗ 
keit kan ohne Feuchtigkeit ſeyn / und Feine Fettigkeit 


iſt / welche da nicht erwaͤrmen / wie kein Waſſer / wel⸗ 


&esnichtkühlen ihäte. Iſt alſo der erſte Arprung 
der irediſchen Coͤrper N ‚gleich 
wie euer und Lufft derfelben E 


rhalterin ift. Diele 


Fett und Seuchtigkeit laͤſſt ſich in Feuer und Lufft 
‚gar leicht veraͤndern / wie fie auch hingegen Feuer 


und Lufft in ſich verändert/und dieſes dutch Die blofle . 


condenfation und rarefation ; Alſo iſt Fett/ und 

Seuchtigkeit beweglich von Seuer und Lufft 7 und. 
‚differiven von einander nichts weites als Eiß von 
Waller. Diefe Gere: und Seuchtigksit iſt alſo Ans 
fangs in der Erſchaffung / von dem ſubtileften / als 
Feuer und Lufft geſchieden Seuer mit Lufft / und Dies 
ſe fette Erde mit Waſſer vermiſchet und verbunden 
worden. Vor welcher Scheidung / Verwiſchune 

und Verbindung eg ein Elementariſches Chaos | 
genenner worden. Nunmehro aber wird Feuer und 
Lufft das erſte Agens,oderder Einfluß/die Fett und 
Feuechtigkeit aber die erſte Materi der Coͤrper. Dieſe 


erite Marertift alſobald von dem Schoͤpffer mdrey 
wedrperlichen Dichtigkeit vereiche j 


\ \ ” j N 


d 


dem Unterfchtcd Diefer Temperaturund Compadtur 
machet fie unterfchiedliche Mineralien und Metal⸗ 
len / ſie aber in ſich ſelber hat eine Trinitaͤt / die ſie end⸗ 
lich in den Coͤrper des Goldes und Silbers ohn⸗ 
ſcheidbar in einen Berka ON DORBINDE 
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it der Fett. und Feu htigkeit  Uniras;Die Vermi⸗ 
ſchung der Fettund Feuchtigkeit und die Vereini⸗ 


Materia na der Metallen) das Feuer und 
Lufft. Prima Eſſentialis Fett⸗ und Feuchtigkeit / ulti⸗ | 


gungder dreyen Settigkeiten, In derer erſten vis 
formans & fpecificans , in Der andern Tingens & 
Conglutinans: ; In der Dritten Figens & Coagu- - 


lans beſtehet. Nun wollen: roir erlichermaffen fes 
tzen / wie daB Feuer und Waſſer / ſo fie corpora* 
liſch ſeynd / mit⸗ und in einander wuͤrcken / geſtalt⸗ 


ſam von Operation degrarcheisteneuersundLuffe 


ies / in vorhergehendem vierdten Satz ein mehreres 
gedacht iſt; Nach dem Axiomate: Contraria prima 


⸗ 


funtprincipiaomnium Rerum: Iſt bekannt / daß 
Fett und Waſſer / fo einander zuwider ſeyn als 


Waſſer und Feuer; Doch ſehen wir in einer Seif⸗ 


fen / daß ſie mit einander koͤnnen vereiniget / und dar⸗ 
auß ein ſchleimiehtes zehes Waſſer werden / welches 
beyderley Eigenſchafften hat / dannenhero auch Fett 
und Waſſer angreiffet. Nun iſt zu wiſſen / daß hier 
widerwaͤrtiger Eigenſchafften eine Bereinigungges 
ſchicht / darauß ein drittes entſpringet / welches eige 


andere Eigenfchaffthatvals Oel allein / und Waſſer 


allein / doch iſt dieſe dritte Eigenfchafft nicht ſo vol⸗ 
kommen / daß ſie von ſich ſelber beſtehen koͤnte / dann 


fo bald einer oder der ander Haupt⸗ Eigenſchafft ih⸗ 


res Gleichen zugeſetzet oder benommen wuͤrde / ent⸗ 
ſtehet alſobald eine groſſe Aenderung / Verboͤſerung 
oder Verringerung ver dritten. Dannenhero (wo 
wir unnatürliche Arbeiten und’ Prosedere ‚fo. ohne 


Zeiten 


Br 
ö 
u 


4 
{ 
{ 
7 
; 


; 
J 


oeůbte Laboꝛanten oder PhyGici wit Den Coͤrpern zu 


J 
A 


d 


machen/coaguligeny formenund färben; Damit 


Neptunüis (die Feuchtigkeit / 


5 


und figiret er den Neptuttum (die Feuchtigleit / ſy 


lange zu gen Stand 
br wohin er ihn hat haben wollen. Alfogibt 
Fettigkeit 


coa⸗ 
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eoagulitet. Das Waſſer macht dunn / gleich wie die 
Fettigkeit dick machet . Der Fettigkeit gehöretdie 
Urfach Des erſten Wachsthumg und des Coͤrpers 
erſte Coagulatiom gleich wie dem Waſſer deſſelbigen 
erſte Duͤnnmachung und Solutionzg 


Alſo iſt Oel und Waſſer das ein ige weſentliche 
Mitt el / die Temperam enta zu Ändern’ bindenund | 
auffsulöfen/der Natur gemaͤß. Es iſt weiter bekañt / 
daß kein Gebrauch ſo gůt / welcher nicht durch Miß⸗ 
brauch ſchlimm Fan werden · Dann ob gleich die 
Fettigkeit dag calidum innatum Die einkige Urfach 
des Wachsthums und der Coagulationift/ omuß 
ie doch miteinerunauflößlichen Kette ftätigsandie - 
Feuchtigkeit gebunden feynzund ob gleich Die Seuche 
tigkeit eine Urſach der Auflöfungiftifomagfiedoch 
wegen der erſten Bereinigung ohne Gettigeitnicht 
fern: Dann die hloſſe Sertigfeit läfft fich ohne Ber⸗ 
derbung in Dem {Feuer nicht zwingen / und außder 
Feuchtigkeit ohne Fettigkeit wird nichs Ungeacht 
deſſen find Doch etliche hingangen / und haben die. 
bloffe Sertigkeitmit Seuer getviebenvoderdie Seuche 
ligkeit der Settigkeit beraubet/alfoden Cörperinfeie 
nem Wachsthum verdorben / auß feinemgradurem- 
peramenti gebracht / und der Natur ganß zuwider/ 
mit ſelbſt eigenem Schaden und Verderben gehan⸗ 
delt. Bringet alſo Seuerund Waſſer allen Coͤrpern 
Nutzen und Schaden / nachdem man nemlich damit 
umgehet. Schlieſſe dieſen Sag mit dem bicto 
des Hermetis: SOL (pinguedo yeft ejus conjugii 
Pater, &alba LUNA (Humiditas) Mater; Tercius 
NAPRAGMIS Phyſic.. 8 J 
er le ! er 


i I Aula DerzehendeC a an 
Die Tinctur der Philofopben iſt ei- 
ner fluͤſſiger / eingehender / compacteſter / 
temperirteſter iur fetteund feuchten °ı 
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Leich wie / ſo man auß einem Camin rauch auß⸗ 
DD gehen ſie het / leichtlich zu ſchlieſſen iſt / daß in ges 
dachtem Haußrund zwar unter ſolchem Camin / feur 
ſeyn muͤſſe / ohngeacht man felbigesvon auſſen nicht 

ſichet. Ebener maſſen iſt es beſchaffen mit der Wuͤr⸗ 
ckung der Tinctur der Philoſoken Dann auß dieſer 
wuͤrckungkan man leichtlich ſchlieſſen wie die wär 
ckende Krafft beſchaffen ſeyn muͤſſe. Wollen dero⸗⸗ 

wegen erſtlich die Wuͤrckung / nachmahlen die wuͤr⸗ 
ckende Krafft betrachten. Es iſt von etlich hundert 
Jahren hero eine ſonderliche wiſſenſchafft unter etli⸗ 
chen geheim gehalten worden / bevorab unter den al⸗ 
ten Aegyptiern / Chaldaͤern und Chinaͤſern / durch 
welche ſie der meynung geweſen / geld und gut genug 
zu bekom̃en / und ſtaͤtige geſundheit zuerlangen Die⸗ 
je Wiſſenſchafft haben ſie Alchymiam genannt/wels 
ches ſie unter ſich ſehr geheim gehalten / alſo / daß wir 
allhier in unſern Teutſchen Laͤndern ohngefehr vor 
drey hundert Jahren wenig oder nichts gewuſt. 
Nachdem aber ein vornehmer Philofophus , Salo- 
mon Trifmofinus genannt / weleher der Orientali⸗ 
ſchen Sprachen kuͤndig war / auch durch Uberkom⸗ 
nen / Durchleſen und Außlegen der Orientaliſchen 
Characteren / und EI ION ONANENIROR, 
— TR M % L — er 
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fer Wiffenfchafft Erkaͤnntniß bekommen / hat er ſel⸗ 
bigefeinem Difcipulo , welcher ein Teutſcher war / 
Namens PhilippüsParacelfusgeoffenbarer/welcher 
nachmalen in Teutfchland hin undher gereifet / und, 
den Efe& dieferiingemöhnlichen Wiſſenſchafft vie⸗ 
ler Orten durchtingiven befannt gemacht: Daß al⸗ 
ſo Teutfchland. hierdurch das erſte mahl von dieſer 
Wiſſenſchafft hat öffentlich zu reden-und hin und 
her darnach zu fuchenangefangen ; In welcher Zeit 
etliche ſeynd gefunden worden welche ſich auff dieſe 
Wiſſenſchafft geleget auch die Warheit derſelbigen 
mit Proje&tion in dev That empfunden ; Vor dem 
alten König CAROLO in Schweden / iſt in Bey⸗ 
fen etlicher groffer Herren /auff Bley Projektion, 
gefchehen/ weiches zu Gold iſt worden. Es iſt eine 
Perſon geweſen / Namens Seneivogius; welcher zu 
Zeiten FERDINANDI I. die Wuͤrckung einer; 
warhafftigen Tinctur erlicher Ditenertoiefen. Hlel-, 
mon in feinen Schriften begeuget: Daß er ab Ami- 
co unjusNoctis Die warhafftige Tinctur / und Deren, 
grofle Kraft geſehen; Es iſt in Beyſeyn des S Kaya 
ſers FERDINANDI I. Durch. Pro) ection der 
Tinctur ein geringes Metall in ein warhafftiges gu⸗ 
tes Gold veraͤndert worden; Eben gedachte Probe 


iſt guch an einem andern Ort in Beyweſen hoher 
Per ſonen verrichtet worden. | Was man noch von 

einem oder dem andern in particulari weiß und ſa⸗ 

get / das laſſe ich anfeinen Ort geftellet ſeyn Kuͤrtz⸗ 
ich, weil der Edlect dieſer Tinerurforar/ groß und. 
nuͤtlich iſt in kurtzer Zeit ſchier kein Ort in deutſch⸗ 
2% a oder der ander hieinn 
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Es iſt aber ein Pulver / melches auff gefloſſene 
Metallen geworffen / in dieſelbige eingehet /und ſich 
in quantitate & qualitate mit ihnen vermiſchet / alſo / 
daß ſie zu gutern in allen Proben beſtaͤndigem Gold 
werden / und dieſes in ſolcher Qualität, daß ein 
Theil 0000. Theil Metall tingiren kan; Auß 
dieſer Wuͤrckung ſeynd unterſchiedliche Meynun⸗ 


— 


gen der Suchenden entſtanden. Etliche haben ih⸗ 


nen die ſe/ andere eine andere Wuͤrckung eingebildet / 
dannenhero auch in ſo unterſchiedlichen Dingen ge⸗ 
ſuchet. Wir wollen aber odentlich auß vorgedach⸗ 
tem Effe&t Die Cauſas efficientes durch die vorher⸗ 


gehende Saͤtze ordentlich nach. einander examini⸗ 
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Erſtlich / ſo muß die Tinctur fidy mit dem Metall 


in minima quantitate & omnibus punctitlis radica⸗ 
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liter vermifchen/ und dieſes Fanfienicht thun / fie 


muß dann indas gefloffene Metall wie Butter eins 
gehen. Ziegel⸗Meel / Crocus Martis, find zwar 
ziemlich Seuerbeftändig/ aber ſie ſchwimmen oben 
auff / und wollen nichteingehen / dann fie find une 


fluͤſſig. Wachs / Arfenic ſublimat, die find wohl 


fluͤſſig allein ſie verbrennen oben hinweg / decrepitirt 


Saltz und Salpeter die ſind fluͤſſig / gehen auch in 


etlichen Dietallenein, alleimfievermifchen ich nich 


radicaliter damit / ſondern bleibenentmederauffden 


perfecten Metallen oben / die imperlecte aber de⸗ 


ſtruiren und corrodiren ſie. Mußverowegnd® 
Lapis Philofophorum fehr feichtflöffig ſeyn / amit 
er in das gefloſſene Zinn / Bley oder warmgemach⸗ 


tes Queckſilber / che fie im Rauch hinweggehen / 
AR A 


v 


in⸗ 


eingehet/ dann es Fan nichts in. die Metallen eine 
gehen was nicht fluͤſſig iſt. So mag fich auch 
ichts mit den Metallen radicalitervereinigen/ ſon⸗ 
dern auffſchwimmen / oder ungleicher Vermi⸗ 
ſchung / was nicht mit den Metallen und dem 
Golde in gleicher Schwere iſt; Dannenhero fol⸗ 
get / daß die Tinctur eine güldifche Schwere has 
ben muß.  WonundieTinctur fluͤſſig und ſchwer 
iſt / fo folget der Ingreſs und Die radicale Vereini⸗ 
gung in antiken rg 
Wor das andere / d muß die Tinetur Feur beſtaͤn⸗ 
diger ſeyn als alle Metalla / damit ſie nicht allein bey 
dem hitzigen hartgefloſſenen Kupffer und Silber ſei⸗ 
“ne Zeit im Feuer halte /ſondern auch dieſelbige Seins; 
beſtaͤndiger mache. Schlieſſe alſo hierauß / daß alles 
das jenige / welches nicht Feuer⸗beſtaͤndiger als. 
Gold iſt /ob es gleich fluſſig als wachs/ und ſchwerer 
als Gold iſt / keine Tinctur ſeyn koͤnne & econtra . 
Drittens / fo muß die Tinctur / indem fie die Me⸗ 


tralien färben ſoll eine ͤberauß hoch⸗rothe Farbe ha⸗ 


benyrötherals in keinem Metallzufinden iſt / damit 
‚fie in kleiner Quantität einengroffen Hauffen Mies, 
fall guůldiſch färben fönne: Schlieſſen alſo daß 
alles das jenige / ob es gleich fluͤſſig / ſchwer / Feuer⸗ 
beſtaͤndig / und doch nicht mit der hoͤchſten rothe ge⸗ 
daͤrbet iſt / keine guͤldiſche Timeturfene 0, 
Wierdtens / wo die Tinctur nicht im Waſſer zer⸗ 
gehet mie zucken ſonder precipitation einiges theils / 
binag ſie auch nit in den menſchlichen Chylum von 
dannen in dag Gebluͤt gehen / und der Geſundheit zu 
hoͤlff komen Iſt auch ein Zeichen daß Heterogenca 
darinnen ſeynd / und die zwo · Haupt⸗ RR 
wi > Br nie 
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hicht genung mit einander verbunden oder temperirt 
‚ feynd: Derohalben ſchlieſſe ich hier: Ob ein ſub⸗ 
jectum gefunden wuͤrde / welches fluͤſſig / ſchwer und 
Feuerbeſtaͤndig / aber entweder in Dem Waſſer gantz 
un ſolvirlich / oder in eigenen Theilenprzeiputirlic 
waͤre es vor Feine Tinctur zu halten / maſſen es au 
dieſe Weifehaterogenimdimpurwäre: 
uͤnfftens: Welches dubjectum nicht leicht fliefe 
ſet / wie Wachs / und wie ein Del indem ftärckeften 
Feuer eine Zeitlang ſonder Abnehmen noch Veran⸗ 
‚derung ſeintr Schwerigkeit / fluͤſſig beſtehet und 


‚nach dem erkalten wi ein roth Wachs geſtehet / well 


ches man / wie Kreiden / pulbern oder ſchaben fan/ 
das iſt vor keine Linctur zu halten. Maſſer wegen 
der groſſen uͤherfluſſigen Fettigkeit (welche eine Urs 
ſach der Geſchmeidigkeit iſt wie in dem ſiebenden 
Sag erklaͤret worden.) die Tin@ur nicht Hammer⸗ 
geſchmeidig ſeyn kan; Dann fie iſt all zu gefchmeidig: 
Wann fie dann in Metalla würcfet / machet ſie die⸗ 
ſelbige geſchmeidig / und theilt ihre uͤbrige Geſchmei⸗ 
digkeit auß. Wo ſie dann ſelber im Anſang nicht 
mehr als geſchmeidig waͤre / koͤnte ſie ja den andern 
Metallen / vonder Geſchmeidigkeit niehts mitthei⸗ 
len. Gleich wie das Gold die geringere Metalle 
‚nichtshilfft / weil es felber nicht hoͤher iſt als Gold⸗ 
Schlieſſe alſo: Daß / obgleich ein Ssubjetumgefund 
den wuͤrde / weiches Ballade Feuerbeſtaͤndig/ 
mit der hoͤchſten rothen Farbe gefärbet/ und doch nie 
eine Zeitlang per fe in groſem Feuer / wie einroth 
Oel flieſſe der Fluß und das Gewicht nicht veraͤn⸗ 
dere / nach Erkaltung nicht wie ein roth Wachs 
geſteht / welches man ſchahenund po sei 
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daß, beigleßen Fübjeetum nicht die Tintur 


Sechſtens: Wo einfubjestum gefunden wuͤrde⸗/ 
welches flͤſſig / Feuerbeſtaͤndig / ſchwer / roth/ im 
Waſſer ſonder preeipitation gantz folvirlich / im 
Fluß und Gewichte umveraͤnderlich / geſt hend wie 
Wachs und zertheilbarzum Pulver / ware, / doch 
einen Geruch von ſich gebe / und darneben keinen Ges 
ſchmack haͤtte / ſo waͤre es ein Zeichen / daß noch ein 
flůchtiges fülphur volarile darinn ſteckete / welches 
mit der Zeit durch ſtaͤtigs Exſpiriren abnehme / dar⸗ 
Durch das ſabjectum feine Krafft verliere welches 


in der Tin@ur der. Philofophen nicht geſchicht. 


Dann obfie gleich hundert Jahr alt mußfie Doch 
. ebenmöäffigergleicher wuͤrckung feyn: Andern theils / 


wobieſeo beachkeinen Gefehmackhättes wäre 


es ein Zeichen / daß es jn Den beyden Eigenſchafften 
nit wohl gemiſcht und fo veſt zuſammen geſchloſſen / 
daß es ſeine Krafft nicht von ſich geben / und in dem 

menſchlichen Leib ſich zertheilen Fönte. Welches 

wider Die Tinctur der Philofophen iſt / dann ſel⸗ 
bige einen ſuͤſſen virriolifchen Geſchmack durch⸗ 
gehends vor wie nach unveraͤnderlich behalten 


Siebendens und letztens: So muß die Tinctur in 
‚allen ihren Eigenfchafften / unzertrennlich / unver⸗ 
aͤnderlich und auffs allerhoͤchſte unter allen Coͤr⸗ 
pern in dieſer gantzen Welt in jeder proprietaͤt ex- 
altirt ſeyn / alſo DaB es naͤchſt der menſchlichen 
Seele und Engeln das vollkommenſte ſuͤbje⸗ 
 &um if. Dannenhero es auch ein Philofophi- 
fehes Gewaͤchs genennet worden / welches Die 
| — ur 
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tur nit allein hat koͤnnen zu wege bringen · Sondern 
die Liebhaber der natuͤrlichen Weißheit haben durch 
Kunſt und natürliche Mittel es fo weit dahin ges 
bracht) dannenhero es auch billich TinduraPhilo- 
ER c. verldh 


— Schlieſſe alſo auß vorgehenden 7. Woarckungen 
der Philoſophiſchen Tindur. Daß ihre Caua 


Efhiciens ein Subjectum: Fluͤſſig wie | 


Wachs / ſchwerer und J— 
als Gold / von der hoch⸗ theſten Farb / in 
dem Waſſer wie Eiß / fonder precipitation 
eines Theils ſolvirlich Geſtehend wie roth 
Bachs durchſcheinend wie ein Rubin⸗ 


‚am Feuer wie ein roth Oel / ſo es geſtan⸗ 
den yulveriſir lich / vitrioliſch⸗ füßlecht am 
ſchafften unzertrennlich / unveraͤnderlich / 
und auffs aller hoͤchſte unter allen Coͤr⸗ 
pern in dieſer gantzen Welt / in jeder pro⸗ 
prietat / exaltirt und pluſquam perfect ſey. 


Dierauß 


mag nun ein jeber fehen und erfahren, 


‚0b fein fübje&tum fich nach vorhero befehriebenem 


Schlutz in allem perhalte/ auch Die Urfach ab 
‚effe&tu vernehmen / warum die Caufa Eficieng 
deffen alfo beſchaffen ſeyn müffe, Wann ich alle 

hier etliche unerfahrner Sophiften närsifche Labo- 

es, Untüchtige, fubje&a, zufammen. gebettefte 
Caufas;, und Din darauß gezwungenen nichte⸗ 


⸗⸗ 


\ 
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wuͤrdigen Efcctergehfenfolterwwärde es dieſes Orts 
allhier zu weitlaͤufftig fallen. Ich frage nur zum 


 Befehtuß allhier die jenige / weſche Durch gewiſſe 


ſpiefiadige Reguln die Wahrheit zuſammen tra⸗ 
gen wollen / gleich wie die Saͤtzer auß den Capſa⸗ 
len die Buchftaben: Dbs fo ein unmugliches / unbe⸗ 


greiffliches Weſen ſeye wann ein ſubjectum nach 
voriger befegriebener definition gefunden werde / 


welches dann auch ſolche effectus thue. Gewiß⸗ 


fich / die Kunſt Hat in vielen Dingenfortgefahren / 


wo die Natur har auffgehoͤret · Was iſt wun der / 


baßeinefluffige / ſchwere / Feuer⸗beſtaͤndige Sach 


fich mit den geringern Metallen in quantitare & 


 qualitare vereinige / und Diefelbige Durch Mitthei⸗ 


lung ſeiner temperireunderhöhe. Gieſſet 


nur ein wenig koͤſtlicher in ur 
lich Theil ſchlechten / ſo werdet ihr befinden eine 


lichen guten Wein unter eingiems 


* 


Temperirung und Verbeſſerung / wie ſolches in der 


gleichen Eyempeln viel zu erweiſen waͤre Dann wir 


fagennichtdaß alles Metall in Die Gleiche der Tin- 


&urn Fommenfolly welches falſch iſt fondern wir 
ſuchen eine Vermiſchung und Temperirung des 


geringern Metalls: Dannenherd auch Die Tin- 


Aur fich darinnen gertheilet Daß aber Die Tin- 


‚Kur auff Gold geworffen 7 felbiges zum ‘Pulver 
macht / iſt die mſach / Daß Das Gold an ſich ſel⸗ 


ber ein hohes Metall ı und durch Die überfüflige 
Fettigkeit der Tindtur auß ſeiner Geſchmeidigkeit 
und in einen hoͤhern Grad kommt. Welches der 


Urſachen halber geſchicht fo man die Tineturauff 


Metallen brauchen will dab fiemir dem Golde / alſo 


incorporirt und ſpecialer wird: Iſt aber wi 


] 
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fen nicht ak derer Kröfften in quantitacd" als die 


unfermentirte Tin&tur „die ‚der groſſe Stein der 


philoſophen genannt / und zu Dem menſchlichen 


Eörper gebr aucht wird. Nonergo Tingit nifi Tin- 
gatur, non Figienifi Figatur, nonIngr edicur, nifi ei 


Ponte aperiatur. 


Becſchlieſſe alſo dieſen difcours: von der — * 
der groſſen Tin&urmit den Worten B. Thomz:De 


Forma Elementorum i in godem cor pore eonjun- 


cto rum; 


Vigi ge feci per Artifieium Nacırd cooperante: 
—— accepi quoddam fulphur quod erat Naturæ 


Igneæ & tranſmnutavi ipſum in aquam puram, quam 


per Artem iterum tranfſi mutavi in Aërem & in 
Aquam &eam voluitranfi nutarein Terram ut Ter- 
ra purior fieret inveni quendam Lapidem Rubeum, 
/ ‚Clariffimum, , Diaphanum & Lucidum dei ineocon- 
fpexic omnes FormasElementorum & etiam eorum, 


contrarietates in illa Materia Lapidis neſcio qua ex 
virtute niſi ex appetitu. Ex Rubedine enim reſpexi 
Formam Ignis: Ex. Diaphanitate Bormam Ace & 
ex Luciditate Formam Aqu. 
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| Die orte wefenttiche MATERI der Philo- 


ſophiſchen Tinctur iſt an allen Orten fpecificate 


aber in den Metallen und Mineralien. Wird 


an die metallifche Feuchtigkeit erlanget / die des 
RUDI ERSAES Aa se Partieularien 


gan dieſe edle wife die Tindur der 


Philo- 


— 
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philolophen zu bereiten erſtes mahlserfchollen/ und. 


durch etliche projectiones lautbar gemacht / haben 


ſich unter allem Stand! Hohe und Niedrige, Reis. 


che und Arme/ ‚Gelehrte und Ungelehrte gefunden’ . 


welche theilsaußcnriofitär / theils aug Lieb zuder, 
Wiſſenſchafft / theilg unter dem Deckmantel der 
Artzney / Gold gefucht/ fich md andere damit felbs 
ften betrogen und verarmer haben > Unter ande. 
war auch ein Liebhaber / welcher ſich auffdiefegStu-. 
diumgeleget/ und nachdem er viel und vergebene - 
Proceſſe / brodiofe offen und dergleichen Narre ⸗ 
theyen / von andern Die ihn reich machen wolten / 


und Doch felber nicht reich waren / erkauffte und 


in Erfahrung Derfelben noch vielmehr. Koſten / 
Muͤh / Sudlens und Prudlens hatte / ungeach⸗ 
tet es heiſſet. Levis eſt labör omnis amanti, ‚pre; 
 fertim fpem aliquam magnz mercedis habendi, ſo 
fing doch allgemach an dieſem guten Freund ge⸗ 
tmeldtes Spruͤchwort zu entgehen / dann er war 
deſſen muͤd/ und erinnerte ſich was Graf Berne. 
hard us faget: Daß aufler der groſſen Tindur und: B 
Begriff Derfelbigen / alles erlogen oder brodlofe, 
Poffen ſeyn / und dann / daß der. die wahrhafftige 
Kunſt nicht wuͤſte / ſie ihm noch viel weniger ſagen 
kunte / der wiſſende aber wegen des Sigilli ſilentii 
nicht fagen / viel weniger um Geld verkauffen wuͤr⸗ 
de. Nun hatte dieſer gute Alchymiſt indem ee 
in Hoffnung war / entwederdie Kunſt um Geld zu 
erkauffen / oder ſonſt ungefehr zu erfinden / und zu 
h zuvor wenig befliffen / Die Urſach 
natürlicher Dingegu erfahren / Dannenheroer auch 
in Philofophifchen Schriften wenigerjaten war *— 


erhafihen ı (id 
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Schaden vor Augen ſahe / auch ohne diß des Arbeti⸗ 
tengeine Zeitlangmüderwar/ befchloferdie@igens 
ſchafft und Natur der Metallen zuergränden wie 

Die gebohren / und andas Tagelicht gebracht were 

den. Legte ſich auff etliche 
ſchrieben haben / und nahm fie an die Hand; und 
als er in dem Bernhardo laſe: Quicunque ignorat 
radices Minerarum & fimplices & compoſitas izno⸗ 
ratprincipiaNature. Ergò & Artis. Que Sor >. 
philta potius eft quäm Philofophu ana 

ihm derowegen etliche gute Buͤcher Die von me⸗ 
tallifchen Sachen gefihrieben haben: Als. das 
Hergbuch Agricolr;.von allerhand mineralifchen 
Waſſern / den Turneifler, von Empfaͤngniß und 
Geburt der Metallen / Bafılii letztes Teſtament / 


pon dem Wehn und urprung der Metallen No- 
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vier Efementen beftehen / fo müften auch. die Mes 
talla darauß beftehen / und worauß etwas beſtuͤn⸗ 
De / das wäre fein erfter Anfang. Er hatte aber 
gelefen / Daß die Philofophi von Der erſten Matert 
der Metallen / und deroſelben Redu&ion darein / 
ſehr Hefftig und offt gefihrieben harten. Dannene 
hero beſchloß er gaͤntzlich bey fin, die erſte Materi der 
Metallen / nemlich die vier Elementa / zu fangen) 
oder Die Metalla in Die vier Elementa zu bringen / 
legte alſo Die Philofophifche Bücher derer er bald 
MED war / dann er vermeynte den rechten Verſtand 
darauß gefaſſt zu haben / verwunderte ſich nut daB 
fie fo deutiich geſchrieben / und von andern ſo lang⸗ 
| Ki von ihm aberfo bald verſtanden wurden. Nun 
hoͤret aber wie es dieſem Alchymiften ergienge / und 
‚ wie er dieſer feiner Freude fo bald beraubet wor⸗ 
den / derer voll / er ſeine Labores vom neuenanfieng \ 
ge. Es war eben damahls in dem Majo daſuch⸗ 
te erden Maͤhenthau zu fangen / als er deſſen genug 
hatte / diftellirte ex denſelben ab / rectikicirte den 
Spiritum fehr ſtarck / dag war Die Lufft auß dem. 
zurück gebliebenen bracht er ein brennendes Del/ 
Das war Das Feuer: Dasübrige calcinirteer/ und, 
‚machte darauf ein Sal / das war das Waſſer / 
ind die übrige feces die Erde. Als hat Diefer gua 
fe Alchymift ſeiner Meynung nach / die vier Elee 
menten im Kopff und Glaß: Wie er aber damit 
thaͤt fo wolten weder fie mit den Metallen/ noch 
Die Metalle mit ihnen fich vereinigen.  Kunte 
auch auff keinerley Weiſe die Metallen in folche 
- Elementa bringen: Dannenhero er zu zweiffeln bes 
gunte / ob eben dieſe Elementa auch as 1 j 
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im Elementa wärem Nun flogeeben inknah 


ſelbiger Zeit nicht weit von den Hundstagen / ein 


wunderlicher Nogelunter den Alchymittenberum? ⸗/ 


welcher ſehr fchöne Federn md damit man ihn 
defto befier nennen Eunte / dreyerley Nahmen hat⸗ 
te: Er hieß Avicula Hermetis , Spiritus Mundi, 
-Materia univerßlis, Es flog diefer Vogel unter | 
‚allen Chymicis herum / Anfangs zwar gar hoch / 
dann er Funte fich nicht niederfegen / Dieweilen 
dem Paradiß⸗Vogel gleich / keine Fuͤſſe und kein 
Bundament hatte: Es daurete mich dieſer gute 
Vogel Anfangs, dann wo er nur hinfam/ ward 
ihm von einem Alchymilten hier/von Dem. andern 
dar eine Feder außgerupfft / darnach ihr groſſes Ver⸗ 
langen war: Darin es waren dem Anfeben nach 
zierliche Federn Diefo viel Kräften als Sarben hate 
ten. Daͤnnenhero einer dem andern ſelbige vers 
kauffte / dieweil nicht ein jeder Vogel ſchen konte 
ſo rar / aber doch beglaubet / war er damahls / etliche 
meynten fie hätten ihn geſchen / und ſchrichen bereits 
gantze Bücher von ihm: Nun Fam es endlich da⸗ 
hin / daßein General: Aubfehreiben und Rarhstag 
gehalten wurde / mie man doch Diefen Vogel core 
‚perlich fangen / und alseinen Phosnicemverbiennen? / 
auß der Aſchen aber groſſen Gewinn und viel junge 
Voͤgel haben koͤnte dann die Voͤgel ſungen gar 
wohi / derowegen ſie auch angenehm waren. Man 


AR KR 


erwarte nichtsalseine Vermehrungderfelbigenifo 


koͤnte ein jeder einen um ein billiches Geld befome 
"men: Doc) würden fie ein wenig mehr koſten und 
nicht ſo gemein werden / als die Papagayen in Der 
Kauffleute Haͤuſer / koſteten auch mehr zu ernähren. 
BER N T5 Dann 
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Dann dieſe nur mit gemeinen / jene aber mit vergäls 


detem Zucker muͤſten geſpeiſet werden Kuͤrtz⸗ 


lich / es war eine ſolche Freud und Hoffnung den 
erſten Vogel zu fangen / war auch mehr Muͤh 
Daben als fonjt mir der allerwichtigften. Sachh. 
Der erſte / der dieſen Vogel geſehen / auch. andern 
gewieſen / und den erſten Ruff davon außgebracht 

hat / vermeynet / man muͤſte Stangen mit Voͤgel⸗ 
leim befchmieren / „auff daß / wann der Vogel kaͤ⸗ 

me / erdarauff behängen bliebe: Etlichehaben fons 
berliche Stellgarn gefunden / etlichehaben Pfeif 
leinerdacht/ Die mangarindie Weite gehoͤret ete 
lichehaben Stoßfalcken und ein fonderlich8 Luder 

gehabt; iſt aber allesumfonftgerefen. Dannder 
Vogel hat gefuͤrchtet / mo er ſich einmahl fangen 
iäeſſe / würde durch ſeine Gegenwart ſein Anſehen 
gemindert/ bevorab / wo er ihrer Meynung nach / 
nicht Genuͤgs thun koͤnte. Dann er hat allbereits 
Wind gehabt / wie es dem Spott ⸗Vogel der Al⸗ 


chymiſten dem Mercurio ergangen / als ſie ihn auff 


eine Zeit gefangen und veſt geſetzet: Kuͤrtzlich es 
waren ſo viel Fallen und Stricke dieſem Vogel ge⸗ 
legt / Daß er ſich begunte zu ſcheuen / von jmmands 
mehr geſehenzu werden. Nun hoͤret dieſe Sachen 
Außgang. Es Fam ein ſehr groſſes Donnerwet⸗ 
ter / zu welcher Zeit unſer vorgedachter Alchymiſt 
(der vor dieſem ein Jud geweſen / und mit Proceſ 
ſen geſchachert / auch noch in Gewohnheit gehabt 
zu Zeiten des Donnern die Fenſter auffzuſperren /) 
in feinem Laboratorio etliche Fenſter eroͤffnete / es 
war ein ſehr groſſer Sturmwind / und ſcheinet daß 
der Vogel von dem Wind —————— —— 


er 
yurch das Fenſter in demLaboratorio ‚hermehttend 
twa in einem alten Keller zu feyn / Ruhe fuchter — 
Es hatte eben damahls der.Laborant eine Salpeter⸗ 
Erden liegen ‚in welcher ſich dieſer Vogel in Ge⸗ 
talt eines Waſſers verbarge Es haͤtte Der Alchy⸗ 
niſt doch denfelbigen nicht gekennt wannerniche 
yon andern einen Bericht deſſen erkaufft hätte: 
Derowegen gab er Achtung / Daßdiefer Bogeldie 
Sonne nicht mehr anfehen Fonte / dann fonfteny 
wie man vorgab / flöge er wieder Darvon: run 
mar hie periculuminmora, Dannerbefahrete, dee 
Vogel möchte unter feinen groffen Kräften auch 
Dasdonuminvifibilitatis haben. Er ſtund in nicht 
geringem Zweiffel / ob das Garn der Salptter Eur ⸗ 
den ſolchen genug zu halten maͤchtig waͤre Dann 
u hatte vernommen’ daß an ſtatt derer ſich etliche 
der Erden des Vitriols/ etliche anderer Art Garn 
hedienten. In dieſem zmeiffelhafftigen Schluß 
mar er noch unruhiger / als er fich erinnerte / wie daß 
ein Geſpraͤch außgangen wäre / Der Wogel muͤſte 
auff eine fonderliche Manier verbrennet werden. 
Nun hatte dieſer Achymift quch unterſchiedliche 
Art Töpff und Glaͤſer derer man fo vielauff einan⸗ 
der feßen mufte / als Planeten am Himmel waren /⸗/ 
alſo / daß dem Alchymiftenhterzudadlaboratorum 
ukleinwar: Es mar noch ein ander Inſtrument / 
darinn man den Vogel verbrennenfolte/ das jahe 
auf wie eine Maußfally aber der Alchymiſt fund 
elber an / oberden Vogel damit verunehren wolte / 
nahm derohalben conſilium ex re nata, und ſperrete 
den Vogel in ein Gefaͤngniß / verwahrete ihn ſehr 
wohl / verbrannte ihn zu Aſchen / den — Br — 


| j RL N A, 


=> 


| ) 30 Ze | 
Seel fieng er auff 7 er langete aus Der Afchen den 
"serfläreten Coͤrper / er vereinigte den Geiſt mit der 
Seel/ und gab Deren ihren ferb wiederum, Das 
war nun ein derklaͤrter Leib mit Seel und Geiſt / der 
penetrantiam Corporum haben folte 7 alſo gab er 
dieſem einen irzdifchen Coͤrper nemlich Das Gold 
zu: Der junge Phoenix verſchlang ſolches alſo⸗ 
bald, loͤſete es auf: wurd mir ihm ın Die dige- 
ftion und Verein gungs⸗Rammer gefegt, Dartnz 
nen fie nach larıgem Rathſchlag /beyde mit einan- 
der beſchloſſen das Gold ſolte Gold bleiben und, 
das univerfale Mundi mwolte ein Spiritus Nitri 
bleiben. Das Decretum ward Dem Alchymi- 
ften incaminiret / er rate barh- DIR Ve 
canım darwider/ Und appellirte bey Dem Satuır- 
no in foro Cinegieii , aber es war Hopfen und | 
Mais verlohren. Dann Sol replicirte, es moͤch⸗ 
te. Der Spiritus Mundi in feinem Circulo verbleiben _ 
wer er waͤre hegchrefe mit ihm feine Gemeinſchafft 
zu haben / dauchte ſich quch zu gut darzu zu ſeyn. 
Spirits Mundi häfte zwar ſoͤne Fedein m.ären 
nicht einig Seine Mutter warevon Schafs-der 
Datter von. reitfenden beiffenden Wolffs = Ge⸗ 
ſchlecht her / der Sohn wäre ein fofer Vagant, Uns 
gluͤcks ⸗Stiffter und —— 


— chen gegen dern Alchymiften, daher einen König 


and ſolchen Welthetrieger in einem predicat hielte. 
DerAlchymiftdanckre@ott/daß nurSolftillfehtwies 

ge / und jagte den famofen Spiritum Mundiyor den. 

Hencker zum Caminnauß. Lift hinfuͤhro / nachdem 
‚gr tin Chriſt iſt worden, Die Senfter zw ir | 


— 


—— 
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‚ Queeffiber 7 cinmesalifeger Schreffel/ und ein 
‚ metallilches Sal folgen muß. Die Bönnen ja 
‚nochioendig nichts andergy old ein Metaliches 
Corpusgeben. Wilt du nun nicht verſtehen was 


dir ʒu verſtehen gebuͤhret / ſo wirſt du der Philofophi‘ 


‚nieht zugethan ſeyn / oder GOtt wird Dir es nicht 
‚gönnen. Eriaß fott/ und fand am funfflen Blat: 
Ein Seift kon woh Wohnung habenineinem Leis 

bei darum aber iſt Feine Folgung / daß er beſtandig 


vaͤre / ob gleich der Geiſt mit dem Leibin Ruheiſt / 


daonn fie mangeln beyde des ſtaͤrckeren / fo Leib und 
Seelhaͤlt / nemlich der zarten / edlen und beſtaͤndi⸗ 
gen Seele. Dann wo die Seelverlöhren iſt / Da 
‚üt feine Erföfung zu hoffen / Dann ein Ding ohne 
"Seele iſt nicht vollfommen / das ift das hoͤchſte 
 Beheimniß mit feinem Klugen und Suchenden 
u wiſſen gebuͤhret / und meinhöchftes Gewiſſen hat 
mir Befehl gethan / dieſes Geheimniß nicht zu ver⸗ 
ſchweigen / ſondern offenbahr zu machen / denen ſo 
den Grund aller Weißheit lieben. Und mercke mit 
Fleiß auff meine Rede / daß / welches Metall die 
Baben aller dreyer Fixigkeiten bey einander hat / 
den iſt Die Staͤrcke zugelaffen das Feuer zu beſte⸗ 
hen / und alle Feinde gu uͤberwinden / welches in 
 Solealleingefundenwid. Er laſe fort und fand 
am ſechſten Blat: Es iſt auch nicht vomnoͤthen / 
deinen Saamen in den Elementenzu fuchen/ dann. 
ſo weit iſt unſer Saamen nicht zurückgefeßt / ſon⸗ 
dern es iſt eine naͤhere Stadt / darinnen unſer Saas 
‚men feine gewiſſe Wohnung und Herbei« hate 
Naur allein/ foduMercurium, Sulpkur, und das 
Salt der Philfophen dahin rechtfertigeſt / — 
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derſelbigen Seele ihrem Geiſt und Leibe eine ganze 
unzertrennliche Vereinigung geſchicht / die ich m 
alle Ewigkeit nicht feparıren laͤſſt fo iſt das Band 
der Liebe vollkoͤmmlich zugerichtet / und die Woh⸗ 
nung der Crone genugſam bereitet / und wiſſet dag 
ſolches nichts iſt/ Dannein liquorofifcher Schluf 
Fels himmliſcher Eigenſchafft zu vergleichen/ und 
ein trocknes Waſſer irrdiſcher Subſtantz zugerhan, 


welches alles ein einiges Ding iſt/ auß drehen/ 
weyen und einem hergewachſen. Kanſt du das 
‚treffen / ſo haft, du die Meiſterſchafft erftitten. 
Er lafe ſort und fand am ſiebenden Bat: 
‚Mache auß Deinem Golde zurück / was es zus 
‚nor geweſen iſt / fo. wirt du finden den Saa⸗ 
“men / den Anfang / das Mittel und Das En⸗ 
de / worauß unfer Gold und fein Weib gemacht 
worden nemlich auß einem Durchtringenden 
ſubtilem Spiritu, auch ‚einer reinen / garten und 
‚unbefledften Seele / und einem Aſtraliſchen 
Salge und Balſam / welches nach ihrer Ver⸗ 
einigung nichts anders iſt dann ein mercuria⸗ 
liſcher Liquor. Daſſelbige Waſſer ward zu fer, 
‚nem eigenem Gott Mercurio in Die Schule ges 
führet / Der examinirte dag Waffır/ und da er 
es recht und ohne Salfcl befand, da machte er 
Teundſchafft zu ihm und nahm Das Lafer zur 
Ehe/ und ward auß ihnen beyden ein unvers 
brennlich Oel / welches ift eine anzichende Kıaffe 
aller metalliſchen und. mineralifchen Sachen /ex 
Sale & Sulphure herfommen / und zweymal cx 
Mescurio gebohren. Er lafe auch in Dem Bern- 
hardo , welcher ſpricht Amen dico tibi; quod 
— aula 
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nulla aqua naturali Reductione fpeciem Metalli- 
kam Afldie, niſi illa quæ permanet eis in Mate: 
ia & Forma; & quam Metalla ipfa foluta poflunt 
 recongelare. Er fand auch im Rofirio dieſe 
Woͤrt: Ex fulphure & Argento vivo ut Natura; | 


fıc Ars producıt Metalla. 


lio ın Lib; de quinta Effentia; Alchymiz finis eſt 


ÄURIFICARE, ARGENTIFICARE, VE+ 
GETARE; Secundum conditionem illius feilis 
cet demonftratur: ALCHYMIAM ‚effe Ens 
Reale & non figmentum quod haber eſſe compo- 
fin cr AURO K ARGENTO & MENSTRÜO. 

 VEGETABILI Hoc quidem coarctat Defi- 

- nitio Principii: quoniam ficut IGNIS eft prinei- 


pium calefaciendi , fic aurum eft prineipium in ra“ 


one Aurificandi,, & Ärgentum Ärgentificandi & 
VEGETATIVA Vegeiandiintatione. Cum 


igitur finis fit Aurificäte & Argentificare, oportet, 
'in Alchymıa efle Aurum; Argentum & Vegeta- 


tiva. Er hoc eft quod in Alckymia eſtSOBSTAN- 


TIVUM ih quo Vegetativa ſunt plantata. Erf 


Alchymia Aurjficafet & Argentificaret; & in ipſa 


$ 2 


non eflet Aurum & Argentum & Vegetativa,; De- 


finitio principii eflet falfa , ex eo , quod nullum 


pritcipiumn ante illud fe haberet in ratione alicu- 
jus prioritatis &oinhia haberent unicam proprie- 
tatem & fie unum Eflent plufa in Numero quo 
eſt impoſſibile. Et fi in Alchymia eft Aurum & 
Ärgentum & Subftantivum. Vegetabile — 
55 MET — asia; ide Aur- 
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rem 'ex relatione B: 
Thoma: Eſt autem Materia Lapidis: AQUA 
Groila, Agens autem : Eſt calor ant Frigus con“ 
gelans illam. Er lafe weiter im Raymundo Lul- 
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, Der güte Alchymiltfahehieraußeichtlich, daßer 
fich zuhoch in den Elementen verfliegen. Dannene 
hero zog er feine Gedancken etwas mehr zu ammen/ 
dann er laß in demsentivogis wie die Fettig keit oder 
der dulphur der Metallen erſter Anfang waͤre / dan⸗ 
nenherofienger an. Kauffte allerhand ſo wefel / er ex⸗ 
trakirte auch ſelbige auß allerhand metalliſchen Coͤr⸗ 
pern Er machte quß dem Antimonio einen Schwer 
mie gemeiner Laugen / und hielt denſelbigen ſehr 
och / dann es ward ihm geſagt / es waͤre eine Univer- 
ſal⸗Medicin darinnen. Nachdetm er Den Sulphur. 
mitCjjigpfzcipitiset/ goß er das uͤbrige in den Hof 
Die gute Huͤner wolten ſich ver Univerfal-Artzney 
auch bedienen / wurden es aber alſobald ſatt. Einen 
ſonderlichen ſchwefel machte er außeinem Goldkieß 
der Schwefel war guͤldiſch / aber fluͤchtig / und ver⸗ 
mochte von ſich allein nicht Eoͤrper Ban 
Ä 2 w 
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wo man ihm aber ein ander Metall uſatte daffels 
big faͤbie er; oder beſſer zureden/ ermurd darin⸗ 


nen su Gold. Es war Anfangs bey den Alchy- 


miftenein groffer Schleckhafen drum / ‚aber fobald 


erdergleichen Goldkieß nicht mehr hatte hoͤrete auch 


die ſer ſulphur auff Dergleichen Gau 


er auch mit Granaten Schmiegel / Talcken und 


Kich harte |) 


— 


alierhand Sand md Kiefelfteinenvor/ fandaber 


nichtein ran Tin&ur Schwefel darinn fonden 


wo es zu Zeiten etwas gabe/ war es doch nur ein me⸗ 
tallifcher Chrper/da d Braͤhe mehr als das Fleiſch 


miniven. Er fieng an auß dem Vitriolo Venere&® 


Eofter. Derowegen fieng er andre Metalen zu⸗ 


Mte Saturno & Jovealleihand Schwefelaußzu⸗ 


ziehen / zu fublimiren zu diftelliven, Reverbersten 


und Exaltirenyabertoieerihmthät/funteerdoch auß 
allen die ſen Copern feinen einzigen Sulphurfinden/ 


B— 
oͤnnen zu gemeinen brennenden Schtoefel werden/ 
oder ſich alſo hätte ſigiren laſſen / daß er aufn Teſt ins 


viey ein gangen und blieben waͤre In dieſem zweif⸗ 


 felhaffiigen Aufgang laß er in Dem Avicenna dieſe 


Wort: Tale fülphur non reperitur fupra Terram 
nifiinquantum extat in ıflis corf oribusSole&Lu- 
na, &in alio quod eff illud quod nulli dickur nifi 


ex parte DEI ſibi reveletur.' 


br 


Jlem in einen an⸗ 


dern Philofopho lab er: Noftrum Sulphur non 
eft Sulphur Vulgi, nec aduritur nec igne n fugit. 


Alſo laß er weiter im Richardo Cap.X. Queri non 
 immericd poteft, utrum ex aliis zgris Corporibtis 
hocfulphur album & rubeumad TingendumMer- 
eurium elici poffit? Pico quodnon, quiaprius di- 
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AQum eſt quod non aliqua res majoris Temperan · 
tie, quam in iftis duobus corporibussreperitur, 
 quibus infunt radii Tiggentes cum prius dietum 
elt, quod zgra corpora in fe cöntincant fulphur 

Goticum &adufible &on vißtnais natura, eu 
Auß dieſen Worten bekam der Alchymift Anlaß 
feine Gedanckenauff Das Goldzumerfien: ¶ Hahm 
derohalben eine ziemliche Quantität Soldes- Er 

reinigte felbigesdurch das Antimonium,er (öfe te es 
guff in fo vielerhand Menitruis, Daß es ſchiet unzeh⸗ 


— 


lich iſt / biß er endlich dem Golde feine Farbe abmar⸗ 


terte / germeynend / daß er allda den rechten dulphur 


Solishätte... Wie er es aber beym Liecht beſahe fo 
war das Gold durch den bloſſen Durchguß wieder⸗ 
um Gold wie vor. Nun hatte der Alchymiſt bereits 

doch ſo viel Perſtand / daß er leichtlich mercken kun⸗ 
te / wo dem Gold feine Fettigkeit gänglich beno men / 
es nichtmehr Gold ſeyn koͤnte. Derowegen / als er 


— 


ſahe / daß er dem Golde ſo gar nichtönäglichesabges 
winnen kunte / war feine Hoffnung ſchier gänslich. 

untergangen. Dann auß geringen Coͤrpern war 
der Sulphur nichts nutz / und auß den Vollkomme⸗ 
nen kunte er ihn nicht haben: Derowegen fieng er 
an bey ſich zu bedencken / und gu berathſchlagen / ob 


etwa Die Feuchtigkeit Der Metallen die Fettigkeit “ 


in ſich hatte /_bevorab da er laſe Daß in dem No- 
. vo Lumine Chymico das dritfe Principium „neme 
lich das. Salt noch abgienge. Faſte derohalben 
eine kurtze Refolution, und füchte wunderbarliche 

Haͤndel den Schwefel mit dem Saltz zu binden: 
Er. machte Laugen / Sal Alcali: Er nahm. dern 
a el v66hwe⸗ 


"a 


RT 


Schwefel vom Vitriol / und vereinigte hnmitger 
meinen Saltze darauß ſolte etwas wunderliches 
werden: Er ſtrabirete von den Waſſern die Cor- · 


rofiv, machte faure und füffe Salia,er praporirte das 


Sal Martis,und wolte damit dag Oleum Saturnifigis 


ren: Sal Veneris aber folte den Sulphur Martis, und - ! 
SalSaturnidenSulphur Veneris binden, Kuͤrtzlich / 


ermachteaußden Metallen bald Glaͤſer / bald Queck⸗ 


filber / Schwefel, Saltz / Vitriola, Crocos, flores, _ 
Olea,Spititus Volatiles& Fixos. Er zerlegteund 
band wiederum zuſammen / inforounderlichennäre 
riſchen Inſtrumenten / daß er endlich ſelber nit mehr 


wuſie / wie er einem jedem Kinde den Namen geben 
folterermachrees Geiſilich und Weltlich / ſo war es 
Doch nichts nutze ¶ und mar alles in ein ſonderlich 
pr&dicamentum Relationis ad deſtructionem Na- 


X 


turæ & Ignorantiam referirt. Deſſen der gute Al- 
 chymift mit Schand und Schaden wohl gemahr 
war / und auß Ungedult eines mit dem andern zuſam⸗ 
men ſch niß / und ſolch confuſes chaos zudem Labo-: . 


varorio por den Teuffei / der folcherconfufion Vatter 
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Es ward dem guten Alchymiſten ſchier felber wol / 


daß er einmahl deß hauffen Geſtancks / wunderlicher 
Oefen / und hauffen Materien entfreyet war; raum⸗ 
te derowegen das Laboratoxium ſauber auß / und re ⸗ 
folvirtefich/ hinfuͤhro ſeine Rahrung zu haben / eine 
Brierbrauerey anzufangen. Wiewol ihm ſolches ſei⸗ 
ne frau mihriethe / vorwendende / daß es einem ſolchen 
vornehmen Philofopho nicht wohl anftaͤndig waͤr / 


ſich von dem Pferde auff den Eſel zu ſetzen doch hat 


erendlich dieſelbige zu ſtillen / ERROR | 


— 


ee 

graben / & pro feliciaufpicio novz intentionis mie 
ihrein Truͤncklein Wein gethan / und iſt der Handel 
alſo verglichen und beſchloſſen worden : Es ſcheinte 
daß der Alchymift gantz ein ander Hertz bekam. Dañ 
uneracht / daß er in vielen Naͤchten wegen der ſpecu⸗ 
Ktion nicht hat ſchlaffen koͤnnen / ſchlieff er Doch alſo⸗ 
bald jetzo ein / da er ſich nur nach Bett legete: Kaum 
war der erſte Schlaff vorbey / kam ihm gegen Tagın 
lieblichem Schlaff ein ſuͤſſe Traum vor, Erver⸗ 
meynete als ob Saturnus mit einem Mantel vor ſei⸗ 
nem Bett ſeſſe: Eben als wann er kranck waͤre / und 
von ihm curiret werden ſolte. Saturnus aber gantz 
ſauerſichtig / fieng an alſo zureden. 
Es iſt den Goͤttern bekannt / und durch vieles An⸗ 
bringen glaubwuͤrdiger Zeugen offenbahr worden: 
Was maffen du dich unterſtanden / von den Goͤttern 
ihren him̃ liſchen Tranck subegehren. Als ſie aber ſol⸗ 
chen dir auß erheblichen Urſachen al pbald nicht ha⸗ 
ben wollen geben laſſen haſt du dich ſelber unterſtan⸗ 
den mit vielerhand Liſten / Tückenun Practiken dar⸗ 
nach zu trachten / benebens auch / als du dein vorneh⸗ 
wmeun nit erlanget | haft du der Götter irrdiſche Bild⸗ 
niſſe verbrennet verachtet / verhauen zertheilt und mit 
den allerſpoͤttlichſten Sachen vermiſchet / weſſent⸗ 


wegen dann ſich die Goͤtter / bevorab derer Ober⸗ 


haupt Phœbus hoͤchlich beſchweren / und mir dir ſol⸗ 


ches zu verweiſen vollmacht gegeben haben / mit den 


Befehl / daß bey dieſer Straff/ die du deſſentwegen 

bißhero erlitten / es verbleiben ſolle Doch / daß ins 
kunſtige dieſer Verachtung und verſchmaͤhung auch 
unbilliges procedere mit Den Goͤttlichen Bildniß 
ſen dumuͤſſig geheſt. u tollen 3 | 
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UN wann es ihnen felbft gefchthe: Def 
ſentwegen dich auffandere Weiſe werden zuftraffen 
wiffen. Der Alchymift wiefehrerfich im Anfang 
deß Sarurni Gegenwart erfreuete / fo. betruͤbt und 
furchtſam war er / als er fein Anbringen verjtanden 
hatte / doch fing er an fo viel es ihm muͤglich war / 


ſich alſo zu entſchuldigen · 


Ehrwuͤrdiger alter BatterSaturne. Esiſt mir 
leid/ daß die Goͤtter auß meiner ſchweren Arbeit ei⸗ 
nen Widerwillen nehmen’ ich hab auch Den effect 
ihrer Straff Darüber alfo verſpuͤret / oaß ich mich 
gänglichdahin refolvirt habe / alles liegen und fir 
henzulaffen/ melchesich euch auch hiemät verfpreche/ / 

“allein bitte Daß ich von wegen meiner fo fchroeren 
Arbeit underlittener Straff Dennoch nurdißeingige | 
erlangen möge) daß ich wiſſen möchte’ ob etwas 
oder nichtsanderPhilofophifchen Tindtur ſeye / das. 
mit ich nicht. mein Leben im ſtaͤtigen Zweiffel vers 
fchlieffe.. Saturnus antwortete: Ich habe zwar nicht 
im Befehl / Kunſt und Wiſſenſchafft/ Warheit oder 
Laͤgen halber mit dir zu fprechen / noch dich meinem 
oder deim andern (ſintemaldu es um Die Öötternicht 
vadienet haftı)zu unterstehten. Doch if mirzu © 
gelaflen/ dirzuantworten / wo dumich als ein Lieb⸗ 
haber der Weißheit/verſtaͤndig fragen wirſt / dann 
das haben dir die Götter zu einer Ergoͤtzung / als ei⸗ 
nen Vorſchmack ihres Nectaris, darquß du deſſen 
himmliſche Krafft vorſchmecken kanſt / verehret: 
Der Alchymift war dieſer Rede mehr als Der vo⸗ 
rigen erfreuet / fieng derowegen getroſt an alſo zu 
agent. Tab ante Ne 

Lieber Sacurne, nachdem ihr mir Die Genade ges 

BB — — chan 


=. Die Kraffe der Götter beruhet undifthierinnen 


Wann nunder Königalfo truncken iſt / fehendt 


— 


tion und einerley Art Wein / obfiegleichalleeinere 
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N antwortete / und foradh Suter At⸗⸗ 
ihr ſaget / daß ihr alle von Königlichen Gebloͤte 
ſeyd / aber verzeihet mir es / es daͤuchte mich bey etli⸗ 


chenvder Apffel ſey gar weit vom Stamme gefallen 
fo vermeynete ich / wann ihr das Priyilegium hättet) 


Des Könige Blutfreund zu werden / ihr würdet 


euch. deffen bedienen’ auch dann beffer zu eſſen und 


zutrincken haben, ‚ geftaltfamy als ich noch ein Bal⸗ 


bierer / und öfftersumter euch etlichen hab die Ader 
gelaſſen: Allwo ich ſonderlichen mercklichen Unter⸗ 


ſcheid am G blaͤt gefinden habe· Dahero ich ge⸗ 


ſcloſſen· Es muſten etliche unter euchgrobe Sper⸗ 
fe und Tranck genieſſen. Kan mir alſo nicht ein⸗ 
bilden / daß euch jemahlen der Koͤnig ſeinen Tranck 


zuſchicke/ noch daß ihr von Koͤniglichem Gebluͤt 


Rod. }' von das He 


Speife, ulphur Philolophorum genannt / eure 


SAP / 
J— oder Saamen habet. + hi 


Sinus anf wortete 


Wiſſe daß die G Otter alke Geblaͤt Haben! welches J 


stoar/twie ich geftehen muß / darum unterſchieden iſt / 
daß eines lauterer / hitziger und dichter iſt als das an⸗ 
dere. Nun trincken wir nichts deſto weniger eben ſo 


viel urd dergleichen Waſſer als der König: Dero⸗ 
regen muß folgen’ nachdem mir. fo wichföftlichen 
5 A ann hau hir — ® 
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N 


6 habt / indes Koͤnigs Gezelt zu 
er daß ihr von des Königes 


 Sffneben dieſem / Sprach der Al 


Wein vor die übrige auff / als vor den Koͤnig. Dan⸗ 
nenhero brechen ſie die unzeitige Traubenab/darauß 
wird ein fo fehlechter Wein / auß welches Senf 
fung mir fo ſchlechtes Geblüät bekommen; dißiftder 


dantze Unterfi cheids ſonſt waͤchſt unfer und des Koͤ⸗ 


nigs Wein an einen Stokeee. 
Waͤtne dann kein Mittel / ſprach der Alchymilt, 
dieſen Wein in den Faͤſſern vollig zu zeirigen / ge⸗ 
ſtalt ſam hierauß in Teutſchland etliche —9— die 
unſern Wein (der doch gegen eurem Waſſer nicht 
gu vergleichenift/) in N am verbeſſern wollen’ / 


(dann mir dem Beer gehets nicht ar /) Ich halte 


aber Davor / Daß es. damit ſchwer und mit eurem 
noch ſchwerer hergehen wuͤrde daturnus antwor⸗ 


ie 


Es if ung mol mÄglich gu thun/tvarın ung der 
RR oͤnig ſeinen Wein ſe chickte / den wir darunter mi⸗ | 
ſchen fönten.  Dochmajte des Königs Wein ein 


ſehr Extraordinar gutesh tziges Jahr gehabt haben; 
welehes oͤffters ge chehen iit. Da haben mir ver⸗ 
ſpuͤret / daß der Koͤnigliche Wein alsdann ſolche 
Krafft hat / daß er ſich mit unſerm unzeitigen Wein 
vermiſchet und denſelbigen in kurtzer Zeit alſo tem⸗ 
perirt / daß wir ihn vor des Königs Ordinari Tranck 
getruncken haben und capabel worden vor ihm zu 
erfcheinen. rlches Ifers gefchähen it z Durch 
Fleiffige Arbeit der Weingärtners 00 

chymift , Fein 


ander Mittel vorhanden 7 woburcb euer ungeltis 


ir 23 


ger Wein Fönte gezeitiget / und zu des Könige 


Tranck praparist werden ’ alſo / daß ihr * 
gubes ExtraordinacistöniglichenTrandfeäniehrbe 


dörffet? € 


/ 


fein unfet ungeitiger Wein muß nieder ins Gehren 


Eommen; alsbann werben in ıhm Die porigeöffnet? 


daß die Hig wiederum hinein Ban wuͤrcken Dieful- 


f fihn hoch-möbig I antioortete Sarürnus, 


| Feuer lei en. MS ARNO 
AIch hab gleichwol ſprach ver Alchymilt,die Mies 
fallen Sfters Iiehuftäfig und zu Waſſer gemacht / 
hab aber doch nicht verſpurt / daß Die eingehende Hitz 


— 


Bit semgerrn Föne/aleDanın wa fe Das öl 


in Die Digeftion fie etwas merckliches verbefferthäts 
te / umerachtet/ daß ich es mit vielerley Waſſern / als 
Spiritu dalis Urinæ, Nitri, Aquæ Regis, und Aquæ 


Fortis verſuchet habe. 


- fchloffen 7 die Meralla wiederum in ihr erſtes We⸗ 
ſen und Schleim zubringen / welches da leichtfluͤſ 
fig iſt wie Wachs / damit Die gelinde Hitz in das 
auffgeſchloſſene Metall HAHN A | 
£ 


+ Eben diefer Urfachen halber / ſprach Saturnus, 


kunte es kein gut thun / dann die Metalla find in dies 


fen deinem procedere nicht zu Waſſer worden / ſon⸗ 


dern haben ſich nur in kleinen Theilen darinnen zer⸗ 


Bin = 


' 


theilet. Welche Theile doch die Eigenfchafft des 
gansen behalten, wei 
geſchloſſen ſeyn / kan 


wuͤrcken die groſſe Hitz aber treibet die Waſſer hin⸗ 


geſchmoltzen wird / es in etwas feiner 


derowegennicht techt auff⸗ 
jelinde Dig nicht darinnen 


weg / ſchmelhet den Coͤrper zulammen/ und jaget 
‚feine Srundfeuchtigfeit im Rauch hinweg? Dann 


du wirſt ol geſehen haben / Daß; foofftein Metall 


igenſchafft / 


—5 K, ? 


wegen der hinweg gehenden Grundfeuchtigkeit ſich 


verändert : Dann 100. das Metall nur tz. Stund 
im euer ſtehet / wird e8 gewaltig Noth und Scha⸗ 
So bhoͤr ich wohl / antwortete der Alchymilt, ihr 


hut darum Das Metall aufffchlieen und porch6 
machen / daß die Hin hinein wuͤn 


wuͤrcken / die Fettigkeit 
darein 


EEE EDLER, 


RT 
darein verſtaͤrcken / und bie Feuchtiglkeit temperiren 
kan: Iſt derowegen die AufflöfungundRaretadtion 
hierinnen eure groͤſſeſte Kunſt / darinnen ich auch als 
lezeit geirret habe, Dann ich Fan nichts finden / welche 
dieſes bey den Mttallen verrichtete / noch Die Urſach 
begreiffen / weſſentwegen die Metallen anjetzo ge⸗ 
ſtanden / und nachmahls fluͤſſig werden 
Ess ſind dreyerley Fluͤß in einem jeden Metall 
antworteteSaturnuss Der erſte Fluß wird eigent⸗ 
lich genannt Liquatio, und geſchicht / wann die me⸗ 
talliſche Fett und Feuchtigkeit / auß derer erſte Mas 
teri und gedoppelter Wurtzel Safft ſich anhencken / 
nklebern / vermiſchen und vereinigen. Nach Dies 
ſem Fluß muß die Feuchtigkeit auffhören / und der 
Fettigkeit die Oberhand laſſen / damit ſie von der 
Waͤrme geſtaͤrcket / ſich inſpiſſire, coͤrperlich und 
dicht werde tn du nicht geſehen wieder Schwe⸗ 
fel das Queckſuͤber hart und ſtehend macht / auch auß 
feinem Fluß bringt? Haſt duguch nicht geſehen mas 
Hermes ſpricht: Cumhoe (ſcil. Sulphure) habebo 
ſeientlam in qua pigritaverunt A rabes nam GU- 
MEN noſtrum, coagulat LAC noſtrum, & LAC 
noftrum diffolvz GUMEN noftrum. Det qu⸗ 


der Fluß iſt / wo die eörperliche Metallen von dem | 


euer zertrieben und gefehmolgen werden / wie Die 
das Schmelgen der Metallen wol bekannt und taͤg⸗ 
lich vor Augen iſt. In diefem Fluß werden Die 
Metallen nicht gebeffert / fondern allein von ihrer 
Unfauberkeit geremiget: 9.000008 
- Dear Metallen dritter Fluß iſt dem erſten gantzzu 
wider / deũ gleich wie in dem erſten die grundfeuchtig⸗ 
kein die Oberhand gehabt hat / alſo iſt fie — | 

Fi N * | ritten 


dritten Fluß gaͤntzlich verborben und weggejagt. 
-Dannenhero wird der Corper zu Schlacken in wel⸗ 
Fdin dieſer dritte Fluß geſchicht. Welcher meyneſt 
d nun / der auß die ſen dreyen dluͤſſen / zuunſerem 


Werck der bequemeflefeye? us. 
Den Erften/ ſprach der Alchymiſt, hielte ich meis 
a, Erachtens noch vor den beſten / dieweil er lind 
Feuer erfordert /auch das Merallviicosundporoh8 
wird: Dannenhero die Hitz am beſten hinein wuͤr⸗ 
ckenkan. Aber Lieber / berichtet mich / ob dieſer lin⸗ 
de Fluß in groͤſſerem Feuer nicht in ben andernund 
dritten veraͤnder wir d 
Mit nichten / antwortete daturnus, Dann wo der 
erſte liquorofifche Fluß des Metalls geaͤndert wuͤr⸗ 
de / wäre es ein Zeichen / daß die Feuchtigkeit vers 
mocknete / Die Porige chloſſen Dem euer der Eins 
gangbenommen/ und der Coͤr er verderben wuͤrde / 
wie du ſolches in Digerirung des Vitrils welches 
 imAnfang leichtfluͤſſig / und zů End hartfluͤſſig wird / 
wiſt erfahten haben. A —— 1 BER 1 
Ede iſt wahr / fprach Der Alchymift, dergleichen 
Lum pen⸗ Pulver hab ich viel gehabt / welche im Ans 
fang leichtfluͤſſig waren / zu letzt aber Pulver blies 


ben —— daß ſie der Vulcanus ſelbſt nicht 


hätte ſchmeihen Fönnen/ und / nifi Exempla eflent 
odiofa , mwolte ich einemein Saccharummerfen / wel⸗ 
ches eben ſolcher Haare iſt. Sch muß befennen Daß 
ich mein Lebtag nichts geſehen hab / welches leicht⸗ 
ftüffig/ einerlen Geſtalt nur 24. Stundenein ſtaret 
Feuer geduldet hätte:So viel ich aber vernehme auß 
euren Reden / ſo ift die gantze Urfach dieſer Auffloͤ⸗ 
ſung /Rareeirung / Liquation, und in primam Mate- 


tiam redu&tion der erfte metallifche. Fluß / welcher 
durch eine Seuchtigkeit geſchicht. Num Lieber / ſagt 
mir was diefes vor cine Seuchtigfeit fepe ? Saturnus 
Antuortele 3: RETTEN 
Nehme ein Exempel an einem Stück Fleiſch / wel⸗ 
ches ungekocht / roh und ungesund iſt Wo du nun 
ſolches wolteſt zeitigen und gahr machen / ſo muͤſteſt 
du es mit dem en Wirſt du es nun an 
einen Spiß ſtecken und braten / fo wird es / ſo lang es 


Feuchtigkeit hat / am Feuer beharren ſo bald aber die 1% 


Feuchtigkeit hinweg iſt / wird esverbrennen/und Fan 
nicht lange bey dem Feuer beſtehen: Hingegen / mo 
du es in einen Topff thuftund Waſſer genug daran 
gieſſeſt / magſt du es eine lange Zeit / nemlich ſo lang 
Waſſer genug im Topff iſt /in der Hitze erhalten / die 
Poros des Fleiſches eroͤffnen / und gahr machen das 
Waſſer auch / welches vor dieſem kalt und roh war 
wird eine geſunde eigenſchafft von dem fleiſch an ſich 
nehmen / ünd eine gute Fleiſchbruhe darauß werden. 
Alſo nehmen wir unſern Tranck / nemlich / die Metalg 
Tenzund damit wir dieſelbige lang in der Hitz halten / 
und deſſentwegen beſſer zeitigen koͤnnen / fo gieſſen 
wir Waſſer darzu / dardurch kommen Die Metallen 
in ihren erſten Fluß ſehwellen auff / rareliciren / wer⸗ 
den porohs / und geben ihre krafft in das waſſer / alſo 
aigeriren und kochen mir eine geraume Zeit dieſen 
Tranck / dann die Feuchtigkeit bleibet darbey / und 
verhindert / daß der Coͤrper nicht anbrennt / ſondern 
ſie iſt Urſach / daß der Coͤrper luͤcker wird / damit die 
Hitz hinein wuͤrcken / und den ſelbigen zeitigen Fan; 
der Coͤrper aber iſt Urſach / daß das Waſſer tempe· 
eirt / und geſund zu trincken wird. Das iſt unſer Geh⸗ 
ao BAER RR NE — rung’ 
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rung / Kochung Auflsfung und gantze Arbeit / wann 
wir unfern Wein zeitigen und verſtaͤrcken wollen; 
dann koͤnnen wir es dahin bringen / daß nit allein der 
° Ordinari , fondernauch Estraordinari Königliche 
Tranck dat auß wird. Wie dieſe Arbeit einer von und 
fern Bedienten / Namens Richärduss deutlich alſo 
befchreibet: Quamobrein ineo eſt dulphut Rubeum⸗ 
ideft; IGNIS fubftantia ; quæ hoc album plus di- 
geſſit; & fic fülphur album & rubeum ex.utraque 
parteesiftitin Sole, quarelgnis eft perfectio ejus & 
n igne generatum eſt· Et ideò amicabilitet gaudet 
Natura ſuæ igneæ Naturæ: unde aliquæ res Extra- 
nex hoc in corporibus cauſare non poflunt „ cum 
Ars.non fit aliud mediante Natura, nifı DECO- 
CTIO & DIGESTIO illius naturz per SIMPLI- 
CEMLABOREM: Exemplı gratia- Mane cum 
ſurgo & video urinam meamalbam, judicomiepa: 
_ rum dormiviffe:  Tunc repono me iterum ad dor 


miendum, & accepto fomno uriaa, citrinatur; & 
hoc. propter majorem digeflionem caloris Na- 
turalis in me Exiftentem: Sic fequere Naturam- 
er. artem, ſimiliter DECOQUERE „DIGERE- | 
RE,MATURARE fubflanialerscumjaninagt 
- Natura in fe ‚contineat Ignem Naturalem in quo 
maturaturs — Hoc aliæ res non h 
non poffunt; , In Lunanoß eft näfı Sulphur album 
fi plex, nontamenigeltum euerubeum, necfe 
ä nigredine privarum per a&tionem caloris ; quemi . 
in {& naturaliter continet; {ed ignis fpeeies elt ob- 
tc&a& occultata, agchsplusper-Artemghaniper 
Naturam , &ideö non eft impoffibile quodt Ars, 
meiante Natürahocplusdigerat & perficnt, cum 
mituralicer intendat perhci. Sedperfe nah potefl; 
“ | | 


ai 


J 


wu 


aifı moveaturärte & operatione, Et ided non kt ye 
rum Aurum nifi fiat ita DIGESTUM &DECO- 


CTUM utmeliusmelioret pej us:quia omnium Phi⸗ 


loſophorum intentio eſt cum meliore pejus perfice- 


re, quodfatui contrarie intelligunt, quiacum Pejo- 


remelius perficerenituntur, &hoc qu&tunt inre 
cm Ä ul > 4 InTte 


quod nunguam fuit in illa, fcil. AURUM & AR- 


GENTUM inrebus ADUSTIBILIBUS, poflesta- 


mencum minoribus Mineralibus pürgareMetalla, 


quibuspurgatistamen adhuc non habentauream & 
argentcam naturam, quia DIGESTIO & DECO- 


CTIO AUREA non fuit in illisz ideö ipfis imma- 


turis ſuccurrendum eft cum naturis utmaturemur. - 


Igitur non Tingant fed TINGU NTUR : quia 
TINCTURA AURI & ARGENTI Proportio- 


— RE N —— ER Karl 
nabilem naturamhabet cum ipfisfcilicet immaturis 


velimperfeetis. Sediftilabores, utcredo, non per- 


veniuntad hominem durz ceryicis. 


KLieber / ſagt der Alchymiſt / wie muß ich dañ dieſes 
verſtehen / daß Diefe/eure Arbeit bald eine Putrefa- 


tion, Solution, Sublimation, bald abereine Calci- 


nation, Morifiation un) Colligutich genannt 


a —— 
Wir beʒeichnen es / antwortet Laturnus, mit vie⸗ 


erhand Trahınen / auff daß toir e8 mit allen Um⸗ 


ſtaͤnden recht beſchreiben / und unſere Diener ſolches 
deſto beſſer verſtehen kunten / unſere Feinde aber dar⸗ 
durch irre gemacht wurden / dann unſer Calcination 
ſt nicht die gemeine Calcination, welche mit ſtarckem 


im naſſen Feuer / welches die Sdulung iſt. Sie iſt 
auch unfere Mortification, Fein Erſterben oder Ver⸗ 
derbung des Coͤrpers / fondern eg iſt eine freundliche 
— A 8.08 uf 
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ae 


Aa / fondern unfere Calcinatio geſchicht 


Auffloͤſung deffelbigen / da der Coͤrper mit diefem 
zergehet/und in dieſes reducirt wird / worvon er iſt 
herkommen / mit einer Radicaler unſcheidbarer Ver⸗ 
einigung Letztlichen / ſo iſt unſere Colliquatio nit ein 
gemeines Zufammenfchmelgenim Tiegel / ſondern 
es iſt eine Zuſammengieſſung etlicher Metallen / die 
in ihre erſte Materiam refolvirt find / und alle in dem 
erſten Fluß beſtehen: Alſo nehmen wir zu Zeiten 
Silber und Gold / und ſetzen demſelbigen unſer Waſ⸗ 
ſer zu fo wird durch Die viele Feuchtigkeit das Feuer⸗ 


benandige Gluten dunn gemachtirefolvirt/alfo/daß 


es ſich nicht mehr zuſammen halten Fan; ſondern zer⸗ 
gehet und ſertheilet ſich in dieſem Waſſer / alſo / Daß 

Silber / Gold / und die ſes Waſſer colliqueſciren / und 

ein unſcheidbar Weſen werden. Gleich wie Schnee / 

Eiß und Waſſer ſich mit einander vereiniget. Dieſe 
arbeit thun wir / im fall / daß wir bald einẽ gutẽ tranek 
‚haben wollen / welches wir einen Particular⸗ Tranck 
‚nennen. Dann aufferdemExtraordinariunddiefem 
iſi Fein Mittel. Eshabenzwar unfere Bedientevere 
meynt andere Wege zu finden / aberauffer der erſten 
Stüfigmachung.ift Feiner. nicht gefunden worden / 
als wann wir vor Kurtzweil zu Zeiten andere Metal⸗ 
len nehmen und deren etliche mit einander / oder jedes 
allein / in unſerm Waſſer auffloͤſen und dann in die 
Waͤrme ſetzen / ſo faͤngt von Stunden 53 | 
Waͤtme hinein zu gehen’, und der Wein wird von 
Tag zu Tagfichtbarlich gezeitiget. Weil er aber gar 
zu ſaur war / alſo kan er auch geſchwind nit ſo gargut 
werden. Doch wird er zimlich Tranckbar / ſo / daß ſich 


das Geſind damit behelffen Fan. Alſo iſt unferePu- 


trefactio, Solutio, Sublimatio, Reductio, Rarefa- 
3* te J 4 J PER >5 ’ v ! u E, y PR A 
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&io, Redincrudatio, Colliquatio, alleg ein Weſen/ 


nemlich daß wir mirunferm Waſſer die Cörperaufe 


ſchwellen / dieſelbige in ihren erſten Seminal-Sluß 
bringen, auf daß alsdañ Die Waͤrme dahineinwürs 


cken umd zeitigen koͤnne. Alsdann werden die Coͤrper 


‚unfere Coͤrper genennet. Dann fo lange ſie verſchloſ⸗ 


‚fen ſind /ſind ſie nicht unſere / dann wir koͤnnten nichts 


mit Nutzen noch darinn wircken / wie folchesunferer 
Bedienten etliche deutlich beſchrieben haben: Allg 


Bernhardus; quæ quidem Solitio requirit perma- 


nentiam fimul Solyentis:& Soluti ut ex utraque 
nempe Mafculino&Feeminino ſemine NOVA Spe- 


cies refultet.. Amen dico Tibi, quodnulla Aquana- 
zurali Redudtione fpeciem Metallicam diflolvit, ni« 


ſi illa quæ permanet eis in Materia & Forma, & 


quam Metalla ipfa foluta poflunt recongelare. 
Quod in Aquis Fortibus non contingit- Sed po- 
tus eſt deturpatio compoliti , utpote corporis dif- 


folvendi. Nec cotporibus pertinet Aqua infolu- - 


tionibus, que eis in congelationibus non perma- 


net , ‘& tandem Mercurlus eft hujufmodi &non 
-AquaFortis, feu.quem fatui exiftimant , Aquam 


MercurialemLimpidam& Diaphanam. Richardus 
fagt :. Philofophi fubtiliter fünt imaginati: quomo- 
do in iſtis corporibus perfectioribus Sulphura illa 
‚elicere poflent ee Qualitates per Artem 
'purgare: ut hoc hab 
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©haberent in ArteMediante Natu- 
24, ‚quodinipfisanzca nonapparuit, quamvisple« 
narie & oceulte prius habuerunt; Et hoc. nequa= 
quam fieri concedunt fine corporis Solutione 
& in primam Materiam reductione quod eft no⸗ 
ſtrum Argentumvivum, ex quo lacta ſunt ab initio, 


f 
fi 


32 DEE 
Et hoc abfque ulla permixtione Rerum extranea- = 
rum; quæ Extraneæ haturæ Lapidem Noſtrum non 
emendant. Quoniam nihil convenit Rei niſi 
guod propinquius eft Ei cum „fir Medicina fim- 
plicis ac Virtualis virtutis exaqua Mercuriali 
produ&ta in qua Aurum & Argentum prius ſunt 
folıta. Exempli gratia : Si glacies ponitur in 
Aquam fimplicem , folvitur in ea per calorem 
& redit in primam Subftantiam Aqueam, & fic 
aqua Tingitur ex Virtute etiam occulta , que 
fuit in glacie: Si-autem Glacies non relol- 
vitur per calorem in aquam non conjungitur 
aquæ ın qua jacet , nec illam Aquam Tingit fua _ 
VWirtute que in ca antea coagulata fuit ex par- 
ze fpecierum. Sic eodem modo ſi corpus non 
‘refolveris in Mercurium cum: noftro Mercurio 
a Seiten ex eo habere non potes. Sci- 
licet, Sulphur digeſtum & decodtum per opüs 
Natur@ in Minera: Sic enim lapis eft unus, 
una Medicina ex binaRE, que fecundum Philo- 
fophos dicitur RES BIS. Ripleus fpricht deut⸗ 
licher: Revivifica quod prius erat mortuum. 
Ambo principia Materialia folvi debent : alioqui 
‚paryi eflent momenti. Augeas nec diminuas 
are Radicale donec Tua Mafla frequenti 
Sublimatione leviter fluat ut Cera fuper Metal- 
lum. Et in porta prima ait : Omnis Spiritus fi- 
Siturcum calcıbus fuigeneris. E Höc bene animad- 
verſo fructum reveres. Si Tu itaque ftudes con- 
‚ ficere Solem & Lunam Arte Philofophica ad id‘ 
nec oya,'nec fanguinem ‚accipias fed Solem & 
Lunam, quæ Naturaliter & Prudenter Calci- 
ae Be ne nl 
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erat prius. Eodem modo rurfus noftra Terrain 
aquam reducitur, & aqua per hanc congelätur in 
_  perpetuum. Nam Scriptura teftatur: quod cum 
‘ Terra turbabitur, in maris profundum conjicien- 
tur montes. Sic quoque noftracorpora tandem _ 
‚in aquam convertentur. Corpora enim  noftra, 
quæ à Planetis nomen fumferunt , comparantur 
non inepte Montibus. . In profundum itaque. 
‚Maris Mercurialis hæc ‚projice , ne damnum in» 
curras: tum pulchrum videbis fpeötaculum ‚ to- 
. tum enim ‚convertetur in pulverem impalpabi- 


lem, quemadmodum  coagulum commune na- 


turaliter Lac coagulat. Weiters ftehet im Ro- 
ſario: in noftra Aqua, Semina Metallorum Vi-. 
va. funt aliaque Metalla ex: fe producere pof- 
- Int, sk enim Vis& potentia corumin Aqua 
un DAL ur GEN ALADEr 
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per ſolutionem, quod in Aquis Portibus non con· 
tingit. Item dicit Bernhardus: Nulla res extranea, 
que non ex Metallis compoſita eſt, potens eſt ipſa 
perficere, feueorum Alterätionem facere novam. 
RurfusexRofirio: Cave Coagulationem ante So- 
lutionem facere. Ienis vefter fit Lentus Gradui 
- Nature fimilis.. 'Corpustamen pre frigore rechu- 
dens. : Proindeadhibe Ignem Lentum, Vaporo- 
fin, Aereum, Continnum, Digeltivum: Item: 
Ex Codice Veritatis: Albedo caufat Rubedinem, 
Rubedoautem Albedinem. Et dico tibi: niſi pu- 
trefacias non dealbabis. Expoftulat enimMixtio- 
nem antequam accipiat Ingreflum. Defiderat Al- 
terationem ante Mixtionem ‚ & expofcit Compo- 
fitionemante Alterationem. Et Ariftoteles Chy- 
miecus in ſuo Lumine: Mercurius Noſter in triplici 
vafecoquidebet, ut Siccitasignis Agentis conver- 
tatur in Vapor ofamı Humiditatem olei circumdan- 


tis Materiam. N ‘ mr 


Ach verſtehe wohlaußeuren Worten und Spruͤ⸗ 
chen / antwortet der Alchymiſt / Daßeure Solution 
noͤthig / und über die maͤſſen nutzlich fiyeauch 
gantz der Natur gemäß: Aber’ Lieber / ſage mir 
nachdem euer Waſſer die Metallen alſo auffloͤ⸗ 

ſet / und Metalliſcher Eigenſchafft if / ſolte die⸗ 
ſes Waſſer allein nicht koͤnnen alſo zeitig werden / 
daß ihr es vor euren Extraordinar - Tranck trincken 


Gar wohl / antwortet daturnus aber nicht gar 
bald / dann das Waſſer hat einen hoͤlliſchen Geiſt 
in 


FE 


in ſich wordurches fo hihig kan werden / als des 


Koͤnigs Extraordinari Tranck. Allein / wirmuͤſ⸗ 


fen Den Vulcanum bitten / daß er dieſem feurigen 
Geiſt herauß gebiete / darmit bringet Der’Vulcanus 
lange Zeit zu. Dann er muß ihm gar gelinde Wort 
geben/ Daß er ihn nach und nach herauß locke biß 
er ihn einmal veſt hat / dann iſt er wohl ſeiner Mei⸗ 
ſter. Anfangs aber / ſo er ihn nur ſaur thaͤte anſe⸗ 
hen / wurde er alſobald etzůrnen / und mit Gewalt in 
dieſem Waſſer donnern. Dann er mag vor der 


Zeit Die Seuchtigkeitnichtertragen /_ und iſt ſchnel⸗ “ 
teralöfein Buchten» Pulver. Deſſen fürchteefih 
Vulcanus, und gehet deſſentwe gen fo bedachtſam 


und langſam mit ihmum. Wo er ihn aber.einmal 


gemeifkeethat/ fonoirdiefer Tranckderallehibige 


fte / ſo gar / daß ihn weder der König / noch jes 
mands unfer ung / trincfenfan. Sondern man 
muß ihn mit dem Ordinari Tranck des Königs ets 
twassermifchenundtemperiren. Wiſſe aber / daß 
wir ſolche Arbeit ſelten vornehmen. Dann obfie 
eich ſcht seich iſt ¶ iſt ſie Doch langtveilig / gefähr- 


geroiffefte, — a a LEN N —J—— 9 
Dann gleich wie euer gemeines Waſſer / kalt 
1057 und [tätige zu trincken ungefund ft wann 

es aber lang gefotten wird / wird, es um einen 
Grad. befier. Wo ihr aber geſunde Kräuter 


das Waſſer / welches ihr Urfprung iſt / und Das 


Waſſer wird in wenig Stunden geſund zu 


‚tiindeen, Dergeſtalt machen. wir es mir unferm 
Waſſer / alſo roh / iſt es fehr gifftig Falt und 
NN RE) ung⸗⸗ 
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u Datnenherofielentoilierdas 


hinein. thut / geben Die Kräuter ihre Krafft in 


ungeſund / muſſen auch folchesper fe garlangFochen 


oder 


un. Wann mir aber. einftüct Gold 
Silber hinein legen / fo gibts dem Waſſer 


eine Krafft / dann es ift davon herkommen’ und _ 
das Waſſer wird in viel Füngerer Zeit Cals wann 


es allein gekocht wurde/ ) zu einem Königlichen 
Trand. Dieſer Arbeit gebrauchen wir und am 


meiften: Rh 


Wann mirrecht ifty / antwortet der Alchymift/ fo 


sernchrmeich auß euren Reden daß Dann das Waſ⸗ 


fer Die einzige Urſach eures Trancks iſt / und wo ihr 


dieſes nicht haͤttet / koͤntet ihr weder dem Koͤnig noch 


euch einen Tranck zubereiten. Halte alſo / daß das 


Waoſſer bey eich in ſehr groſſem werth / ſehr geheim / 
und wohl werde verwahret rann. 


* 


unſer Waſſer fo wenig leben kunten / ſo wenig auff 


Es iſt nicht ohne / ſagt Saturnus, daß wir ohne 
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eurer Welt / Thier/ Kraut und Graß ohne Seuche 


tigkeit heſtehen moͤchten. Es iſt aber deſſentwe⸗ 
gen doch allezeit / wie auch bey euch mehr Waſſer 


als Wein vorhanden / wiewol wir den Wein hoͤher 
achten dieweil er bereits Wein iſt. Das Waſſer 

‚aber halten wir auch gleich hoch / dieweil es zu Wein 
werden kan / und wir. ſelbiges unſere Hig zu ſtil⸗ 


len brauchen. Den Wercth deſſen anbelangendy / 
iſt es gleich auch bey euch alſo beſchaffen/ daß der 
Wein allzeit mehr koſtet als Waſſer. Wiewohl 
wir und unfere Bediente Wein und Waſſer ztr 
Nothdufft um ſonſt haben. Wir haben auch einen 
Keller, den jeder unter uns wohl weiß / da ligt unſer 
Bein und Waſſer beyſammen. Daß wir ihn aber 


verſperren / und einen Kellermeiſter druber haiten/ 
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geſchicht darum / Daß Feine unordentliche Vermi⸗ 
ſchung darinnen vorgehe: Mor dag Andere, daß 
nicht ein jeder Fremder hinein lauffe. Drittens ⸗ 
“Daß feinem fonver abfonderlichen Befehl des Koͤ⸗ 
nigs über ſeine ordinare Portion eingefchenckt were 
de; Deſſentwegen mir dann den Keller mit 3. Pfor⸗ 
ten verriegelt haben. Da zwifchen der Erſten der 
Geſinde Wein zroifchen der Andern der Bedienten / 
und hinterder Dritten lieget unfer und des Königs 
. Unter dieſen dreyerley Weinen gibt man bey kei⸗ 
nem Waſſer dabey als allein bey unſerm uñ des Koͤ⸗ 
nigs Wein Dann das Waſſer lieget hinter der drit⸗ 


ten Pforten / bey gedachtem Königlichen Wein. 


Dannenhero iſt es ſo Föftlich /dieweil es fo hart ver⸗ 
riegelt iſt. Und auß deren Urſachen ſtreben unſere 
u, ſo darnach / dann ſie wiſſen die Kraft des 
vaͤſſt man aber / ſprach der Alchymiſt / niemand in 
dieſen Keller hinein / nur um dieſen Wein zu koſten / 
und ſind dieſer Keller aicht nur als eier ẽ 
Man laͤſſt niemand Sremdes.hinein / antwor⸗ 
tet Sarurnus, gls allein die Bediente · Doch / wann 
ſie von des Koͤnigs wein und waſſer trincken wollen / 
muͤſſen fie erſtlich zwiſchen der erſten unandernpfort 
den ſauren Wein außttincken· Wo fir dann ſolches 
gethan / laͤſſt manfiezudes Koͤnigg Wein. Und man 
didt ihnen einen guten Theil wein und waſſer wieder 
mit zuruͤcke. Die Keller anbelangend / daß dufra⸗ 


geſt / ob ihrer mehr als einer ſey/ ſo wiſſt / daß ihrer 


Achte ſeynd Uber Demeinen iſt Mercurius, ‚über 
dem andern Jupiter, über dem dritten SSch/uber dem 
vierdten Venus, und aber dem fünften Mars zum 
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Kellermeiſter beſtellet. Nun wiſſe / daß dieſe fuͤnff 
Keller zwar in jedes Kellermeiſters (der zugleich 
deſſen Territorii Herrifb) Provintz liegen / und alle 
‚miteinander mehr Waſſer als Weinhaben. Und 
ungeachtifiehinfer der dritten Pfoft etwas weniges 
von des Koͤnigs Wein haben / ſo haben ſie doch alle 
mit einander in den zwey vorigen Pforten ungleiche / 
unzeitige Weine liegen /wie wohi fiediefelbige auch 
wohl verwahren. Dannesfind drey Pfoͤrtner daruͤ⸗ 
ber beſtellet / deren der eine Vatter und Mutter nach 
von Koͤniglichem Gebluͤte iſt. Derandereaber/ iſt 
der Mutter nach / dem vorigen gleich allein / deſſen 
Provintz⸗Herr da er Thuͤrhuͤter iſt / iſt ein Vatter: 
Der dritte iſt mit den beyden vorigen unehlich Dan⸗ 
nenhero haben ſie einerley Tauffnamen aber dreyer⸗ 
ley unterſchiedliche zunamen Der Erſte wird ge⸗ 
nannt Sülphur MINERALE COMBUSTIBILE. 
Der Ander heifft Sulphur METALLICUM- 
SPECIFICATUM, und fehreibet fich Dem Ge⸗ 
ſchlecht nach / von ſeinem Datterher/ der Herrin 
dem Land und Ober⸗Kellermeiſter iſt. Alſo ſchrei⸗ 
bet ſich meiner nach meinem Namen Sulphur Satur- 
ni. Meines Nachbarn aber / Sulphur Metallicum 
Veneris, und ſo fortan. Der Dritte Pfoͤrtner / der 
ven Königlichen Wein und Waſſer hat / wird ge⸗ 
nannt Sulphur & SAL ESSENTIALE feu prima 
Materia Merallorum. Dieſer wird fo veſt verwahrt 
von den zwey foͤrdern / daß Feinerzu ihm komen kan / 
er habe dann die zwey foͤrdern abgeſchafft. Sie laſ⸗ 
fen ſich aber nicht abſchaffen /es ey Dun aan 
vom König dreyerley Bottſchafften / mit Dreyerley 


Droeramfie abgehen. | 


TR 


Sim Gegentheil/ wodie Pfoͤrtner mit 
Gewalt oder einiger. falfcher Order ihr 
Ant zu verlaſſen gezwungen würden / 
thäten fieden Trance mit nehmen, / und 
en es nicht unter fal» 
sche Haͤnde kaͤme / dieweil man mit ihnen 
fo aber umgangen 


Wobleden dann die drey andere getter⸗ 


fragte der Alchymiſt⸗ LEN Ra 

Gebedachte drey uͤbrige Keller / antwortet Sacurnus, 
find allein vor den König und Koͤnigin / ale Soli 
& Line, darunter find zwey / die voll mit des Koͤ⸗ 
nigs und der Königin Mundwein liegen / doch iſt 
der Königin Trunck etwasfühleer Ratur. Die⸗ 
fe beyde Keller ſeynd fo veſt verſchloſſen / daß Fein 
Menſch / ja / wir ſelber nicht darein Finnen, Es ha⸗ 
ben die zwey Keller keinen Pfoͤrtner / als wie umſere / 
dann der innere Pfoͤrtner iſt in den Keller hinein 
gangen / und hat ſich dariñen fo veſt verſchloſſen / daß 
ihm niemand auffiverren kan / als der den Schluͤſſel 
hat. Der Schlüfiel aber ligt in des Koͤnigs drittem 
Keller / uñ wird von dem dritten Pfoͤrtner gar fleiſſig 
verwahret. Denſelben Keller / nemlich / den Ach⸗ 
ten’ hat der Koͤnig darum nahe an der Hand / auff 
daß / wann ein guter Freund kaͤme / er ihme alſobald 
einen Trunck langen koͤnte / dann dieſer Keller iſt un⸗ 
ter allen andern am leichteſten und geſchwindeſten 
auffzuſperren / wiewohl er eben fo wohl ſeine zween 
Vorder⸗Pfoͤrtner hat / die nicht auffthun der per} 

AN. icke 


und was für Eigeuhafft haben diefelbe/ 


ſchicke ihm dann die drehfache Order · Wo ſie aber 
dieſe haben / pariren fiealfobald. 


> Fieber ıfragtederAldypmift: Welche ſendet doch 


der König auß / dieſen Pfoͤrtnern zu befehlen / und 
wie kommt der Koͤnig zu dieſen Befehl 
Wiſſe / fagetSaruenus, daß der Koͤnig und die 
Königin viel Bedienten haben / welche ſie alle hoch 
ehren / und ſuchen Geſchenck und Gaben von ihnen 
zu haben. Dannenhero /weil fie wiſſen / daß der Ads 
nigund die Koͤnigin ſehr freygebig find / ſuchen fie 
Dieſelbe truncken zu machen / dann ſie trincken alle 
beyde gern. So baid ſie nun truncken ſeynd / vereh⸗ 
ren fie ihren Bedienten Geld und Guts genug und 
‚reichen ihnen ihren Schluͤſſel zu dem Mundwein / 
welchen die Bedienten auch gern trincken · Auß Dies 


ſer Urſach / dem Koͤnig und der Koͤnigin aufffuwar⸗ 


ten / gehen ſie hin auff des Koͤnigs Secrete Cantzley / 
und wenden bey dem Königlichen Cantzler / welcher 
Ratio Naturalis genannt wird / ihre Urſachen vor. 
Dieſer / nachdem er ſie vernommen / gibt den dreyen 
Seereten Cantzley⸗Botten / che vor der Thür 
——— Befehl außzurichten / gebraucht 
werdeeenn 
Dem Erſten eine offene ſchrifftliche / dem Andern 
eine mündliche geheime / dem Dritten eine ſicht⸗ 
bare bezeichnete Order. Sobald die Botten vor 
des Koͤnigs Gaſt⸗Keller mit ihrer Order erſcheinen / 
iſt eine Thuͤr / die da genannt wird ORDO; Die iſt 
ſehr eng / daß nicht nur als einer nach dem andern fan 
durchgehen. Der erſte Bott legt ſeinen Befehl ab 


an den erſten Pfoͤrtner / welcher Sulphur Minerale 


Combulſtibile genannt wird / aiſobald ſperret il 


Ind gehet auff Die Seite. DerAnder Bott redet 
nit dem Sulphure Metallico, als andern Pfoͤrtner / 
twas Mündliches und Geheimes / welches, wie. 
Avicennabejeuget: NullidiciturNISIex PAR TE 
DEIREVELETUR. Danndicfer andere Bote 
it ein Spyon und Contralleur der anderen: Dans 
nenhero er zu Zeiten / um nicht gekennt zu werden / ſei⸗ 
nen Namen und Kleider ändert: Dannes füchtihn.. 
ederman / und iſt am gantzen Königlichen Hofer: — 
botten ihn mit Feinem Namen zu nennen. Sobald 
dieſer feine Bottſchafft abgelegt / gehet der Pfoͤrtner 
(Sulpbur Merallicum) auff die Seite / und überliefs 
fert dem Botten den Schlöffel. Endlich Fommt 
auch Der Dritte / dieſer richtet ſeine Borrfchafftmit 
dengeenden Wortenaut Dernealfobalb Der site | 
e Pfoͤrtner / fo über des Könige Mundwein und 
Waſſer geſetzt iſt ohne einigen Werzugentgegen ger 
Bon mit ſamt dem Bein und Baflez/(defien 
och mehr iſt als des Weins /) zugleich den fehläffer 
u des Königs und der. Königin verfchloffenenKeller 
giebet. Verlauff einer von 
infern Bedienten/TamensGeorgiusRipleus,tmeis 
fer anzeiget / wann er fpricht: Quocirca in principio 
:go protecto Te docebo,ut intelligas Tresefe Mer-. 
‚nrios qui [uns Claves ſtientiæ, quos Raymundus 
ta Menftruavocat, fine quibusnibil rete fit. Sed 
Ano forum ſunt [uperficsales, Tertims ESSENTLA- 
EIS SOLIS & LUNAE.  Corpora perfe&ta cum 
primo Naturaliter calcinamus. -Sed nullum cor- 
sus, immundtum ingreditur, exceptö und, quod 
ulgariter vocatur ä Philofophis LEO VIRI- 
DIS, quod eſt medium conjungendi Tindturas in- 
| en — 5 ter 
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terSolem&Lunam cumperfeetione, quemadmo- 
dumipfe Geberteftatur. Cum gecando, quodeſt 
'Humiditas vegetabilis reyificans quod prius erat 
"Mortuum, ambo Principia Matersalia debentfolvi 
&formalia, alioquin parvieflent momenti.. Cum 
Tertio,quod et HUMIDITAS maxime PER, 
MANENS incombuttibilis & undtuofi in fuaNa- 
tura. Hermetis Arbor in cineres comburiturz; 
Hic eit nofter naturalisIgniscertiffimus. Noſter 
Mercurius , Noftrum Sulphur, noftr@ Tindtura 
Munda; noftra Anima, NOSTER ZAPIS 
ELEV-ATVS cum’ ENTO in TerraGeneratus; 
Hæc animo reconde Tuo: Hic LAPIS, audeo Ti- 
bi dicere Ef vapor potentialis Metalli, hunc, quö 
a&töacquirasoporter Te efle cautum, nam⸗noſt 
Bin profeeto eft hoc Menftruum, quanguam cum 


mentarum poteft apparere ad vifum i n fo rma Aque 
are. , Exhoc Menitruo, labore exfuperatoatque 

cum Eo poteft fieri Sulphur Naturz; Augeas nee 
diminuashumidumRadicale, donec Tua Maſſa fre- 
quenti fublımatione Leviter Auat, cum Cera ſuper 
Mectallum , tum folve illam cum Tuo Vegetab ili 
Menftruo , donec indehabeas oleum coloris Luci- 
di, tum illud MENSTRUUM eft confpicuum vi-, 
fi, Oleum extrahitur inde Coloris Aurei, aut huie 


 fimileEX NOSTRO SUBTILIRUBRO 


— Ki 


Kr 


0) 35 


illud Oleum & Vegetabile Menſtruum & fic Arte 
& Labore exfuperari & fieri. per Artem LAPIDIS 
ceeleflistam ignex Naturz, ut inde illum vocemus 
Noftrum Batılifcum, Magnumque Magni Elixir 
pretiiʒ quia, quemadmodum vifus Bafılfei, ſuum 
objectum necat , fic occidit ifte Mercurium cru- 
dum quando fuper ipfum projicitur ‚ in ictu oculi, 
ita, ut citiffune ille Mercuriustingat, ftabili Tin&u- 
raomnia corpora perfectè inSolem& Lunam. Item 
YaacusHollandusFilius: Novifti, inquit, omnia 
Mineralia qu& in fodinis crefcunt , exillis clige id 
guod Iuopropofitoconyenit. Item Geber: Nos 
omnia experti & magna ratione fpeculati {umus; 
fednihil invenimus in prælio perftans, præterquam 
humiditatem Viſcoſam in Igne permanentem:Item, 
‚Exnovo Lumine; Saturnushumedtat Terram, por- 
tantem floresSolis& Lunz: Item, Belinus Philofo- 
phus, cujusMetaphoraapud Roſarũ Autorem, de 
Sole pulcherrime extat, hujufmodi. Scitote, — 
Pater meus Sol dederit mihi poteſtatem fuper 
omnem Potentiam, Etinduit me VeftimentoGlo- 
rie, & Totus Mundus me quærit. Ego enim {um 
.MAXIMUS, namfciverunt Virtutem& Altitudi- » 
nemmeam; unicus {um & aflımilor Patri meo qui 
unicus eft, quidedit mihi yirtutemiftam ex gratia 
fa. Ethomines querunt 3 fervis meis fruftra id 
quod querituräme, &nonpervenerunt adid, nifi 
per me, & terra cum omnibus viribus fuisme non 
humiliare poteſt: imo ego {um fuper cam & füper 
DE POTENTIA & NATURAEORUM,& 
induo cos de Iplendore & Lumine mco pülchro. 
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- QUOD MIHI DEDIT PATER MEUS, in | 

omnibus operibus corum.. Ego enim fum Excel- 
lenuns qui exalto & deprimo cuncta. Et nullus ſervo⸗ 

rum meorum dominaturfuper me,nifi unus cut da- 
tum eft quod contrarius fit mihi. Et ifte deftruit 
meʒ non tamen Naturam meam. ° Et ipfe eſt SA- 
“. STURNUS quifeparat omnia Membramea. Poft- 
eavado ad Matrem Meam, quæ congregat omnia 
'Membra mea divifa & ſeparacc. 
Ich bitte daturne, fagte der Alchymiſt / ihr wollet 
mich Doch berichten ob ihr dieſer daturnus ſeyd / von 
welchem die Philofophi einen Unterſcheid machen/ 
und fagen von einem $aturno Communiynd Philo- 
fophieo, wollet mich auch darneben einwenig uns 
teirichten / was doch das Philofophifche Waſſet / 
Bleybad vder MercuriusPhilofophorumfeye/ wo | 
eigentlich ver erſte Urſprung / Eigenfchafft und Ges 
tale deffen herruͤhre. Dann nachdem ich feineffet 
verftanden/möchte ich Doch gernerlichermaffen feine 
Beſchaffenheit wien? 2... 
 Saturnus antwortete: Du folt wiſſen / daß unfer 
Waſſer fo wol von den 4.Elementenbeftehet/alsalle 
andere @&örper: Dannenhero haben etliche vonuns 
fein Bedienten gefehrieben / daß es in allen Coͤrpern 
anzutreffen ſehe / dieweil in allen Cörpern die. Ele⸗ 
mentenzufindenfepnd. Ihr habt bey euch Speiſe 
amd Tranck / die eurer Natur und Eigenſchafft ges 
moß ſeynd / allein / ihr koͤñet doch weder im Feur noch 
Waßfer leben / Darum / daß ihr dergleichen Speiſe 


nichteffet/noch eure Natur dahin geſchaffen iſt / daß, 
fiein Waſſer und Feuer unverfehrt / uncorrumpirt / 
nd unveraͤndert a en uhr 


% 


ſamt unſerer Speiß und Trance iſt dahin gefchafe 
fen / daß fie toeder Feuer noch Waſſer / wo ſie voll⸗ 
kommen ſeyn / verderben kan / derent wegen iſt unſer 
Waſſer und Wein / das iſt Schweffel und Sait/ 


viel einer anderer EigenfchaftalsbepdenAnimalien 


und Vegetabilien Esiſt auch durch die Lufft un⸗ 
muͤglich / unſere Speiß und Tranck darauß zu ſu⸗ 
chen / noch zu præparixen / ſo wenig Die Kunſt auß 

Blut / Saamen / oder auß Regenwaſſer eine yege⸗ 
tabiliſche Frucht Fanzumegenbringen / ob es gleich 
die Natur taͤglich thut. So wiſſe dann nun / daß uns 
ſee Waſſer von den Elementen zuſammen geſetzet iſt / 
und die Natur kan ſolches auß unterſchiedlichen ſa⸗ 
chen machen; wann es aber gemacht iſt / ſo ſchicket ſie 
uns ſelbiges zu. Und wir kuͤnſtlen darinnen weiter 
nichts / als daß wir es trjncken / und Durch lange Zeit 
verdaͤuen / oder wir. machen es beſſer zeitig / damit es 
eher zu Blut werde; Damit du aber wiſſeſt / weil du 
es ja zu wiſſen begehreſt / was der Mercutius Philo- 
ſophorum Balneum daturni. Menſtruum oder Aqua 
ſolvens ſeye / fo wiſſe / daß alle dieſe Namen einerley 
bedeuten / nemlich / der Metallen Grundfeuchtigkeit. 
Welcher innerliche Krafft Du bereit von mir verſtan⸗ 
den haft? der auſſerlichen Befchaffenheit nach / fo. 
wiffes daß gleich wie ein jeder Menſch Blut und 


Woſſer in fich hat/_alfohaben wir auch alleunteer 
uns Blut und Waſſer. Doch habenetliche einum ·· 


reines Gebluͤt / und einen Außſatz / den allein des Ks 
nigs Blut reinigen Fan, Das Waſſer aber anbe⸗ 
langend / iſt ver Eigenſchafft nach / bey uns einerley. 
Allein / daB einer vor dem andern mehr Waſſer hat / 
und je mehr Gebluͤt er hat / e weniger er das Waſſer 
von ſich ſchwitzen kan. ai iſt Das Waſſe ſoto 
— = Sal, ey 


J 


“ 


a BE) 38 | | 
bey mir als bey dem koͤnige / uñ ben demſelbigẽ ſo wol 
als bey dem Mercurio, aber bey dem Mercurio mehr 
als bey mir/und bey mir mehr als bey dem Golde bey 


dem Golde aber mehr gebunden als ben mir) und bey 


mir mehr als bey dem Mercurio: Wiſſe aber / daß es 


in keinem Ort haͤuffiger uñ weniger gebunden gefun⸗ 
Den werde als in des Koͤnigs Gaſtkeller. Dañ ſo bald 


den Pfoͤrtnern deſſen die dreyfache Order gegeben 
wird / kan man es in kurtzer Zeithaben. Und ſo es un⸗ 
ſere Bedienten bloß bekom̃en / dann des Weins ach⸗ 
ten ſie nit /die weil ſo ſie dem Koͤnige Waſſer bringen / 
fie von feinem wein bekom̃en / hat es Die Geſtalt und 
Eigenfchafft die ich dir jegund fagen werde Erſtlich / 
fo iit es ein Waſſer / das die Haͤnde nicht naß macht; 
dann es iſt ſeht Dicht und ſchwer / auch ſeiner groſſen 
Kate halber iſt es ſtetig gefroren Esi das Eiß / wo⸗ 


mit wir unſer Gebluͤt kuͤhlen. So bald es aber in die 


Waͤrme kom̃t / ſchmeltzt es wie Wachs dannenhero / 
teildes Königs Keller etwaswarm iſt / meynet man 
alzeit ſeines leichten Fluſſes halber / es ſey ein Brun⸗ 
nerimaffer ſo klat iſt es: So bald es aber erkaltet / ge⸗ 
fichet es wie ein Eiß · Wie deſſenthalber unſerer Bee 
dienien einer / Namens Bafilius,folchesbenüttenhat? 
da er ſpricht: Mache auß deinem Golde zu⸗ 


ruͤck was es zuvor gemwefenift) fo wirſt du 


finden den Anfang das Mittel und das 


Ende) worauß das Gold und fein Weib 
gemacht worden. Nemlich /auß einem 


durchtringendẽ fabtilemSpiritu, auch auß 


eimer reinen / zarten und unbepleckten See⸗ 
le/und einem Aſtraliſchen Saltze und > 
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am] welchesnach ihrer Vereinigung an⸗ 
derſt nichts iſt dann ein Mercurialifcher Li- 
quor, Daſſelbige Waſſer war zu ſeinem ei⸗ 
‚genen Gott Mereurio in die Schule gefuh⸗ 

ret der examigirte das Waſſer / und da er es 
recht und ohne Falſch befand / da machteer 
Freundſchafft zu ihm / und nahm das 
Waſſer zur Ehe Und ward auß ihnen bey/ 
den ein unverbrenlich Dei. Welches nichts 
iſt / dann em iquorofifcher Schluͤſſel / hits 
ſiſcher Eigenſchafft zu vergleichen / und ein 
trocknes Waſſer irrdiſcher Subſtantz. 
Vor das Andere/fo iſt dieſezß Maſſer nicht allein 
fluͤſſſg / und in dieſtin leichten Fiuß beſtaͤndig / ſon⸗ 
dern es iſt auch fluͤchtig / dann weil es gantz kalter / ro⸗ 
her / ungekochter Natur iſt / fo kan es auch in dem ge⸗ 
ringſten Feuer nicht beſtehen / ſondern es fliehet im 
Feuer wie ein Brandtenwein: Aber ſo es oben in der 
Kaͤlte wieder gefangen wird / ſtehet es wie ein gefror⸗ 
ner Schnee. Das ſind unſere Heerfpigen. Dannen ⸗ 
hero ſpricht Avicenna: Aquila volans per akrem & 
Bufo gradiens per terramfunt Magiſterium. Und 
Batilius Valentin; Ein Stein wird gefunden / iſt 
‚nicht theuer/daraußziehet man ein flůchtiges Seua / 
darvon der Stein felbfkift gemacht / von weiß und 
roth zuſammen gebracht: Es iſt ein Stein und doch 
kein Stein / in ihm wircket die Natur allein / daß dar⸗ 
auß ſpringt ein Brünnlein Far er traͤncket feinen 
firen Vatter gar: Verſchlinget ihn mit Leib und Le⸗ 
ben / biß ihm die ſeele wird wiedergeben / und ihm eine 
fluͤchtige mutter gleich — ſeinem komgreic 


er zwar auch felbfti an Staͤrcke und Macht / erlangt 
hatvieleine groͤſſere Krafft. Die Sonne im Alter / 
uͤbertrifft ihre fliegende Mutter / zugericht durch Vul- 
canum, alſo / Doch iſt zuvorn / der Vatter durch den 
Geiftgeborn. Drittens /ſo iſt die ſes waſſer nit allein 
beſtaͤndig / fluͤſſig und flüchtig / ſondern hat auch eine 
aͤnderende Krafft an ſich / dann ſo es eine Zeitlang in 
der Waͤrme ſiehet / andert es ſeine Farben und weiſet 
fein Folium auff; ob es gleich in dem Fluß beſtaͤndig 
und gleichfürmig bleibet,fogehet es doch von Ta zu 
Tag in eine groͤſſere Fixität/ wie euch ſolches nſere 
Bedien en haben vorgeſtellet / fprechende: Noſtra 
Materia continet omnia Artineceflaria, ſcipſam vo» 
latilitat & figit, Dealbat & Tingit. Dannenhero 
iſt es dieſer wachſender Krafft halber ein Menſtruum 
Vegitabile genannt worden / wie ſolches Bafılius bes 
zeuget / ſprechend: Dieweil unfer Stein der 
Uhralten auch nicht wächfer auß Dingen / 
ſo verbreunlich ſind / dann dieſer Stein iſt ſicher 
vor aller Feuers Gefahr Fo magſt du wohl un⸗ 
terlaſſen ihn zu ſuchen in denen Dingen / da 
die Natur nit zugelaſſen hat / ihn daſelb⸗ 
ſten zu finden. Als waun man ſagen wolte: 
Es waͤre ein vegetabel Werck / das doch nit 
ſeyn kan / ob gleich eine Wachſung bey ihm 
iſt / dann mercke / ſoes um unſern Stein 
waͤre wie um ein ander Kraut / ſo wuͤrde 
er bald verbrennen / daß nichts da bliebe / 
dann nur ein bloß Saltz / und ob wohl die 
vor mir geweſen / von dem NE 
| | — ein 
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Stein viel gefchrieben haben / fo folt du 
wiſſen / mein Freund / daß dir dafielbige 
ſehr ſchwehr wird zu begreiffen ſeyn Dañ 
weil unſer Stein waͤchſet / und ſich vermeh⸗ 
ret / ſo haben ſie ihn einen vegetaͤbiliſchen 


Stein geheiſſen. DE. 
Vierdtens fohat diefes unfer Waſſer / die Kraft/ 
‚Daß in ihm die metallifche Coͤrper einem Eiß gleich 
zerſchmeltzen / und fich damit wie Waſſer mit Waſſer 
vereinigen / ohne alles Corroſiy noch Geſchmack / 
dann ſolches kan es nit haben / dieweil ſeine Fettigkeit 
gantz im Centro beruhet / Cdannalles was corroſ⸗ 
viſch iſt / hindert die Faͤulung / figirtmehralsesvolc- 
tiliſurt / ſeines Feuers halber / dann alles corroſiv iſt 
feurig alles feurig iſt ſulphuriſch / alles ſulphuriſch 
coagulirt / glutinirt / und hindert die Faͤulung.) Die⸗ 
ſes geſchicht dahero dieweil ſie alle von Diefem waſſer 
herkommen ſeynd / alſo zergehen ſie auch hierinnen / ſie 
werden darinnen flächtig/und warhaftiginMateria 
& Formaqufgelöft: Es iſt allda keine weitere Schei⸗ 


dung mehr / dann entweder es bleibet alles fluͤchtig / 


oder es wird alles fir Diefes Auffloͤſen ift die Rarc- 
‚ fatio, Die Redincrudatio, welche da gefihicht durch 
das Auffteigen und ſtaͤtige Troͤpffeln aufdie Coͤrper. 
Wie ſolches beze uget Hortulanuss, fprechend : Aqua 
Solis eft volatilis & cor pus ejus fixum: &tunc de- 
- clarata ſunt verbailla per Gebrum & alius Philofo- 
phos dicta: Fac fixum volatile& volatile fixum & 
ſxum volatile. Et rurfus volatile fixum,perfuadent 
enim multiplicem folutionem. , Quiatotumopus. 


tat in folutione. Iem:cum dieitHermes: quodeft , - 


ſuperius eſt &inferius: Hic per füperiusintelligi- 
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gur digniuis & per inferius indignius ut feilicet Fiat 
unumex illis tribus, vel exSole& Luna fatunares. 
Cujus partes funt zquales & appellarur hæc con- 
jundtio, fublimatio Philofophorum, Exaltatio five 

‚Dignificatio. Quiä Luna dignifieatur & Mercurius. 
Nam cum facta cſt unio,in tanta Dignitate ef Luna 
Freut Sol & Mercurins. Similiter & cum fallaeft 
alcinatio quæ appellatur corpus Morınnm „ira vilis 
eft Sol icar Mercuriu,& litera val illa.Eriltud et 
Afcendere & defiendere Philofophorum. Item ex 
Rofario: Quiauri deſtructionem ignorat conſtru⸗ 
&ionem ejus ex curſu Naturæ neceflari® habet 
ignorare, qui enim aurum feit taliter deftruere, ut 
smplius aurumnonfit , illead Maximum arcanum \ 
pervenit. Faciliusenimeft aurum conftruere guam 
deftruer e. Item ex alio Philofopho: Solve & coagula. 
Fuͤnfftens / ſo wiſſe / daß —J— nicht allein 
Hüffigralterabel,fixäbel,und die Urſach der warhaff⸗ 
tigen metalliſchen Solution ſeye / ſendern Daß es auch, 
auß allen metalliſchen Coͤrpern koͤnne gemacht wer⸗ 
den. Dann wann es dieſelbige radicalirer aufflöfen/ 
und felber mit ihnen zu Metall werden ſoll / fo folget 
darguß / daß die Metallen bereits davon beſtehen 
ufjen/ die weil est primum Eus iſt / quianihilex- 
tranei in greditur Gompoſitionem Metallicam, ex | 
 Bernhardo. Aber unter unſerm puren Waſſer / und 
unter dieſem / das bereits in Metallen iſt / fpüren wir 
kein andern Unterſcheid / als unter Eiß und Waſſer. 
Doch mercke / daß es unter andern im Solo uñ Sil⸗ 
ber von einen eſſentialer Fettigkeit gebundẽ / geſchloſ⸗ 
ſen um̃ ſtehend la hen un Siber nun 
aufjuloten/Ean auderſt nicht geſchehen / alz daß man 
hereit das metaliſ he Waſſer aaenhaten | 
ren, % n Fe 2 A Ey dami 
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Damit den folarifchen und lunarifchen Coͤrper auß 
feinem Temperament bringe, Alſo wann man un⸗ 
fer Waſſer einmalin uncoagulirter Form hat/ Fan 
man es auß allen metallıfchen Eörpern vermehren/ 
und dabey Nutzen haben. Dieſes Waſſer aber fins 
Det man in keinem metalliſchen Coͤrper uncoagulirt 
oder offenbar. Deßhalben iſt es zu verwundern / 
wird auch deffentwegen ein geiftlich Waſſer ge⸗ 


nannt/ toelchesmänniglichenincoagulireerSorm 


vor Augen ſchwebet / und doch unter taufenden kei⸗ 
ner freh in feiner Virginea fpecie ſtehet. Wann aber 
der Koͤnigliche Cantzler Ratio Naturalis, nur zwo 
Bottſchafften vergoͤnnen will / wodurch er von den 
geringen Metallen und Mineralien das Sulphur 
 aduftibile und Metallicum feheiden kan / Der wird 
Durch lindeg Procederedeß Vulcanidtedritte Dfort 
hald öffnen. Sage dir alſo zum beſchluß: Oaß / wo 
dunit auß den gemeinen Metallen / durch 
die gelindeſte Waͤrme / ſonder Schmeltzen 
derſelbigen / ohne allen aͤuſſerlichen Zuſatz / 
cin fluͤchtiges Saltz / ohne alle Corrofiv, 
kanſt bringen / welches wie Wachs beſtaͤn⸗ 
Dig flülliy Sola Digestione alterabel, Fixa- 
bel, worinnen die Metallen wie Eiß zerge⸗ 
hen / ſonder Faͤrbung deſſen / und fich folches 
davon vermehret / radicaliter vereiniget/ - 
deſſen zum Zeugniß fonder Precipitation 
in gemeinen Waſſer wie Eiß zergebet/un 
‚weichesin ſtaͤtiger Fluͤſſigkeit gantz Feuer⸗ 
leidend / nach Veraͤnderung der Farben/ 


t 


a RE‘ 


roth tingirend und eingehendiwird/iFanft 
du von unſerm Koͤnig zu keinem Bedien⸗ 
fen aufgenommen werden. Dann ein jeder / 


welcher auß den Metallen dieſes bringen / oder die⸗ 


ſelbige ſo weit reduciren kan / der hat die Metallen ſo 
weit gebracht / daß ſie unſere lebendige dubjecta, und 
er ein warhafftiger Philofophus mag genennet wer⸗ 
den. Dannenberg meritirt dem Könige auffzu⸗ 
warten / und deffen Gnade zu genieffen. Kuͤrtzlich / 
wer Gold und Silber in einem Menſtruo 
alſo auffloͤſen kan / das Gold / Silber / und 
das Menftruum wiederum ohne Abgang zu 
Metall geſamtlich Feuer ⸗ beſtaͤndig werdẽ / 
der iſt in atrio Philofophorum, und wer eine 
andere / und nicht ſolche / vor Philoſophiſch 
und profitabel außgibt / der iſt fein Philofo- 
phus, ſondern ein Sophiftund Betrieger. 
Wo du nun von den metallen ohne gewalt des feurs 
ihre aͤuſſerliche accidentaliſche form uñ ſulphur com- 
buftibile ſcheiden kanſt / ſo haſt du die gedoppelte mer⸗ 


eun ialiſche Wurtzel / davon Bernbardus ſchreibet / den | 


Azoth Theophrafti den Chalibem Sentivogii ‚und 
den Liguorofifchen Schlüffel Bafilü,damit du kanſt 
eröffnen alte die Schlöffer der Metallen. Dann die⸗ 
fer Schlüffel wird genanntmereurialifch/diemeiler 
fluͤſſig ſtuͤchtig und mineraliſch if. Er wird genannt 
ſaturniniſch / die weiler Falt/gifftig und ſchwer ift. Ex. 
wird ——— er die guͤldiſche eſſen⸗ 


auſche Fettigkeit in ſich zertheilt traͤgt Er wird end⸗ 


lich genannt das hoͤchſte Elixir, dieweil er Menſchen 
ud Metalla temperiren fan, Sein anfang un Fr ar | 
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flaͤſſig. Seine aͤnderung iſt Kältein Wärme Weiſ⸗ 
fein Roͤche flüchtig in fir sifftig ingefund. Das 
medium iftein perfectes metalliſches temperament, 
welehes nichts anders kan zuwegen | 
in feinem Circul felbften beruhet. Wie folches Ro⸗ 
geriusBaco lehret / ſprechend: Elementorü fac zqua- 
tionem &habebis. Noch eines bitte ich/ und hoffe⸗ 
weil ihr euch habt eingelaffen mit mir zureden / ant⸗ 
wortet der Alchymiftdem Saturno : Ihr werdet mie 


bringemalsma 


dieſe meine Bittenitabfehlagen.Öeftaltfamicheuch 


nach Gewoaͤhrung derer hinfuͤhro nit mehr beſchwer⸗ 
lich fallen will: Ihr wollet mir Doc) zu wiſſen thun / 
und ſchreiben / welches der achte Keller / oder das jeni⸗ 
ge Subje&um ſeye / worinnen euer Waſſer unter an⸗ 
dern an dem meiften/ wolfeileſten befanteften und 
gwenigften verfchloffen liege / und mie die zwey Pfoͤrt⸗ 
Nner / die vor dem dritten liegen Durch Die Botten ab⸗ 
geſchaffet / und wie der Botten Zunamen heiſſen? 
Gbi ich zwar deſſen ſonderlichen Befehl nit habe / 
antwortet Saturnus,fan ich Doch auf Dein verſprechẽ / 
dir hierinnen etwas mehr als andern offenbaren / im 
fall du ſolches zu verſchweigen mie hiemit angelobeſt. 
AIndem nun der Alckymiſt in dem Schlaff / feiner 
Meynung nach / dem bey dem bett ſitzenden Saturno 


die Hamdreichete ‚undfelbige vor Das Bettherauß 


Rreekere meynete des Alchpmiften Stau / er waͤre 
Wwachend worden: Erinnert ihn deſſentwegen / daß 


der geſtrigen Tages beftelte Kupfferſchmid Da waͤre / 
welcher ein Maß von den Keſſein / wie abgeredt/voon 


ihmnehmen woite Woruͤber der Alchymiſt erweckt / 
gantz unluſtig und zornig über feine Frau war / daß 
fieihnauß einem fo ſuͤſſen ſchlaff und annehmlicher 
| ———— 
Er URN nen 


N | 
5 


4) 346 u 


nen Bierbrauens ward er bereits ͤberdruͤſſig. Fer⸗ 


tiget derohalben Den kupfferſchmid ab / ſetzte ſich fleiſ⸗ 


fig über die Autores die Ihm Saturnus eitirte,exami- 
wirte Die vorgebrachte Rationes und Fundamenten: 
Benebenft giengerinfein nunmehro aufgeräumteg 
Laboratorium,und bauete ihm darinnen 3. Deflein. 


- Eines zum ſchmeltzen undabtreiben Dasanderzum 


Aiſtilliren und fublimiren. Das dritte zum digeri- 
ren: Nachdem er nun fich auß den Philofophis con- 


Armiret/hater fich in der Stille ad Praxingemachty / 


darinn ich ihn anjego gewähren, und zuallem guten 


, natürlichen Vornehmen / einem jeden Liebhaber / na⸗ 


tuͤrlicher Wiſſen ſchafften / eine vollkommene Philofo- 


phiſche Wohlfahrt wuͤnſchend / dieſes beſchlieſſe. 
| al habeich in diefen 3. vorhergehenden Theis 


len meine Erfahrenheit / Wiſſenſchafft und 


Nachſinnen / in Naturkuͤndigung der Metallen ſo 
weit fie ſich erſtreckt den Liebhabern natürlicher 


Wiſſen hgfften und der Philofophifchen Warheit 


zu Gefaͤllekan das Licht gegeben / und meiner Muͤg⸗ 


uchkeit nach / das aͤuſſerſte gethan. Iſt aber jemand, / 
welcher in dieſem ungemeinen Studio weitern Grund 


amd Nachricht hat / derſelbige wird. doc) hoffentlich 
von dem Sei⸗ 


dieſes nicht verachten / ehe er die Prob 


nigen erſtlich wohl wird erwieſenhabe 


| viefen haben. Dann es 
heiſſet ohne diß anjetzo: hacilius eſt perdere quam in- 


venire, contemnerequamlaudare, 


Wor das ander / wo ich mich etwan etlicher Woͤr⸗ 


ter gebraucht haͤtte / welche durch wortkluͤglinge an⸗ 
derſt als ſie von mir vermeynet / aufgefaſſet/ o der auß⸗ 


gedeutet werden moͤchtẽ / bitte ich es wolle ein ſolcher 


Altlich Disfenfusgegen einander halten. mi — 


die Matesiam ala die Worte felbftfehen/ auch unfere 


{crminoserftlich kennen leınervdannunft:e pl 20 


phianit inkeeren und vergeblichen orten fondern 
in Der pragibeftehet/dgrgleiche rerminos fir auch hat. 
Letztlichen / fo hoffe ich nit/ daßjemand auß dieſer 
meiner Materi einen oder andern Senlom auff ſich 


und ſeine Operationes mit den Haaren ziehen wer⸗ 


de dannich Generäliter geſchrieben und Die War⸗ 
heit vor der Lugen verthärdiger, Waͤre aber jemand / 
der fich hien dutch offendirt zu ſeyn vermeynet / und ei⸗ 
neandere und beſſere Warheit gegen Diefe weiß vors 
jubringen der folge der rönungnachind nehme 
micht berauß was ihm belieber/ ſondern gegen 
den gangen‘ Context bringe er feine Exeeptiones; 


Rationibus& Experimentisfundatas fuͤr / und halte 


t 


” 


hierinnen die Ordnung. Widrigesfalls wird es 
einer Gegen⸗Antwort unwuͤrdig ſeyn. 


= Defchlieffehienitundroünfcheeinem jeden Liebe 


habernatiriicher Wiſſenſchafften / auß Der dreyfa⸗ 


chen Betrachtung der alpin — 


mentariſchen und Irrdiſchen Some⸗ War⸗ 


* * 


Kr 


Richardusin Gorredtorio Fatuotum. 


R Bvertimini adviam VERTTATIS proper — 


\ Vofmetipfos: Conſolo vobisfindere, Dicta fa- 


pientum revolvere 


‚Recipe , hoc & hoc nejeioguid, & fc raliters ne] 


heit/ Erkaͤntniß und Geſundheit. Der dſeyfa⸗ 
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‚Etementen. 9. 
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einen geiſtlichen Leeb. 48 
3 Circumfereng und Centrum der Mineralien.g5 
4 Elementarifche Conftitution DerMineralien.45 
sMineralif-zufamenfehlieffung ift eine fixation.46 
6 Fixation alterirt weder Lufftnoch Seuer- _ 47 
Ob die Metallen radicalicer koͤnnen auffgelöe 
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Kunſt hilfft der Natur durch das Feuer. 55 
5 Equilibrium ber Elementen in dem vierdten 
Regno. 56 
. 6Circumfereng und Centrum des — 
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———— artis 2mulus Neure durch —— 
miamzu wegen gebracht. 
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und leidet fein Licht. 
| 7 Sifftige Witterung, ſo ſie fi chandie Steinfet 
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liſchen Anfang. 99 

BIT Sprushide principio Merilieos 100. 

299 Ergeönnen zu Metall werden / durch Düle | 
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Enyiitiihdie Sun damarichtenfoll 
J— 00 137,138 
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‚0 paration als in enutritionder Metallen. 149. 
rg 6 Metallen find kein Conjundtum continuũ. 150 
ii 8 Aenderungder Metallen erfordert einen Actum 


— a ar, 


| 5 
9 Sin der Mineralifchen Bergmurter beruhen 
vun meyFormal-Sagmen. 51 
290 ein der Metallen Forhtauß Berowerckẽ igt 
-ı Kunftfan Mineralifche Duͤnſte given und das 
figirteincorporiren. 151 
— ——— kan wahıhaftig Muoben ———— 
REN 17% Is, 152 
3 Kunft ift ne baren der Mineralien. 152 
4Was Mineralifche Matricesfind /und was ſie 
vor Beſchaffenheit haben. 192 
s MetallifcheMatrix,fo Durchfichtigersfleinichten 
ne Natur iſt/ halt die Metallen hart 
a a 152 
6 Wie man die Bergmutter von dem Metall 
feheiden foll-und was in folcher Scheidungi in 


 Dbachtzunehmenfiye 52.153 
9— Mineralitcher Adlerſtein / treibet ben — 
+ metallicams: © 


- gs Metallen erlangen von ihrer Matrice eine f om 
derliche Krafft. | 
| „© offt eine DIA in fin Matricemt — * | 
wirdes reicher. je 174155 


300 Eine Metall Fan Des andern Mutter ſehn. ug. 


1 MWorinnen Die Scheidefunft wieder Metalli⸗ 
——— BER — — 
2Warum die wetal [Avon * mutter ee ge⸗ 


Besifen. | 


ſchieden ſeyn. 
Wr 3 Metaltif Se Shidung probinebie Mali e 

ſche Berbefferung. i 
A 4 Metallen koͤnnen durch mente Häif Ind 


Handgriff verbeſſert werden. ln" 158. 
' 5 Warum Metall⸗ Cultur in Abgang undgtweif⸗ 
feil gehe. 159 


6 orange in Feinmachungen der Me⸗ 
tallen / find Anfangs nicht alzugleich bekannt 
geweſen. 3 160 
7 Hanffſaamen gehet Dinch vie Gala. Ir | 
8 Aluminis Erich Beſchafſenheit/ item ein un⸗ 
verbrennlichs Tuch. 161 
— Natur iſt noch nicht gan aufge 
' gründet. DE 162 
310 Frucht gen rtheern wien Sprich | 
wort und Megubvorgehalten. 162 
u Raymundi Lulli vorgewendetes Sophilma. 
2.083.164 
“2 2 Empyricorum Effedhus, Sophiicis Ne 
Mirocchlknsjyr ? 164 
9 131 afur ftchet den Geinden der Chymiz gu BE M 
fallen nicht bey 
14Fal je Meynung von Dem Geſchicht der Me 
— ta allen — 
a Gleichniß son Wein’ Zucht / Sal) Ba 
Menfchenund Metal, ‚167 
16 Metallen habenmit dem Gold in generceine 
Gemeinſchafft / und ſind unius generis;' 168 
3 7 XBa8HomogencaundHaterogenes ſeynd · is⸗ 
— Vermiſchung des Goldes mit Sil⸗ 


4 


Regiſter. 


| » tale sermienig per Minimaunfer 5” 
ander: j 


‚310 Durch Sufft toächftund nimmt alles ana eins. 


x 


vor Uinterfcheid des Luffte Me Ve 


— 2 ——— ſich zu Bitz und Flam̃en / item, 


von funcklenden und feuerſpeyenden Cometen / 
item / von — item / von der Abend⸗ 
iſt. g ——172458 
22% welcher Suffe ungeſund iſt umohnen. 173 


23 Lufft iſt mit Fett und Feuchtigkeit vermiſchet / 
— fetten und — in x An 
24 Enehrenhet / die auſt corporslſch zu wachen 


74, 

25 Beweiß der lufftigen Fett und Seuchtigkei, 

item / 
die ſchwere N 


Dr 175 
26bufft / ſo fie zu fe wird / fencket ſ ch natuͤr⸗ 


hi — herunter. 175 
27 Sefalgen XBaflerfüßzumashen. 175.176 
23 Anfangder Sauerbrunnen. 0 1176 
29 Wafler durchtrieffet die Steige 176 
330 Erfahrenheit in einem Quark / welcher ohne 

Zerſchlagung mineral: ſch wird —177 


31 Krafft des Sauerbrunnens ineinemQvark, 177 
32 Luft wird zu Waſſer und trieffet in Die Ertzſteine / 
laͤſſet darinnen ihren Schwifelund Saltz 177 


33 Lufft iſt ein URirRARE en rerum 


OMIHUM. SEN N KERUN: — 


34 Hermetis Spruch / en der Lufft. | 


35 Alle Coͤrper beflchenvon Fett und zachne | 


Erfahrenheit deſſen. 179 
36 Dieall hatenn von Schweff fund Salı ihren 
a rei 


| foefenttichen ——— | “ng 
7 Schiveffelift bey ven Chyimics wars * - 


** & glutinans. Ba 9.180. 
& 38 Experimentirfer: Vewei⸗ daß ſich Sa mie 
vn» QBaffer vereiniget. 180. 181 


En Fettigkeit an fich mit der Seuchtigeitereinie | 
gen / und veſt damitverbinden 7: 181 
340 Auf Zerlegung der Chr per fan man ihre zu 
fammenfegung erfehen- NER» 

“At Was ein Corpus continuum fie? 182.18. 3 
2 Beſchaffenheit der folution i in — 
183. 184 
Pr Sophifken geben: die ————— continuæ quan⸗ 
titatis pro ſolutione qualitatis auf 184 
I * Warum das Scheidwaſſer die Metallen an⸗ 
— neben einer Er fahrenheit / deſſentwe⸗ 


184 
Pr Seit Sachen find vor dem Aqua * ficher. 185 
a wie man den — aufflöfen 
N 18 
47Solutio partis, was ſie e (eye? A, 185.186 
48 Scheidung durch nes. * 186 
49 Delfolvirt Delauff. —86 

350 Was eine Elixatio und Ertl fer 187 
1 Seuer iſt eine violente Scheidung. 187 188 
2Solutio partis, iſt eine Scheidung einer re 
fchafft vonderandern. ° | 

ee: find. der fermentation nicht —— 

worffe 188 
ei parcium ’ hati in der MedieindenBor 
0189 


27 
| ssepäien hatın ds Solutionem pas profo- 
a — utisne 


Renen. 


lutione totius. 188 
——— partis hat in der generation ‚Mine 
Statt. 189 
— 7 Was fermentirt hat / kan zu — Bacher 
thum nicht mehr gebraucht werden. » 11.190 

* Solutio otius iſt die Faͤulung / und ein Anfang 
wohrhaßſtiger Aenderung/behält die wachſen⸗ 
de Krafft. 190491 

9 Du Natur vornehmfte Wi cung ik) einen 

Coͤrper zutractiren / daß er feinen‘ Wacherhum 

nicht verliehret. —6 
360 Erfahrenheit von der — 191.192 
- - IUrfacheund prefervativ vor der Säulung, 192 _ 

700 Progels des Wachsthums der Vegetabilien. 

PIE de 92.195 

Wanm man Die todten Ehnyeri in die Erden 
begraͤbet. 93 

en jur Herbſtzeit die Eiwen am er En 
=. wi 
E: s Warum die Balneafaulend machen... {8193 

6 3aulung ift.eine <olliquatio vilcoltatis, 194 
Ä > Alefette Coͤrper faulen nicht gern. 4 
8 "rc Regulni in der Faulung i in Öbaden 

nehmene 

9 Saulung 'pat einen ſehr wideroätigen gend. N 

i 19) 
379 Fautung bringe bie Gab je in chaos corpo· | 


VERA INGE 195196 


Barum Die — die änlung, hindern / 
und deſſentwegen von den Philofophis ſo ſeht 

a le — — maßeorrolivafind: vn 
RT 198 


Nat * 


Kegiſten. 


2 Walum die Kohlen nicht faulen. 196.197 | 
8 euer macht eine verderbliche Faͤulung / ſo calci- 
| nation genennef wird. 3 96.197 
Ä Unterſcheid zwiſchen der Caleination und pu- 
trefiltion.: 7 | 19 
DAR SäulungiitfoluioT oriussaber nicht — 
dr partium. 1344 
6 Brandtenwein iſt von Waſſer fein. 
2.198.199 
7 Gold vereiniget fi ſich in Silber in quant itate, 
aber es iſt Feine unio qualitatis. W109 
8 Ein zur Wirckung gebrachtes Gold vermiſcht 
ſich mit den Metallen i ın — quali- 


‚rate, — — 

9 VUnio ‚ualitatum Fomm£genieinen guten tun 

ER derlich vor, HNO 
02 Die Coͤrper ſchicken eine ſonder bar Dünftig« 
keit in die Lufft. 200 
Erfahrenheit in einem Garten . "41200 

> Geruch vereinigetfich in quantirate, fan aberin 
qualitate unterfohieden werden. 200 


v3 Wann die Lufft fich i in ges vereinigte. 


200,208 - 


4Srfhreneitson dem Gifft einer Schlangen. 
201 

56 Bi —— ſi hi in quaniitue quite 

| Slut 201,202 

6 Erfabrenheitvon Schnee, Balfan Ztoie 

bein und Sauerteig. | 

* Sonderliche Waͤſſer und Rauhpũber mie 

die vergifften. 203 

8Kleine —— eines Saamens/ wie die ver· 
203 


groͤſſert wird. 
Ds "gPro- 


Beste. A, 


" 9Procefs der Weinreben. 20 
1390 Bermiehrung der Eichler: aaa. 204 
1. ginn macht die Metallen feiabel. |: 208 


2Verkleinerung — —— 


keit / wie die geſchicht. 


Befchaffenheit der Union der Qusiten. Se 


. 20% 


4 Bafılii Spruch von Bereinigung. des groſſen 
| Blisiesmit den Metallen era 


litate. 


gi — von Tranſmutation Der Metal⸗ 
209 210. 8 


6 Spar und Blut it den Denfgenni nötig. 


7 Funff Begebnißi in den Menſchen. * — 


8 Facultas Galeniftica, 243·214 En 


I ulene von Finder fo Graf oeffenumd: grün | Ei / 


400 Pe Ösaf wird ein Menſch und auch 
wiederum Graß 


- 1 Außlegung deo Spruchs —— 


muft wiederum zur Erden werden. 216 


2Mineraliſche Waſſerr werden zu Blut und er 


getabilien. 


en 3% Mealifte Medicamenta sehon fon 
on gollen 7.718 
RD: eränderung des menſchuchen Ehrpari in 


* 


iere / darvon er ver ehret wir d. 248 


248 Deränderung Des füllen in fauer/ urinoſiſch 


bitter und geſaltzen. 


a: make Seal in den Einem bin 


MG D. 


KRegiten 


7 Drey buncten von der Arnderung i in Obacht 
zu nehmen. | 
sei fan ucht höhe gebracht n werden als fi 
feine ratur erftie 099: 
9 Natur und die Kunft Fönnen die Elementanit 
höher bringen, aber wohl vermiſchen und darz 
durch unterſchiedliche Eigenſchafften * 
gen bringen. 
10 — ein vegerabilifcher. Saft su Blutwerde. 
222 
“u Ale Chr per find einander fecundum qualitatem 
internam gleich; differiren aber in der Zuſam⸗ 
menfekung’ quantitäfundcompaltur. 223. 
"22 Erfahrenheit vom Bein und Brandtenwein. 


223 224 
: 13 Erfohrenheit von der Sonnen dem Feuer / und. 
einem Brennfpiegee 224225 


14 Welcher Geſtalt Wein zu Blut wud 225,226 
"15 Warum Hofe die arm nicht ſo lang Pk 
als ein Metall. c 
„16 Unterſcheid Wiſchen einem —— udn 
pacten euer. —— 
a „7 Kunſt hilfft der : Sonnen und der Lufft / durch 
Miſchung/ Scheidung und Concentrirung. 
22 
ug Warum di Weinbeer nichegtäend kann ar — 
28 
‘2 Sefehafieneit des FZeuent in dem 
ſchen Regno. 229 
per Metailıtehe ehe Seuchtigtsitkitaleindie Srralen 
des Feuers hrer Dichtigkeit halber ee 
| ‚ira Ks 4 am ll agijen. · — 
"ar 21sar 


Retter. | 


Nar 1Salamandes, > was fie bey den Philofophen be⸗ 
deutet. 2 230 


228uccus Lunariæ Heliattopium Rofolis und 


‚Aurumpotabileswagdtefeyn. 230 


23 Stoffe Gewalt des Feuers in quamtitate son. 


RrN -tentratastiii N" 


24 Vifcofumglutenit in igne Perimanens, 230 
25 Schluß der ‚Hermetifchen —— von 

©: Deränderung der Eigenfchafften, "237 
26 Was volatilifch genennet werde. >) 231.232 


27 Alle Coͤrper find Feuerleidig. IT 


28 Warumerliche Corper nureine Minute’ ande 
re aber lange Zeit im Seuer beſtehen — 


2 Gleichniß vom Palo, Stroh, oe Blmen 4 
‚und Wurtzeln. ‚233 
439 Barum harte Coͤrper nicht ſo bald —— x 


als weiche | 
erg 1 Barbaren efeningchgur@ipund ih 
tigmachung. 
2 Eahrenbeumit einer holen kupffemen Sucef x 
Waſſer und Feuer, 1833. 234 
‚33&rfobrenfeitoon einem Bandtenwein⸗ — * 
fiuͤchtig und zu Lufft wird. 


34 34 2arum bie Metalle fluͤchtig und fr ned 
— das Sau Die Cine Müchis und w 
t. 


mach 2353 
. 36 Baffır brkommt Durch Bioffeigefion abfans 
Bee Eigenſchafft. 


Ä 235 
i 37 Warum Der "Spiritus, Aceti fehtverer if als Dar 


* Spiritus Yini, undı nae „dem Phlegmare über 
Y den Helm gehet. ts RT 
Aa2 33%8ie 


Kegiſter { Rn 


39 WieeinMetallyu Aschtigenloribus toird.and 
die llores firer und Seuerleidiger erden. 236 . 
39 Erfahrenheit/oonAefcherung! ver Metallen.236 


440 Urſachen der Fluͤchtigkeit und —— 237 


4 Matrix des Feuers. —— 237 
42 Proceflus Philofophifcher Agirung. 2. 2 38 
42 Unterſcheid zwiſchen einem Sulphure Solari 
‚und Phyfico. 238 
44 Sorm Des Feuers iſt in allen Shrpem. 29 
45 Vergleichniß mit SH und deffen — 


239 
4 Snnerliche Sorm ber Ehrpe iſtein —— 
phyſicum. 239 


47 Eonne iſt eine Urſach des Machsthums. 239 
43 Warum allerhand Farben Seuer Re 


werden. | 249 
eo Bufälige Sorme des | euers 240. 
450 te Die Blumen die Sarben ändem, na 


Bloſſe Hitz änderedieSarben. 
ai Wein hat die gröfte Roͤthe infi Arfame | 
Bir Erfahrenheit / wie man ſie darauß — 


| en foll. Be 
3 ur wird grun durch eine ‚Erfahrenheit. a 
‚4. Oleum fuccini wind Kohlfehmwarg duich eine 
Erfahrenheit. But 248 
| 5 Vitriol — allnhand Sarben durch eine 


Erfahrenheit. 241.242 

| 6 Ssnnerliche I if eine Urfach der San, 242 

7 Innerliche Farbe der Coͤrper — it / al⸗ 

— (ein / die aͤuſſerliche zufällige kommt her von 

- Vermehrung oder Verminderung der Rn. 
chen Re. 

| Kun 


Regiſter. 


⸗ Kunfl Fan alle Zarben erhöhen durch Concen⸗ 
rung · 243 
9 Ale concentrirft Sarben brennen im Feuer. 


469 Verwandſchafft der darben des fulphuris. 
und des Feuers. 24 
” en Sprucyroon deröchitengett. 

und Fettigkeit. 44 
2Avicennæ Spruch) von dem höchften fulphure. 


244° 
3 Wie Metallen koͤnnen gefärbt werden 244 
4 Erfahrenheitvon einer Metalliſchen Tindtur. 


24) _ 
6 Sulphur Phificum if eine Urſach der Farben der 
Formen / des Geruchs und des ne 
5. 24 
7 » Srfahrenbeit von dem Sulphure vo Sul- 
phure Medio, und Sulpkare Fixo. 246.247 
g Mugen der Seuchtigkeit beydemSulphure.349. 
\g Erfahrenheitvom Salpeter/ len, 
"und Vitriols - el 
‚470 Warum Metalla indem Aquat fort wie Sıb. 
rn anfchieffen. DEN 1248. 


ie) und warum man die salia der Vegesibi- u 


lien Crifallifirt. 248 
2 Biweiß daß die Sulpharaenufe — * 

J— 8.249 
a zFixe Salia, wie ſie den Gefämasterhnden 
durch eine Erfahrenheit- 249. 250 
rer 4m dem Gold iſt diehschfte Garbeun Sau 
> beftändigfte Fettigkeit. 

* Wiicher Geſtalt die Salia Die Farben erhöhen. 
ER 90.251 
Aa 3 0 6Rk 


# Regiſter. 


6 ;RichardiPhilofophi. — Spa / von nSärhe nb ve 
Metallen. 
Alle Chrpertwiegen etwas. RN a: “ 
3 Schwerewirdin Dry Cafe the. 252 
9 Contentum der Schwere. 252. 253 
460 Schwere leidet eine Veränderung von der 
Aufferlichengufft: 255 
Eufetirger auch Wwasduncheine Erfahren * 


heit. 253 
: E hanhen von der Aſchen und Bmbflein. 
| 64 
u Erfahrenheit: von warmen und Falten: aaa) 
ittem / vom Eiß. 
4Warum die Salia das Waflı ſchwer mad. 


SRtrachtung wie duch die Ku War a 
Eiß föntewerden. — 255 
Ri „6 Dtalla ſchwellen im: Fluß 25 

26Gluͤendes Eifen/twannes falt wird warım 2 

0. fehtoindet / item toarumein gluͤendes Ciſen 
ſeinen vorigen Klang verlieret. 25256 

8 Glocken /Speiß / was es fuͤr Eigenfehaft er rox 
dert / woes wohl klingen ſol. 
> Cab held 


s Pr, er A 


28 Luft au eine urſach der Schwere und Des 


— 

alle dr Schwar in dem merken 
per. DIR 

Ban in warmẽ nden dichtes und 

res a J unden wird/ — 


— —— rat oe und Holß auf dem a 


Regie. S — 


fer ſchwimmen 
* 4Cıfahrenheit von: einer Sept nicht u | 
denm Waſſer ſchwimmẽt /ſondernunten liegen 
* 257 

— Aſſach der Schwere iſt eine Fetigkeit. 25 
6Schwere und fette Metallen find fehtwerer in 


Pen Slußzubringen. _ © 257.258 
Bire Sertigfeitiftdie Unfach der Schwercund 
ines klaren Sluffes.: 258 
8Wirckung des Tineturin Schtwermadhung. . 
der Metallen. 258 
9  Sefchmeidigkeit. hat ihren Urſprung von der 
Schwere. 8259 


‚500 Sıfahenheitvoneinem gesogenen R Rohr 259 
arm man Die Metallen Ealt nicht ſo wohl 
haͤmmern kan / fondern außgldenmuß. 29 
” 2 Cıfahrenheit vom Zinn. ° En 260 
un Bar vonder Hitz das grün Holhſich pa 
e 


J Ehen / warum es Winters. ‚Zeitgem ringe 
260 
b Glaß / warumes ſ ch nicht haͤmmem (äfft, 260 
6 Erfahrenheit voneinem Teutſchen — 
— Venedig Ye 8* % 
3 7 Aeufferliche Zufälle der Gefchmeidigkeit.. — 
8 Weſentliche Urfachen der Gefchmeidigkeif.2st 
9 ES Settigfeitiin welchen an % A 
meiſten i | 
g1o Befchaffenheit der Weidenguten "262 
12 Sehe Sachen befichen von — auf we 
tomifcher Erfahrenheit. — 


De Saliva teuui — 
* ———— der Aderlaͤß. un 263 
Aa — che 


Regiſter GR 5 RN 
4 Saamen fonder Grundfeuchtigkeit kan — — 
‚nem Coͤrper werden. 23 


5 Außgweyerquairäten Bereinigung folge eine 


„Operatio interna. — 273 


"6 Schulen wiſſen nichts i in Chymics. >93., 


ET 


. Bleyſaamen Des Concii Fan zu nem Ob 


‘4. werden. » 
3 Beweiß auß den Fundamental-Säten) ab 
‚Die Merallen: erbeffert werden. — 


Dieyfacher fch luͤßlicher Beweiß der Metal 


ſchen Veränderung. _.275:276.277 


50 Gubtile Ignorantcn und Sophiften wiſſen pra⸗ 


Etice in Naturalibus nicht. 278 


+ Zergleihniß der. obern Elementenmit denn He | 


' a Stu und Lufft / wie ſi ein Erdund af 


wuͤrcken. 280. 

* — — & Ordo Cotporum Prineipiorum | 

Qualitatum. 28o0. 281 

. 4Beuer und Waſſer / wo ſie corporalifch werden / 
wie ſie einander wuͤrcken. 282.283 

5Wie weit Ss mit — kan) &e 
„contra. * IR 283 


J hd 


ve De FR SA TEEN ei: 
9 Be Plfgherum. was er ir / un: nie — 
En Sieben haupt Eigenfchafften } welche Dierhr 


————— unbe muß/ und ohne Beine 
e 5 


Kegifier.. FT 


fie Realicer nichts wuͤrcken kan. 287 288.289 

> 1 lan Efficiens& Effectus ir Tindurx 
F ‚Phyficz. er, air. Zor 
t 2 Beweiß daß die ak ——— 
in der Natur fundirt jeye/ und darinnen ihres 


gleichen habe. | 1.292 
3 Warum Gold durch Die Tinhr zu Bulot - 
wird. 292 
4 Thomz de Aquina Spruch/ de Lapide Dia- 
0, ,phano. ».« 293 
—* Vamnd Stände babenfi ch auff die Alchy- | 
miambegeden. EESIH 
6 Hiſtorig von inemaboremten, der vergeblich 
in den Anfang gearbeitet. dr 1294 


- 7 Der Alchymift wird durch den Spruch Bern-‘  - 


hardianimirt/daß er ſich um die guantmiß 

Metallen bewerbet. > 

8 Alchymift machtauß den Philofophifchen Dur 2 
bern einen Schluß / Die Metallen beftehen 

von vier Elementen. 220.295 

er 9:20 der Alchymiſt auß der Mäventhau die vier 


Elementen gefchieden/und ſi ich dardurch I x 


zur gem gefunden. 296 | 
970 Alchymiſt fängt an zu weiffelwob die Elemens 
ta der Vegerabilien und Metallen einerley 


ſey M. 296 
Bi 1Omeineg Geſchrey unter den Alchywiſten von 
einem Vogel / Spiritus Mundi genannt / was 
ſich damit begeben. 226297. 298 
20 der Alchymiſt dieſen Vogel bekommen’ / 
wie er ihn tractirt / endlich von ihm bezahlt und 
betrogen worden / item / wie er dieſen famofen 
———— Mundirelegüt, 299.300 


3Al⸗ 


Retiſten * 


"3 Achomifl fusse von diefem Spiritu Mundi des 
| richti in den Philoſophiſt en Sdchern? she x 

ab in Bafılio Bernhardo , Rofäriö , DThoma 
Raymundo Lullio fand aber davon nichts / 
ondern verſpuͤrete das gantze contrarium dar⸗ 
a ward Pa Be Principia 983 
wie en 301 ‚302, 303. ana 405 


306 

6 ons an irrige und nDbetrÄglich Labor 
‚ zesder Alchymiſt mit den Metallifchenfehroefs 
feln uñd Salien begangen’ und wie erdards 
ber Schaden litte. 306.307.308. 
7 Da Alchymiſt wurde Durch den Spruch de 
EN Philofophorum deg Avicennz und 
Richardi Anglici getvöftet. 307 
8Wie der Alchymift das Gold marterte / und 
vo doch nichts a —— ’ 
konte. 
Alchymiſt/ nachdem er vermercket den sbien 
progteſs ſeiner Arbeit / raumet fein! Laborito- 
0% ee ſchmeiſſt auß Ungedult ale hir 


Korte fi der Alchymiſt auß defperation. ein 
Broierbrauer abzugeben / refolvirt/ feine Srau 
darzu perfuadirt / und daruͤber gutes Muths 
RD. i 308.309 

| ı Wie 


Rai, * — Bin 


© Wie ineih m Traum Sarurnus dem Alchymi⸗ | 
fin das üble procedere mit Den Metallen’ 
* Götter Bildniſſen / verweiſet. 309.310 
| # Det Alchymift begehrt vom Saturno Bericht/ 
ob hie Tin&ur der Philofophen einEns, = 
00. pdernurein Figmentumfepe. 
ig ; Achpmift begehrt den Unterfsheid — * 
„ Philofophorum und den gemeinen Metallen 
zuwiſſen. 
4Waos der Götter Nedar ſeye / wie er unter ihnen 
außgetheilet werde / und wie Vulcanus Keller 
| — die Goͤtter vor 
— Er dem prafene und BVeſchaffenheit >. 
6 Yichymifktoiderfpricht dem Sarıkno,ufi glaubt 
.. nicht daß Die andere Goͤtter von Phebi * 
ſchlecht ſeyn. 
* Sturnus * die Urſach des Untefihebe un 
ter den Metallen. 
8Von den Königlichen und ſchlechten Waß 
——— Ver gähren und Verbeſſerung des 
| 314.315 
Surfaehund Nothwendigkeit der Gaͤhrung 315 
560 Was vor Hitz in den Metallen zur Verbeſſe⸗ 
rung —— wird / und wie ſi ſi e 
würde 
* Warum in ‚Sophiftifcher Solution die erale 
len nicht gebeffert werben, 316 
wa ‚Metallifche Solutio ſchlieffet die porosauf. ip ) 
‚ 4 Erfter Fluß der Metallen aͤndert ſich nicht, 318 
— — leichttiuſſge Pulver ſo ihren 2 


aͤndern. 
J Cm | 


Regie. | 
Ehenpel von einem Stick * 
an und Nutzen der ———— 


NER jean | 
28 Richardi Spruchyon ber Phiofophififendi 
"ER HRHs 0.32 
‚80 Explicatio Terminorum; in Solntione Pbilofo 
| )horum..: 1:22: 
600 Philofophifie Solution de⸗ Gobe um < 
"eben —— 2 
> Pareicularia der Philofophen, was die vor ein. 
Beſchaffenheit haben. re 1322.52: 


2 Köbähardi edler und gülpner Spug) * von 
Philofophifchen Solution. 7 
3 — Spruch / von der ——— 
4 utlon. - = 
1 4Rofiri Spruch / von dem Philofophien, 
Waſſer 
J 3Weleher Geſtalt das Phitofophifche Baffral 
un — kan zu einer Tin&urmerden. 326. 327 
As Dia Waſſer⸗ Keller und Kellere 


meiſter. 326.329 
; "7 Dieperey Wein und eier — bey den 

Goͤttern. TER ‚329 
8 Sieben Keller wi. rttg29 


Urſach der — en IB — 329 

610 Drey Pfoͤrtner zu jedem Keller derer Namen / 
Amt / Beſehl und Drdnung nach RR; | 

—R Kae IN OR FL 

n De Special Keller da in zweyen dB Königs 

und der Königin Drunbivein indem dritten 

3, aberder (an vein vor die Gaͤſte lieget. 334 

Bo: A RB 22 

E 1a Seicht von dem —— Sans ale 


Natu· 


J vi Bepienten Anbringen / von & 


den dreyen Secreren Cantzley⸗ Votten derer 


Namen Amt und Ordnung. 332.333. 


Georgihiglek Spruch der Dreyer Botten oder 
Menſtruorum halber. —33 


Gebergn und Belini Spruch von demPhilofo- 


phifchen Waffe. 6 


j 9b der gemeine Saturnus, Der Philofophifche/ 
und was doch Mercurius phusophoun bor 


ein Ding ſeye 336 


dan die Philofophi gefehrieben haben daß 


in allen Coͤrpern ihr Subjeötum zu findenfeye? 


336 
»Olioniide nm Phong 
ſchen Speiſe. 


| 336 
3 Namen von dem Mercurio Philofophorum. Ha 


» Auffak der Detallen / wie a geeiiget ie. i 


337 
0 0 Zafffnhit des Melollſchen Waflers rin 


Außtheilung ver Metallen. 337.338 


80: das Melalliſche Waſſer am wenigſten ge⸗ 


bunden gefunden wird. 


| 338 
12 BR Atder an * — des sagt 
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340. 341 
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%,  Beisfier. | 
ragt BedinerugioderPiiefophen em des 3— ; 


 aulanı Srsuch. ©... 225 

28 Wie Das Philc: > iſche aſſer auf A 
| . Eörpern koͤnne gemacht werden. 342 
| 29 General Final definition — J—— | 


630 ah ER, einemPhilofopho und Sophiften | 
durch Das Philoſophiſche Waſſer. 344 

31 Einzige Vitte des Alchymiſten an den Sarur- 
— num. 345 
> 3% ‚Du Alchymiſt wird Durch feine Frauauß dem 
raum erweckt / und begibt fichauf das Labo- 
; .  iseny Darzuihmder-Autor Gluͤck wůn ſchet 
142 

35 Drenfache und ſchlůͤßliche — des 
Autoris an den Leſer. * Bu Hr 47 
‚34 Richardi Final und treuherkige Bert 
an DURADDNELAITSE: ——— S 
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